Mennonilische Aundschan 


Lasset uns fleissig sein, zu halten die Finigkeit im Geist „gr 


Kracheint ſunechentlich 


80. Jahrgang 


Er trug ſein Kreuz und ging hinaus zur Stätte, die da heißt Schädelſtätte, wel 


Ach, fing noch einmal mir das Lied 
vom Haupt voll Blut und Wunden, 
der frommen Lieder frömmſtes Lied, 
vom Heil'gen Geiſt erfunden. 


Ach, ſing es wieder mir, das Lied 
vom Haupt voll Blut und Wunden, 
daß es mir durch die Seele zieht 
zu ewigem Geſunden. 


Ach, ſing mir öfter doch das Lied 
vom Haupt, dem himmliſch ſchönen; 

du weißt nicht, wie mir wohl geſchieht 
bei dieſes Liedes Tönen. 


Ach, fing mir immer doch das Lied 
vom Haupt voll Blut und Wunden; 
ich bin, bis mir das Leben flieht 
an dieſes Lied gebunden. 


Sing mir zu allerletzt das Lied 
und laß mich fromm ihm lauſchen 
wenn meine Seele aufwärts zieht 
und ihre Flügel rauſchen. 
Emil Quandt. 


Me NN. 


Mit dir auferſtanden! 


Du rufft uns auf, dich ſchrittweiſ' zu begleiten, 

Da du den Weg des Leidens willſt beſchreiten, 

Der voller Rätſel und — trotz Schmach und 
Spottes — 

Voll Wunder Gottes. 

Wir geben uns in deinen Ruf gefangen; 

Denn unſ're Herzen glühen nach Verlangen, 

Daß du uns bis in alle Tiefen reinigſt 

Und dir vereinigſt. 

All unſer töricht Grübeln kann nicht taugen, 

Nimmſt du die Decke nicht von unſern Augen; 

Laß uns das tief verhüllte Kreuzgeſchehen 

Entſchleiert ſehen! 

Du haſt uns aus der Sündenflut gezogen, 

Und über uns geſpannt den Gnadenbogen; 

Mit dir gekreuzigr, mit dir auferſtanden 

Aus Haft und Banden. 

Vor deinem Kreuze muß der Satan fliehen, 

Wir können fröhlich unſ're Straße ziehen 

Und einſt dir nach — trotz Tod und Höll' — 
in Scharen 


Zum Leben fahren. W. Baudert. 


Ich lebe, und ihr ſollt auch leben! 


Nun aber iſt Chriſtus auferſtanden von den Toten und der Erſt⸗ 
ling geworden unter denen, die da ſchlafen. (1. Kor. 15, 20.) 
Dieſes traurige Geſicht eines jungen Menſchen werde ich nicht ſo 
ſchnell vergeſſen. „Ich habe die ſchrecklichſte Entdeckung meines Lebens 
gemacht“, ſagte er. Wieſo? „Ich habe nämlich entdeckt, was das ſoge⸗ 
nannte Leben iſt: ein Schlangeſtehen zum Sargempfang! Wir ſitzen 
alle auf dem Friedhof und warten, bis wir dran ſind.“ — Er hat doch 
recht, der junge Menſch. Du haſt doch auch ſchon an einem Grab, in 
Krieg und Revolution oder auf der Flucht die grauenvolle Nähe des 
Todes verſpürt. Was nun, wenn das das „Leben“ iſt? Kein Menſch 
gibt da Antwort. — Gott ſelbſt gibt heute an Oſtern auf dieſes ſurcht⸗ 
bare „Was nun?“ eine Antwort: „Nun aber iſt Chriſtus auferſtanden 
von den Toten!“ Die Entſargungsaktion Gottes hat begonnen! Das 
unüberſehbare Heer derer, die in den Särgen liegen, und derer, die auf 
die Särge warten, iſt von Jeſus beſchlagnahmt. Das Sterben hört auf. 
Von jetzt ab wird auf den Friedhöfen auf Jeſus gewartet. Die Welt 
ein Wartehof Jeſu! Wird er dich kennen, wenn er dein Grab öffnet? 
Oſtern ruft uns eine gewaltige Botſchaft neuen Lebens zu: „Ich 
bin durch, durch den ewigen Tod! Ich lebe, und ihr ſollt auch leben!“ 
Das iſt das Werk des Auferſtandenen. Ihm, dem Auferſtandenen, nach, 


das iſt das Leben. Wir ſind gerettet! 


O Siegesfürſt, dein Triumphieren Das Grab iſt leer, die Nacht iſt hell! 
e weckt ein uns der Freuden Quell Dein ſiegreich herrlich Auferſtehn 
Läßt uns den Himmel offen ſehn. 


und lat uns laut jubilieren: 
N 


Bi 


Gegruendet im Jahre 1877 
Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 17. Apr". 
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N nö 


che heißt hebräiſch Golgatha. (Joh. 19, 17.) 


nen 


Unter den Evangeliſten hat Johannes allein die Worte: „Er trug fein Kreuz.“ Er konnte den Anblick nie vergeſſen: fein Herr und Meiſter, eben 
erſt noch mit großen Ehren in Jeruſalem eingezogen, jetzt mit ſolcher Schande die Stadt verlaſſend. Gleich den Uebeltätern wurde ihm das 
ſchwere Kreuz auf den Rücken gebunden, ſo daß der obere Teil auf den wunden, blutenden Schultern lag, der untere Teil aber auf dem Boden 
nachgeſchleppt werden mußte. In dieſer gebückten Stellung ſollte unſer Herr das Kreuz durch die Straßen Jeruſalems bis zum Hügel Golgatha 
hinauftragen. Buchſtäblich ging die Weisſagung in Erfüllung: „Fürwahr, er trug unſere Krankheit und lud auf ſich unſere Schmerzen.“ Alles 
Leid der Erde, alle Schuld einer von Gott getrennten Menſchheit lag auf ihm. Dieſe unſagbare Laſt trug er freiwillig, im Gehorſam gegen ſei⸗ 
nen Vater und aus Liebe zu den Sündern. Niemals wird unſer Verſtand ermeſſen können, was der Mann der Schmerzen erduldete und litt — 


für uns. Nur anbeten können wir die Macht der Liebe, die ſich im Kreuze Jeſu offenbart. 


Anche und gesegnele Osleın 


wuesichen win 


unsern geschaetgten Lesern und Kunden! 


mn Neuwied, 
Deutſchland 


Am 10. März 1957 brachte uns 
Br. H. H. Janzen die Botſchaft, 
und am Abend begann er mit 
Evangeliſations⸗Verſammlungen. 
Außer dem Gemeindechor diente 
an zwei Abenden der Männerchor 
vom Weſterwald. Es war auch eine 
Freude, daß ſich Geſchwiſter ande⸗ 
rer Gemeinden beteiligten. 

Soviel uns bekannt, hat ſich 
während dieſer Evangeliſation 
eine Seele dem Herrn übergeben. 
Doch kann niemand ermeſſen, wel⸗ 
chen Segen der Dienſt von Br. 
Janzen tatſächlich bewirkt hat. 
Der Herr läßt ſein Wort nicht 
leer zurückkommen! 

Zur Einweihung des uns vom 
Herrn anvertrauten Gebäudes am 
17. März waren trotz des Regens 
viele Gäſte unter uns. 

(Fortſetzung auf Seite 4—3) 


Nachrichten: 


— Laut brieflicher Nachricht 
aus Karaganda, Sowjetrußland, 
hat die dortige Gemeinde der 
Ebangeliſchen und Baptiſten ihre 
ruſſiſchen und deutſchen Verſamm⸗ 
lungen jetzt getrennt. Die deutſch⸗ 
ſprechende Gruppe hat ihr eige⸗ 
nes Haus erworben. Man ſchreibt, 
daß beide Gruppen ſich dabei beſſer 
befinden. N 

— Br. Jakob Dyck und Br. G. 
Letkemann (leibliche Brüder des 
zu Tode gekommen Miſſionars⸗ 
ehepaares John A. Dyck) waren 
in Angelegenheiten der Verun⸗ 
glückten und ihrer Kinder nach 
Kolumbien geflogen und wurden 
am 14. April in Vancouver, B. C., 
zurückerwartet. 


— G. S. Derkſen, 69, Eigen- 
tümer der Druckerei „Derkſen 
Printers“ in Steinbach, Man., 
und Herausgeber der „Steinbach 
Poſt“ wurde Freitag, am 12. Apr., 
nach 6 Uhr abends, in ſeinem 
Heim plötzlich durch den Tod ab⸗ 
gerufen. Er war den ganzen Tag 
in ſeinem Betrieb tätig geweſen 
und hatte nur kurz vor ſeinem 
Heimgang über Drücken in der 
Bruſt geklagt. Er hinterläßt ſei⸗ 
ne Gattin, 3 Söhne und 2 Töch⸗ 
ter. Das Begräbnis war Dienstag 


von der Mennonitenkirche aus. 

Der Verſtorbene ſtammte aus 

Grünfeld, Südrußland. 
(Fortſetzung auf Seite 5—1) 


Seite 2 


It der Suezkanal erjehbar? 


Der Suezkanal hat in den Weltnachrichten der letzten Monate fo 
ſehr im Vordergrund geſtanden, daß es ſich lohnt, uns mit der Beant⸗ 
wortung obiger Frage zu beſchäftigen. 

Die Frage, wie man wohl am beiten einen Erſatz für den Suez⸗ 
kanal finden könnte, iſt vom Ausgang des gegenwärtigen Konflikts im 
Nahen Oſten unabhängig. Techniſch iſt der Kanal jetzt wieder paſſier⸗ 
bar, politiſch kann die Frage vielleicht auch noch gelöſt werden, aber da⸗ 
mit iſt noch keineswegs die Möglichkeit einer künftigen Blockierung aus⸗ 
geſchloſſen. Einer ſolchen Möglichkeit vorzubeugen, wird jetzt von vielen 
verſucht, die darin den beſten Ausweg jehen, ohne den Suezkanal über⸗ 
haupt auszukommen. 

Die Gründe hierfür ſind recht intereſſant. Bis vor kurzem galt der 
Suezkanal als unentbehrlich, und ſolange er ſich unter internationaler 
Verwaltung befand, lag kein Anlaß vor, ſich darüber zu beunruhigen. 
Die Nationaliſierung des Kanals durch Aegyptens Premier Naſſer hat 
jedoch gezeigt, daß man mit dem Kanal nicht mehr als mit einer feſt⸗ 
ſtehenden Tatſache rechnen darf, ſondern nur noch als einer Trumpf⸗ 
karte im politiſchen Spiel. Wer die Karte beſitzt, kann ſie ausſpielen 
und damit diktatoriſche Bedingungen ſtellen. Man kann ſagen, daß Naſſer 
in militäriſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht ſchwere Verluſte erlitten 
hätte; man kann aber nur feftſtellen, daß er politiſch inſofern einen Sieg 
errungen hat, als er ſich und der Welt bewies, daß er durch ein einziges 
Wort über die ganze Energiewirtſchaft Europas entſcheiden konnte. 

Dieſe Macht iſt viel zu groß, als daß die freie Welt ſich damit ab⸗ 
finden könnte, auch in Zukunft Erpreſſungen ausgeſetzt zu ſein. Wenn 
der Kanal nicht mehr international ſein kann, dann lautet nach einer 
weitverbreiteten Anſicht die Antwort nicht, daß der Kanal dann unter 
nationaler Kontrolle ſtehen würde. Vielmehr würde die Löſung nur in 
der Schaffung eines Erſatzes für den Kanal beſtehen. 

Unmittelbar nach Ausbruch der Suezkriſe hörte man davon, daß 
mehrere Werften, namentlich in den USA, in Deutſchland und in Japan 
den Bau van ſogenannten Supertankſchiffen in Angriff genommen hät⸗ 
ten. Vor einigen Jahren war ein Supertanker ein Schiff von 50,000 
bis 60,000 Tonnen. Heute behält man die Bezeichnung den Tankern der 
100,000 ⸗Tonnen⸗Klaſſe vor. Dieſe Schiffe werden weſentlich größer 
fein als alle heute beſtehenden Paſſagier⸗ und Frachtſchiffe. Keines von 
ihnen wird durch den Suezkanal hindurchfahren, der nur Schiffe bis 
zu 45,000 Tonnen aufnehmen kann. Nun ſind die Rieſentanker außer⸗ 
ordentlich teuer. Da ſie aber einen ſo viel größeren Laderaum haben, als 
die heute üblichen Tanker, die noch durch den Suezkanal fahren, werden 
die Transportkoſten pro Ladeeinheit weſentlich geringer. 

Die Frachterſparnis iſt fo groß, daß fie im Notfalle die Koſten auf⸗ 
wiegt, die durch die längere Reiſeroute verurſacht werden. Von Baſra 
(im Perſiſchen Golf) bis nach Southampton ſind es durch den Suezkanal 
6,500 Meilen, bei einer Fahrt um die Südſpitze Afrikas 11,250 Meilen. 
Im erſten Falle dauert die Fahrt 12 bis 13 Tage, im zweiten 26 bis 30. 
Dennoch ſcheinen im Augenblick die Rentabilitätsberechnungen zu zei⸗ 
gen, daß der Transport im Rieſentanker trotz der größeren Entfernung 
etwas billiger iſt als der in zwei oder drei kleineren Tankern durch den 
Suezkanal. 

Der Nachteil der Rieſentanker beſteht darin, daß es noch auf Jahre 
hinaus nicht genug von ihnen gibt. Ferner iſt es mit der Bereitſtellung 
des Schiffes nicht getan; es muß auch Anlegemöglichkeiten geben, die die 
großen Tanker beherbergen können, und das erfordert weitere große 
Ausgaben. Man wird immer mehr Rieſentanker bauen; gleichzeitig aber 
beſchäftigt man ſich mit dem Gedanken, noch einen weiteren Erſatz für 
den Suez zu finden. 

Die beſte Möglichkeit dazu bieten die „pipelines“, die großen Oel⸗ 
leitungen von den Petroleumfeldern zu den Häfen. 

Bisher, das heißt vor ſeiner Blockierung, lieferte der Suezkanal 
Europa jeden Tag rund 1,2 Millionen Faß Petroleum. Weitere 800,000 
Faß floſſen durch die Rohrleitungen, die arabiſche Länder durchquerten 
und in den Häfen von Syrien und Libanon mündeten. Dieſe Leitungen 
wurden nach Ausbruch der Feindſeligkeiten am Suezkanal ſofort durch 
ſyriſche Truppen zerſtört. Auf normalem Wege erreichten Europa daher 
nur noch 300,000 Faß Petroleum pro Tag. N 

Die Rohrleitungen werden auch in Zukunft keine Oellieferungen 
garantieren, ſoweit ſie durch das Gebiet arabiſcher Staaten verlaufen, 
die beſchloſſen haben, mit Aegypten gemeinſame Sache zu machen. Nun 
ſind die Durchgangsländer nicht identiſch mit den Erzeugungsländern. 
Beiſpielsweiſe iſt der Irak, wo ſich mit die größten Petroleumreſerven 
des Nahen Oſtens befinden, in entſcheidenden politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen grundſätzlich anderer Anſicht als Aegypten. Eine Möglich- 
keit würde daher darin beſtehen, eine Oelleitung zu bauen, die vom Irak 


durch nichtarabiſches Gebiet bis zu einem Hafen am Mittelmeer oder 


am Schwarzen Meer verläuft. 1 

Sachverſtändige, die ſich mit dieſer Frage befaßt haben, erwägen 
zunächſt den Bau einer Oelleitung vom nördlichen Irak bis in die Tür⸗ 
kei. Dieſe Linie würde zwiſchen 500 und 550 Meilen lang ſein und eine 
Kapazität von 500,000 Faß Oel pro Tag haben. Die Konſtruktionskoſten 
würden ſich auf rund 250 Millionen Dollar belaufen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Ein weiterer Vorſchlag würde zwar denſelben Endpunkt haben, 
aber ſchon auf den Feldern von Baſra (am Perſiſchen Golf) beginnen 
und bei einer Geſamtlänge von faſt 1,000 Meilen eine Kapazität von 
700,000 Faß Oel pro Tag haben; in dieſem Falle wären die Koſten 
450 Millionen Dollar. Und endlich iſt auch von einer Doppellinie von 
Baſra nach Iskenderun die Rede, die ſogar 1,200,000 Faß Oel pro Tag 
befördern könnte, alſo ebenſoviel wie früher der Suezkanal; hier würden 
ſich die Koſten auf über 800 Millionen Dollar belaufen. 

Damit find die Möglichkeiten aber noch längſt nicht erſchöpft. In 
Israel ſpricht man von der Konſtruktion einer großen Oelleitung von 
Elath am Golf von Akaba bis zum Mittelmeer; fie würde etwa 130 Mei⸗ 
len öſtlich vom Suezkanal verlaufen und zu ihm eine Parallele bilden. 
Nun wird eine ſolche „pipeline“ ſchon jetzt gebaut, und ſie dürfte in 
etlichen Wochen in Betrieb ſein. Ihr Durchmeſſer von 8 Zoll iſt indeſſen 
viel zu klein, um den Transport großer Oelmengen zu erlauben. Mo⸗ 
derne Oelleitungen erfordern einen Durchmeſſer von mindeſtens 30 Zoll, 
und es ſieht keineswegs ſo aus, als ob die Petroleumgeſellſchaften bereit 
wären, die erforderlichen Geldmittel zu inveſtierien. Sie ſagen ſich, daß 
ſich die arabiſchen Staaten wahrſcheinlich weigern würden, Petroleum 
von ihren Feldern durch eine Rohrleitung transportieren zu laſſen, die 
durch das Gebiet von Israel verläuft. 

Der Bau von Rieſentankern iſt eine Gewißheit, der von zuſätzlichen 
großen Oelleitungen durch nichtarabiſches Gebiet zumindeſt eine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Bedeutet das nun, daß der Suezkanal früher oder ſpäter 
völlig abgewirtſchaftet hat? 

Das wäre unwahrſcheinlich. Für kleinere Schiffe, ob ſie nun Oel 
oder andere Güter transportieren, wird eine Verkürzung der Reiſeroute 
durch Benutzung des Suezkanals immer von erheblicher wirtſchaftlicher 
Bedeutung ſein. Man hört ſogar ſchon jetzt von Plänen, die darauf hin⸗ 
auslaufen, den Suezkanal zu moderniſieren, d. h. ihn zu verbreitern und 
vertiefen, fo daß — vielleicht — auch Rieſenſchiffe durch ihn hindurch⸗ 
fahren könnten; ein ſolcher Plan wird u. a. von Mitgliedern der Welt⸗ 
bank für eine durchaus ernſtzunehmende Möglichkeit gehalten. Wieder 
andere Pläne laufen darauf hinaus, die Kapazität des Kanals zwar un⸗ 
verändert zu laſſen, ihn aber durch eine mit ihm parallele Oelleitung 
auf ägyptiſchem Boden zu ergänzen; hieran ſcheinen griechiſche Reede⸗ 
reien beſonders intereſſiert. 

Wenn ſchließlich noch erwähnt wird, daß auch über das Projekt einer 
Leitung von Iran bis zum Schwarzen Meer und von einer weiteren 
Linie, durch die Kuweit an das Rohrleitungsnetz angeſchloſſen wird, 
die Rede ift, dann iſt damit die Liſte der Projekte noch keineswegs er⸗ 
ſchöpft. Wahrſcheinlich wird der Suezkanal nach wie vor eine Rolle ſpie⸗ 
len; man wird ihn nicht ganz, aber zum Teil, durch Schiffe und Leitun⸗ 
gen erſetzen. Oelſchiffe und Oelleitungen werden erſt dann überflüſſig 
ſein, wenn man das Oel überall durch Atomenergie erſetzt. Bis dahin 
aber dürfte noch einige Zeit vergehen. C. H 
N e aus 


2 zeug in Sicht. Die Schweſtern mit 
Nachrichten den Kindern fahren zur Stadt zu⸗ 
aus Kolumbien 


rück, während die Brüder auf dem 
von Schw. Herta Voth, R. N. 


8. März 1957. — Geſchwiſter 
John A. Dyck, Miſſionare der 
MBG Konferenz, in Iſtmina, 
Choco, ſchicken ein Radiogramm 
von Iſtmina nach Cali, Valle, 
Frau Mary Dyck ſei krank und 
Br. Dyck wolle ſie am nächſten 
Tage, Sonnabend, per Flugzeug 
bis Cali und von da zur Klinik 
nach Palmira bringen. 

9. März 1957. — Eine Gruppe 
Miſſionare fahren zum Flughafen 
„Calipuerto“, um Dycks zu emp⸗ 
fangen, auch Dycks Kinder Ro⸗ 
land, Rodney und Nanch, die in 
Zaßumbre die Schule beſuchen. 
fahren mit Familie David Wir⸗ 
ſche, Familie Jacob Loewen und 
Br. Ernie Frieſen. Das Flugzeug 
der Fluggeſellſchaft „Avianca“, 
ein DE-3, Nr. HR-155, wird um 
11 Uhr morgens erwartet. Man 
macht dieſen Cali—Condoto⸗Flug 
regelmäßig dreimal wöchentlich. 
Es iſt die einzige Luftverbindung 
mit Condoto, ſeitdem das Flug⸗ 
zeug „Arpa“ im November 1956 
abſtürzte. 

Es wird 11 Uhr, dann 12 Uhr 
mittags und immer noch kein Flug⸗ 


Flughafen bleiben und warten. 


Ein anderes Flugzeug wird 
nach Condoto geſchickt. Es kehrt 
zurück. Nr. HK 155 hat 9.50 Uhr 
morgens Condoto verlaſſen. Das 
Wetter war ungünſtig, aber ſonſt 
ſchien alles in guter Ordnung zu 
ſein. Es iſt nicht ſicher, welche der 
drei möglichen Routen der Flieger 
gewählt hat. Das Flugzeug hatte 
keine Radioverbindung mit Con⸗ 
doto oder Cali. An Bord befinden 
ſich 3 Mann Bedienung und 12 
Paſſagiere. Das Verzeichnis zeigt 
auch die Namen John, Mary und 
Marlene Dyck. Noch drei Flug⸗ 
zeuge werden auf die Suche ge⸗ 
ſchickt und bei Sonnenuntergang 
iſt es gewiß, daß Nr. HR-155 ver⸗ 
loren iſt. 

Die Nachricht verbreitet ſich 
ſchnell. 9.30 Uhr abends find un⸗ 
ſere Brüder in LaCumbre. Raſch 
werden Kleider, Speiſe u. a. m. 
zuſammengepackt und es geht auf 
die Suche. 

Sonntag, 10. März 1957. — 
Sonnenaufgang findet alle Mann⸗ 
ſchaft in Calipuerto. Drei Flug⸗ 
zeuge ſind den ganzen Tag be⸗ 
ſchäftigt. Die Brüder Jacob Loe⸗ 
wen, David Wirſche und Ernie 


17. April 1957 


Frieſen erhalten Erlaubnis mit⸗ 
zufliegen. Wunderſchönes Wetter 
in Valle, aber Nebel und dichte 
Wolken über Berg und Urwald 
im Choco. Mit Dunkelwerden 
muß man das Suchen ohne Erfolg 
aufgeben. 

Ein heller Strahl ſcheint in die 
Traurigkeit. Ein Radiogramm 
bringt Nachricht, daß die zweijäh⸗ 
rige Marlene Dyck bei den Schwe⸗ 
ſtern Annie Dyck und Doris Har⸗ 
der in Iſtmina geblieben und alſo 
ſicher iſt. Die drei Kinder hier ſind 
ruhig und brav. Die Hoffnung be⸗ 
lebt den unerſchütterlichen Kinder⸗ 
glauben: Gott kann Leben geben 
und erhalten! 

11. März 1957. — Nr. SR-155 
it gefunden worden! Nahe an der 
Spitze eines Gebirges, 8000 Fuß 
über dem Meeresſpiegel, an einer 
ſelbſt für kleine Flugzeuge faſt un⸗ 
zugänglichen Stelle, liegt das Ob⸗ 
jekt des geſpannten Suchens. Man 
ſtellt mit Sicherheit feſt, das Flug⸗ 
zeug iſt verbrannt. Aber man 
kann nicht feſtſtellen, ob doch noch 
jemand am Leben ſei. Es ſcheint, 
als ob der hintere Teil nicht 
vom Feuer gelitten habe. 

Unſere 3 Miffionare fliegen 
nach Bogota, um die Geſandten 
unſerer Heimatländer zu ſprechen. 
Es muß ein Hubſchrauber geſucht 
werden, um ſo ſchnell wie möglich 
den Unglücksort zu erreichen. Die 
Chriſten Kolumbiens beten. 

12. Mürz 1957. — In Bogota 
finden ſie Intereſſe für die Sache. 
Ein Hubſchrauber der Vereinigten 
Staaten, gegenwärtig in Panama, 
wird ſofort nach Buenaventura 
entjandt. Man meint, von dort 
aus ſchneller und beſſer helfen zu 
können. Zur Nacht fliegt Bruder 
Frieſen auch nach Buenaventura. 
Die Brüder Wirſche und Loewen 
machen die 4—5ſtündige Reife mit 
dem unlängſt erworbenen „Jeep“. 

Die Nachricht von dem Verluſt 
hat die Nachbarländer erreicht. 
Miſſionar Abram Dyck, John 
Dycks leiblicher Bruder, der gegen⸗ 
wärtig als Miſſionar der G. M. U. 
in Ekuador arbeitet, landet heute 
in Cali. Die Kinder ſind froh, 
ihren Onkel hier zu haben. 

Briefe, Telegramme und tele⸗ 
phoniſche Anrufe finden ihren 
Weg zu den Betroffenen in Cali 
und LaCumbre. In allen Schich⸗ 
ten der Geſellſchaft haben die ver⸗ 
unglückten Geſchwiſter ſich Freun⸗ 
de erworben, die in der Stunde der 
Not mitleiden und ihre Hilfe an⸗ 
bieten. 

13. März 1957. — Die köſt⸗ 
lichen Tagesſtunden enteilen un⸗ 
aufhaltſam, die Nacht bricht ein 
und man hat nichts erreichen kön⸗ 
nen. Die dichten Nebel geben ihr 


Geheimnis nicht auf. Von Buena⸗ 


ventura kommt die Bitte um an⸗ 
haltendes Gebet. 

Die erſte Gruppe der Berg⸗ 
ſteiger rüſtet ſich zum Aufſtieg. Der 
Weg führt über zwei Bergesket⸗ 
ten zu der dritten, wo die Trüm⸗ 
mer liegen. 

14. März 1957. — Die Ge⸗ 
meinde zu LaCumbre verſammelt 
fich 5 Uhr morgens zum Gebet. 
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Mennonitiſche Rundſchan 


Gott kann, wenn es ſo ſein Wille 
iſt, den Wolken und Nebeln ge⸗ 
bieten, daß ſie weichen müſſen. 
Die Mannſchaft des Hubſchraubers 
ift amerikaniſch. Sie haben erſt 
kürzlich nach dem furchtbaren 
Luftunglück in Guatemala gehol⸗ 
fen und ſind mit allen Kräften 
beſtrebt, auch hier, wenn möglich, 
Hilfe zu leiſten. 

Am Nachmittag beſchließt man, 
ſich mit allen Apparaten nach dem 
Städtchen Darien zu begeben. Von 
Darien zum Unglücksort ſind es 
fünf Flugminuten, bis LaCumbre 
eine Stunde per Auto. Der klare 
Vollmond findet alles wie am 
Abend zuvor. Die Wolken und 
Nebel haben ſich nicht gehoben. 

15. März 1957. — Heute 
ſchwebte der Hubſchrauber über 
dem „El Soldado“, wie ſich die 
Bergesſpitze nennt. Für kurze 
Augenblicke it Nr. HK-155 ſicht⸗ 
bar. Man ſieht die offene Tür, in 
einem Baum hängt etwas Rotes, 
ſonſt kein Lebenszeichen in der Ein⸗ 
öde. Ehe ſich die Maſchine dem 
Orte nähern konnte, war alles 
wieder in Nebel gehüllt. Das un⸗ 
abänderliche Gebot, daß der Hub⸗ 
ſchrauber gleich zurück nach Pa⸗ 
nama ſoll, fällt ſchwer auf die 
Herzen und müden Gemüter. 

16. März 1957. — Frühmor⸗ 
gens reiſt Bruder Jacob Loewen 
mit zwei Bergſteigern ab, um 
über Land den langen, ſchweren 
Marſch anzutreten. Die erften 
acht Stunden reiten ſie auf Maul⸗ 


tieren, dann geht es zu Juß wei⸗ 
ter. Es heißt, ſich einen Weg durch 
den Urwald ſchlagen, ſich in 
ſchauerliche Klüfte hinablaſſen und 
wieder die Felſenwände hinauf⸗ 
klettern. Loewen trägt ein Radio, 
mit dem er mit den Wartenden 
im Flughafen zu Daren in Ver⸗ 
bindung bleiben kann. Die Flug 
zeuge find den Suchenden be⸗ 
hilflich, zeigen ihnen die Richtung 
des Marſches an, werfen Speiſe 
und Waſſer für ſie ab uſw. 

Heute erreicht die erſte Gruppe, 
die aus Soldaten und Poliziſten 
beſteht, den Ort, wo am 9. März 
1955 das Flugzeug Nr. HK-328, 
ein DE-3 derſelben Geſellſchaft 
„Avianca“, auf dem Rückfluge von 
Condoto nach Cali abſtürzte, wo⸗ 
bei alle Mannſchaft und Paſſagie 
re, 8 Perſonen, in den Flammen 
ihr Leben verloren. An dem Tage 
hatten zwei unſerer Miſſionare die 
Reife von Cali gemacht und waren 
etliche Minuten vorher in Con⸗ 
doto ausgeſtiegen. 1955 dauerte 
es 9 Tage, bis man den Unglücks⸗ 
ort erreichen konnte. Von hier bis 
zu der Spitze, die jetzt alle Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zieht, ſind es 
ungefähr 5 Meilen. Man rechnet 
ungefähr 5 Tage, bis man ſie er⸗ 
langen kann. 

Mehr als 150 Stunden find 
verronnen ſeit dem Abſturz. Wie⸗ 
viel kann ein Menſch aushalten? 
Doch die Hoffnung ſtirbt nicht, ſo⸗ 
lange noch ein Schimmer der 
Möglichkeit vorhanden iſt. 


Pred. A. B. Peters 
97. Geburtstag 


Ein ſeltenes Feſt wurde am 
26. März im MBG⸗Bethaus zu 
Newton Siding gefeiert. Es war 
der Geburtstag unſeres lieben 
alten Bruders Abram Peters, der 
nun ſein 98. Lebensjahr antritt. 
Wenn wir es ein ſeltenes Feſt 
nennen, wird das jedermann ver⸗ 
ſtehen, aber, daß es ſo ein Segens⸗ 
feſt ſein könnte, muß man perſön⸗ 
lich erleben. 

Es war kein formelles Pro- 
gramm aufgeſtellt worden, ſon⸗ 
dern eine rechte Liebesſtunde, in 
der ſich alte Brüder, wie Lehrer 
A. H. Unruh und Bruder Peters 
in die Augen ſchauten, ſich die 
Hände drückten und öffentlich den 
Herrn für ſeine Gnade an uns 
prieſen. 

Zur Einleitung las Br. J. J. 
Nickel Phil. 1, 18—26 und zeigte 
uns drei Wirkungen der Gnade: 
1. Daß wir das Heil annehmen 
dürfen. 2. Daß wir Gott dienen 
dürfen. 3. Daß wir heimgehen 
dürfen. 

Br. J. Klaſſen, Marquette, las 
ein Gedicht vor, das uns den Him⸗ 
mel bezeichnete, in dem wir die 
Herrlichkeit unſeres Herrn ſehen 
werden. 

Geſchw. Peter Fröſe ſangen 
das Lied: „Jeſus führt mich aller⸗ 
wege .. . , und Br. Fröſe las 
Jer. 61, 10. 

Br. H. H. Dück las Joh. 1, 14 
und 16 und wies darauf hin, wie 
treu der Herr geführt hat. 

Dann erlebten wir den ſelten 
ſchönen Anblick, daß ſich zwei 
Männer Gottes, die beide uner⸗ 
müdlich am Bau im Reiche Got⸗ 
tes gewirkt haben, gegenſeitig 
daran erinnern, wie groß unſer 
Gott ift. Lehrer A. H. Unruh, 
Freund und Mitarbeiter von Bru⸗ 
der Peters, las Hiob 32, 7. Er 
zeigte uns, wie 97 Jahre zu uns 
reden. Viele ſeiner Jugendfreun⸗ 


de, die einen großen ſtarken Kör⸗ 


per gehabt haben, ſind längſt in 


der Ewigkeit, und der kleine, 
ſchwache, und doch im Geiſte ſtarke 
Bruder Peters iſt noch immer 
hier. Er erhielt eine fromme Er⸗ 
ziehung. Er it ein Lehrer und 
Prediger und hat ſich vom Herrn 
brauchen laſſen. N 

Hierauf antwortete Bruder Pe⸗ 
ters, er fühle ſich ſo ſchwach und 
elend in den Augen des Herrn, 
doch die Gnade, die ihn bis hier⸗ 
her gebracht hatte, würde ihn auch 
zur ewigen Herrlichkeit hindurch⸗ 
führen. 

Br. C. A. DeFehr las für Br. 
Peters den 23. Pſalm. Weiter 
ſprach Br. Iſ. Redekopp, Winni⸗ 
peg (Elmwood), kurz über Hebr. 
13, 7: „Gedenket an eure Leh⸗ 
rer ...“ Er ſagte, Bruder Peters 
ſei für uns ein lebendiges Denk⸗ 
mal der Gnade Gottes. Wir ſchul⸗ 
den ſolchen Brüdern Ehre im Le⸗ 
ben. Es iſt nicht geſagt: „Wohnet 


ihrem Begräbnis bei!“, ſondern 


„Schauet ihr Ende an und folget 
ihrem Glauben nach!“ Er ſagte 
weiter: „Wir erinnern uns nicht 
an das, was Bruder Peters geſagt 
hat, ſondern an das, was Bruder 
Peters getan hat. j 

Schweſter Anna Dyck, die ihrem 
80. Geburtstag entgegengeht, las 
ein Gedicht vor. s 
Weiter hörten wir das Lied 
„Hand in Hand mit Jeſu . . , 
geſungen von ſeinen früheren 
Schülerinnen. Die Frauen wollten 
nicht gerne ſingen; denn ſie hatten 
vorher nicht geübt. Jedoch be⸗ 
kamen ſie friſchen Mut als Bruder 
Unruh ſagte: „Könnt ihr nicht ſin⸗ 
gen wie die Nachtigall, dann ſingt 
eben wie der Hahn; der liebe Gott 
hat ſie beide geſchaffen!“ Sie ſan⸗ 
gen, und es war ſehr ſchn. 

Etliche Geſchwiſter ſprachen da⸗ 
von, wie man ſchon mehrere Jahre 
täglich für Bruder Peters gebetet 
hatte. Dann las Schweſter Katie 
Dyck ein Gedicht vor. 


Berlin 


Von Herb Wiebe 
(Abbotsford, B. C.), 
der unter dem Europäiſchen PAX- 
Dienſtprogramm des Méc den 
oſtdeutſchen Flüchtlingen in Ber⸗ 
lin, in Zuſammenarbeit mit dem 
Roten Krenz, dient. 


Der Grund, warum Berlin ſo 
eine außergewöhnliche Stadt iſt, 
kann am beſten durch den Ein⸗ 
leitungsabſchnitt von Peter Or⸗ 
tons Buch „Outpoſt Berlin“ aus⸗ 
gedrückt werden: 

„Stellen Sie ſich eine Stadt wie 
London vor, das von der Themſe 
geteilt wird, oder wie Paris, das 
die Seine entzweiſchneidet, oder 
wie New Pork, das vom Broad⸗ 
way in Oſten und Weiten geteilt 
wird. Schließen Sie den einen Teil 
vollkommen ab, nicht nur von der 
anderen Hälfte, ſondern von der 
geſamten Unrgebung, von der der 
Unterhalt der Bevölkerung ab⸗ 
hängt, und Sie ahnen etwas von 
dem Problem, das Weſtberlin dar⸗ 
ſtellt.“ 

Fortwährend führen rieſige 
Transportwagen und Eiſenbahn⸗ 
waggons jeden Tropfen Milch, 
jede Tonne Kohle, jedes Pfund 
Kartoffeln und alles, was die 2½ 
Millionen Einwohner der „Inſel“ 
Weſtberlin ſonft noch benötigen, 
durch die feindliche und verbotene 
Zone des ſowjetiſchen Teiles 
Deutſchlands nach Weſtberlin ein. 
Der Eiſerne Vorhang, der Oſt⸗ 
und Weſtberlin teilt, verläuft quer 
über dieſelben Straßen und teilt 
elektriſche und Waſſerleitungen, 
die urſprünglich dazu beſtimmt 
waren, einem einzigen Gemein⸗ 
weſen zu dienen. 

Außerdem muß Berlin außer⸗ 
gewöhnliche Probleme auf dem 
Gebiete der Sozialarbeit löſen. 
Von Weſtberlins Bevölkerung ha⸗ 
ben nur 900,000 Perſonen Arbeit 
während ungefähr 800,000 ihr 
Einkommen von Sozialverſicherun⸗ 
gen, Altersrenten, öffentlichen 
Wohlfahrtsgeldern, Jugendhilfe 
und Laſtenausgleichszahlungen er- 
halten. Die Arbeitsloſigkeit in 
Weſtberlin iſt 4½ mal höher als 
in Weſtdeutſchland. 

Berlins drückendſtes Sozialpro⸗ 
blem iſt zur Zeit die politiſche 
Flüchtlingslage. Seit März 1953 
iſt der Flüchtlingsſtrom nicht ab⸗ 
geriſſen. Von den 900,000 Flücht⸗ 
lingen, die nach Berlin kamen, 
mußten ungefähr 40,000 als 
„Nichtanerkannte“ in Berlin blei⸗ 
ben, weil ſie den Anforderungen 
des Notaufnahmegeſetzes nicht ge⸗ 
nügen konnten. Dieſe Familien 
werden von öffentlichen Wohl⸗ 
fahrtsgeldern unterſtützt, und 
manche erwerben ſich zuſätzliches 
Einkommen aus Quellen, die nicht 
unter geſetzlicher Kontrolle ſtehen. 
Nichtanerkannte Flüchtlinge dür⸗ 
fen nicht nach Weſtdeutſchland ge⸗ 
flogen werden. 

Zuſätzlich zu dieſer Arbeits⸗ 
loſen⸗ und Flüchtlingslage muß 
Berlin mit einem ungewöhnlich 
großen Prozentſatz alter Leute, 
ſchlechten Geſundheitszuſtänden 


Br. D. Dyck, Leiter der New⸗ 
ton⸗MBBG, ſprach über Pſalm 146 
und betonte, daß es uns immer 
ein Segen und eine Freude iſt, 
wenn wir den lieben alten Bru⸗ 
der nur im Gotteshaus ſehen. 


Zuletzt ſprach Br. Peters ſelbſt 
nach Pſalm 115: „Gott allein die 
Ehre!“ 
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Dieſe Gruppe junger Flüchtlinge aus Oſtdeutſchland hatte einen großen Tag, 

als MCC⸗Arbeiter Herb Wiebe zuſammen mit einem Berliner Sportlehrer einen 

Erholungstag — fort vom Flüchtlingslager mit all ſeinen deprimierenden Ein⸗ 

flüſſen — arrangierte. Sie erhielten drei gute Mahlzeiten und wurden froh 
mit einer anderen Welt bekannt, als ſte es bis dahin kannten. 


und jugendlichen Verbrechertums, 
die von einer langen Hungerzeit 
herrühren, fertig werden. 

In meiner Arbeit verſuche ich, 
die Gedanken von Knaben und 
Mädchen durch Sport und Be⸗ 
ſchäftigung auf etwas Nützliches 
und Helfendes zu lenken. Ich neh⸗ 
me die wundervolle Gelegenheit 
wahr, ihnen chriſtliche Liebe zu 
zeigen. 


Ein Berliner Sportlehrer und 
ich begannen mit einem wöchent⸗ 
lichen Schwimmprogramm. Die 
Transport⸗ und Eintrittskoſten 
werden von der Stadt bezahlt. Ich 
bringe die Kinder von dem Flücht⸗ 
lingslager weg und gehe mit ih⸗ 
nen zu Vorſtellungen, wie z. B. 
zur Eisrebue, das für die Jungen 
ein beſonderes Erlebnis war. 


Das Tiſchtennisſpiel hat für 
viele Jungen und Erwachſene eine 
beſondere Anziehungskraft. Einige 
größere Jungen zeigen ein leben⸗ 
diges Intereſſe in Holzbaſtelarbei⸗ 
ten und leiſten gute Arbeit. 

Ich zeige jede Woche religiöſe 
Filme. Etwa 200 bis 250 Per⸗ 
ſonen ſind jedesmal anweſend, um 
den Film zu ſehen und einer kur⸗ 
zen anſchließenden Predigt zuzu⸗ 
hören. Die letzten drei Monate in 
Berlin haben mir neue und an⸗ 
regende Erlebniſſe gebracht. Die 
Zukunft hat uns viel zu bieten; 
denn uns iſt die Möglichkeit ge⸗ 
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geben, den Leuten, die fie kaum 
oder nie erfahren haben, ein Zeug⸗ 
nis der Liebe Chriſti zu geben. 
Wir ſtreben, Gottes Gebot zu er⸗ 
füllen, wie es in Jeſaja 43, 10 
heißt: „Ihr ſeid meine Zeugen, 
ſagt der Herr, und meine Die⸗ 
ner, die ich erwählt habe.“ 


Dieſer Junge floh von Oſtdeutſchland 
und lebt nun in einem Flüchtlings⸗ 
lager in Berlin, als Heimatloſer zu⸗ 
ſammen mit Tauſenden anderen. Sie 
warten alle auf ihre amtliche An⸗ 
erkennung als Flüchtlinge, und wäh⸗ 
rend dieſer Zeit hat ihr Leben wenig 
Zweck. Das ſpiegelt ſich in dem Ge⸗ 
ſichtsausdruck dieſes Jungen wider. 


Dieſes Tiſchtennisſpiel richtete der MCC⸗Arbeiter Herb Wiebe für ſeine Schütz⸗ 
linge unter den oſtdeutſchen jugendlichen Flüchtlingen ein. Es iſt zu einer Lieb⸗ 
lingsbeſchäftigung für ſie geworden. Eine ſolche Betätigung iſt beſonders wichtig, 
weil ſie im Lager, zum Nichtstun verurteilt, leicht auf krumme Gedanken kommen. 


Nach dem Liede „Keiner wird 
zuſchanden ...“ und Gebet von 
Br. Unruh und Br. Peters gingen 
wir zum Mahl im Kellerraum des 
Bethauſes. Nach dem Mahl ſang 
ein Quartett „Gott wird dich tra⸗ 
gen . . . und „Ich werde kein 
Fremdling dort fen... , und 
Bruder Iſ. Redekopp leitete im 
Schlußgebet. 


Wir feierten einen Mann, der 
ſich von Gott brauchen ließ, ſein 
Vertrauen allein auf Gott ſtellte, 
und ſich vor Gott immer demütig 
gefühlt hat. 

Wenn jemand uns gern beſuchen 
möchte, ſo kommt um ein Jahr 
nach Newton, womöglich feiern wir 
dann den 98. Geburtstag unſeres 
lieben Bruders Abram Peters. 


Seite 4 


Mennonitiſche Rundſchau 


17. April 1957 


Das Pajjahfeit der Samariter 


Von Leona Poder, Hilfsarbeiterin des MEE in Jordanien. 


Die ſtrahlende Frühlingsſonne 
ſandte ihre letzten warmen Strah⸗ 
len über den Berg Garizim, als 
unſer Auto langſam den Berg auf 
der Straße mit den ſcharfen Haar⸗ 
nadelkurven hinaufklomm, an te⸗ 
raſſenförmig angelegten Oliven⸗ 
gärten, winzigen Weizenfeldern, 
lieblichen wilden Blumen vorbei 
bis hinauf zu einem Plateau auf 
der Spitze des Berges. 

Es war als würde die Zeit um 
3000 Jahre zurückgedreht. Die 
Samariter halten ihr Paſſahfeft 
(nicht das jüdiſche Paſſahfeſt) in 
ſehr anſehnlicher Weiſe, wie Gott 
es Moſe vor langer Zeit geboten 
hatte. 

Es find noch über 300 dieſer 
Samariter hier übriggeblieben. 
Sie leben nach den fünf Geſetzes⸗ 
büchern, den einzigen Teil der Bi⸗ 
bel, den ſie anerkennen. Die 
Stammeslinie ihres Hohen Prie⸗ 
ſters geht bis auf Aaron zurück,. 

In jedem Jahr verlaſſen ſie 
für eine Woche ihre Heime und 
Arbeit, um auf der Spitze des Ber⸗ 
ges Garizim ihr Paſſahfeſt zu 
feiern. Die moderne Zeit hat ihren 
Feiern eine leichte Veränderung 
gebracht, da ſie die Zelte von der 
UNRRA „Hilfsorganiſation der 
Vereinigten Nationen) leihen und 
es deshalb nicht wagen, ſie mit 
Blut zu beſprengen. 

Seit dem frühen Morgen 
brannten heiße Feuer in den bei- 
den Gruben. Eins zum Verbrennen 
von Blut, Eingeweide und Fell. 
Das andere iſt zum Braten der 
Lämmer. Alle männlichen Mit⸗ 
glieder des Stammes Levi (Prie⸗ 
ſter) waren in lange weiße Ge⸗ 
wänder gekleidet, ihr langes Haar 
war um den Kopf geflochten und 
mit einem Turban bedeckt. Jeder 
Prieſter, jung oder alt, war dazu 
beſtimmt worden, einen beſonderen 
Ritus in der Zeremonie, die folgte. 
auszuführen. 

Als die Sonne über dem fernen 
Mittelmeer unterging, wurden die 
acht Lämmer zu dem Feierplatz ge⸗ 
bracht. Nun begann das Vorleſen, 
Singen und Beten in der uralten 
hebräiſchen Sprache zum Gedächt⸗ 
nis an die Befreiung aus der 
Knechtſchaft in Aegypten. 

Auf ein Zeichen wurden die 
Lämmer von jungen Prieſtern 
hinweggenommen und unter wil⸗ 
dem, fröhlichem Geſang geſchlach⸗ 
tet. (Leider ſtand die Menſchen⸗ 
menge zu dicht zuſammen, als daß 
wir die Zeremonie gut ſehen konn⸗ 
ten.) Als nächſtes wurden Vor⸗ 
bereitungen zum Braten der Läm⸗ 
mer getroffen; jede Handlung war 
von beſonderer Bedeutung. 

Während dieſer feierlichen 
Handlung lud einer der Prieſter, 
den wir perſönlich kannten, drei 
von uns in ſein Zelt. Die Frauen 
empfingen uns herzlich, baten uns, 
uns auf Teppichen niederzuſetzen, 
ſtellten einen niedrigen Tiſch vor 
uns und bewirteten uns mit un⸗ 
geſäuertem Brot, mit einer in 
Side geſchnittenen grünen Pflan⸗ 
ze (bittere Kräuter) und einem 
dicken Brei von gemahlenem Reis. 

Nach dieſer angenehmen klei⸗ 
nen Unterbrechung kehrten wir 
zum Feierplatz zurück. Inzwiſchen 
war es völlig dunkel geworden, 
und die Dunkelheit verbarg die 
Dorfleute, Touriſten und die neu⸗ 
gierigen kleinen Araberjungen, 
während die weißgekleideten Prie⸗ 


ſter deutlich im Feuerſchein er⸗ 
kennbar waren. 

Eine Gruppe ſenkte die Läm⸗ 
mer in die Bratgrube, während 
die anderen einen Kreis um den 
Prieſter, der die Lämmer erſchla⸗ 
gen hatte, bildeten. Er ſchwang 
das Meſſer während eines ſchnel⸗ 
len Tanzes zu ihrem Geſang. Dies 
würde ſo weitergehen, bis die Läm⸗ 
mer um Mitternacht zum Eſſen 
fertig wären. Weil wir aber am 
nächſten Morgen früh zur Arbeit 
aufſtehen mußten, konnten wir 
nicht bis zum Schluß der Feier 
bleiben. 

Als wir uns den Berg hinunter⸗ 
wandten und die Lichter des mo⸗ 
dernen Nablus unter uns er⸗ 
blickten, überfiel uns ein merk⸗ 
würdiges Gefühl. Wir kehrten aus 
der altteſtamentlichen Zeit in die 
Gegenwart zurück. 


MG Nenwied 
(Fortſetzung von Seite 1—4) 


Geſchwifter Wall waren an die⸗ 
ſem Tage auch unter uns. Br. Cor- 
nelius Wall brachte uns morgens 
die Botſchaft. Nach dem Gruß mit 
Pſalm 122, 6: „Wünſchet Seru- 
ſalem Glück! Es möge wohlgehen 
denen, die dich lieben!“, ſprach Br. 
Wall über „Die Gemeinde als Leib 
Jeſu Chriſti“, mit Epheſer 1, 15 
bis 23 als Tert. 

Die Baptiſtengeſchwiſter von 
Neuwied und Umgebung über⸗ 
gaben an dieſem Vormittag der 
Gemeinde als Geſchenk eine Decke 
ſowie ein Tuch mit einem Kreuz 
für das Rednerpult. 

Das Mittageſſen nahmen wir 
gemeinſam im „Raiffeiſenhof“ 
ein, wo eine gute Eintopfſuppe 
bereitet worden war. Beim An⸗ 
blick der Räume, in denen wir frü⸗ 
her ſo oft zum Gottesdienſt zu⸗ 
ſammengekommen waren, durften 
wir beſonders dankbar ſein, daß 
wir uns nunmehr in ſchöneren 
und vor allen Dingen ſauberen 
Räumen verſammeln dürfen. Der 
Irkhaber des Raiffeiſenhofes, Herr 
Schneider, überreichte der Gemein⸗ 
de als Feſtgeſchenk einen ſchönen 
Blumentopf. 

Br. H. H. Janzen, der mit ſei⸗ 
ner Frau ſchon eine Woche in Neu⸗ 
wied weilte und in Abendver⸗ 
ſammlungen das Evangelium ver⸗ 
kündigt hatte, ſollte nachmittags 
die Einweihung leiten. (Morgens 
hatte er auf Einladung von Pre⸗ 
diger Wiebe in der Mennoniten⸗ 
kirche in Neuwied gedient.) 

Der Nachmittag ſtand unter der 
Loſung: „Ich freute mich über die, 
ſo mir ſagten: Laſſet uns ins Haus 
des Herrn gehen.“ (Pſalm 122, 1.) 
Nach dem allgemeinen Lied: „Die 
Sad’ Hit dein, Herr Jeſu Chriſt“ 
und einem Gebet berichtete Br. 
Kurt Hoffmann kurz davon, wie 
wir zum Kauf des Hauſes kamen. 
Br. Vogt las dann aus 1. Köni⸗ 
ge 8, 22—27. Das Miſſionsopfer, 
das an dieſem Nachmittag einge⸗ 
ſammelt wurde, erbrachte etwa 
270 DM. 

Einige evangeliſche Pfarrer hat⸗ 
ten auf die an ſie ergangene Ein⸗ 
ladung einen ſchriftlichen Gruß 
gefandt. Außer dieſen Grüßen las 
Br. Vogt die Grüße von den Ge⸗ 
ſchwiſtern in Linz, Oeſterreich (un⸗ 
terzeichnet von Br. Abraham J. 
Neufeld); Geſchw. C. N. Hiebert; 


Br. David Wiens; Br. Abraham 
Vogt (Bruder von Br. J. W. 
Vogt) und Br. Kliewer (von der 


Gemeinde, aus der Geſchw. Vogt 


kommen). Perſönlich grüßten Pre⸗ 
diger Otto Wiebe (Mennoniten⸗ 
gemeinde Neuwied); Br. Klein 
(der mit dem Chor der Baptiſten⸗ 
gemeinde aus Bonn gekommen war 
und als Zeichen der Verbunden⸗ 
heit eine große Bibel für das Pre⸗ 
digerpult ſchenkte); Schw. Eliſa⸗ 
beth Wiebe (MBG⸗Miſſion in 
Neuſtadt an der Weinſtraße); Br. 
Paul Weber (Koblenzer Gemein⸗ 
ſchaftskreis); Br. John Hoſtetler 
(im Namen des MCC); Br. Mil- 
ler (Altmennoniten⸗Miſſion Lu⸗ 
xemburg und Lothringen): Br. 
Vernon Vogt (Sohn von Br. J. 


W. Vogt); Br. Jakob Warkentin 


(MB Neuheim, Paraguay); und 
Dr. Rudolf Keſſelring (Weißen⸗ 
thurm, früher evangeliſcher Pfar⸗ 
rer in Galizien, wo er auch Glie⸗ 
der der Mennonitengemeinde be⸗ 
treut hat). 

Für die Weihepredigt las Br. 
Janzen 1. Kor. 1, 23 aus der 
neuen Bibel. Er behandelte die 
Fragen: Was wollen wir mit die⸗ 
ſem Gemeindehaus tun? und: Wie 
wollen wir an dieſer Stätte Chri⸗ 
ſtus, den Gekreuzigten mit Wor⸗ 
ten und Wandel predigen? 

Die Weihegebete ſprachen Br. 
H. H. Janzen, Br. J. W. Vogt 
und Br. W. Rüſchhoff. 

Br. Vernon Vogt, den der Herr 
als Arzt in die Miſſion der MBG 
nach Afrika gerufen hat, ſagte am 
Abend des 18. März einige Ab⸗ 
ſchiedsworte. Am nächſten Tag 


reiſte er nach Belgien, während 


ſeine Familie in Neuwied blieb. 
Leider kam Donnerstag die tele⸗ 
grafiſche Nachricht, daß Br. V. 
Vogt noch nicht geſund genug iſt, 
um die Einreiſeerlaubnis für Bel⸗ 
giſch⸗Kongo zu erhalten. 

Luiſe Schmitz. 


Bibeleollege der MG 


77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Die College⸗Jamilie genoß am 
5. April abends ein beſonderes 
Vorrecht. Br. J. B. Toews, Feld⸗ 
ſekretär der Aeußeren Miſſion der 
MG, hatte den Miſſionsfilm 


„Der Schrei Afrikas“ mitge⸗ 
bracht. Dieſes iſt der erſte Ton⸗ 
film der Konferenz von unſeren 
Miſſionsfeldern in Afrika, die von 
den Brüdern J. B. Toews und 
H. K. Warkentin 1956 beſucht 
wurden. Br. Warkentin hat dieſen 
Film angefertigt und ihn der 
Konferenz koſtenlos zur Verfügung 
geſtellt. Man wird überwältigt 


beim Betrachten der Erfolge, die 


der Herr durch die Botſchaft vom 
gekreuzigten Herrn und Heiland 
gewirkt hat. Treue Miſſionsarbei⸗ 
ter hat der Herr brauchen können, 
um aus umnachteten Menſchen 
Gotteskinder zu machen und Ge⸗ 
meinden zu gründen. 
Anſchließend ſprach Br. Toews 
über das Miſſionarsehepaar John 
A. und Mary Dyck, die der Herr 
kürzlich aus ihrer Arbeit in Ko⸗ 
lumbien und von ihren Kindern 
durch ein Flugzeugunglück zu ſich 


nahm. Es war rührend und inſpi⸗ 
rierend, als Br. Toews, der Br. 
Dyck von feiner früheften Jugend 
gekannt hatte, uns das Leben und 
Sterben dieſes Glaubenshelden in 
kurzen Strichen vor Augen führte. 
Br. Dyck hat mit ſeinem Tode be⸗ 
ſiegelt, was er oft im Leben dem 
Apoftel Paulus nachgeſprochen 
und auch perſönlich ausgelebt hat: 
„Aber ich achte der keines, ich halte 
mein Leben auch nicht ſelbft teuer, 
auf daß ich vollende meinen Lauf 
mit Freuden und das Amt, das 
ich empfangen habe von dem Herrn 
Jeſus, zu bezeugen das Evange⸗ 
lium von der Gnade Gottes.“ 
(Apg. 20, 24.) 

„Der Weg iſt rot von Zeugen⸗ 

blut; 
Sollt' ich auf Roſen geh'n? 
Wo andre einſt durchkreuzt die 
Flut, 
Soll ich am Ufer ſteh'n?“ 
F. Dyck. 


Die Wohlfahrts behörde 
der MBG-Konferenz 
(Dienſt am Evangelium) 


— Pred. Gerh. Balzer, Leiter 
der Mennoniten⸗Brüdergemeinde 
der Anſiedlung Fernheim, Para⸗ 
guay, iſt eingeladen worden, an 
der Generalkonferenz der MBG 
im Oktober 1957 in B. C., Kana⸗ 
da, teilzunehmen. Das ſoll die brü⸗ 
derliche Verbundenheit von Süd⸗ 
und Nordamerika fördern. Es wird 
auch gewünſcht, daß Br. Balzer 
möglichft ſchon zur Kanadiſchen 
Konferenz anfangs Juli hier 
wäre. 

— Dieſe Behörde erhielt einen 
Dankesbrief für die wirkſame Un⸗ 
terſtützung der Bibelſchule in 
Fernheim, Paraguay. Pred. Bal⸗ 
zer betont in dem Brief die ge⸗ 
ſchätzten Dienſte der Lehrer bon 
Nordamerika und die den Stu⸗ 
denten gewährte materielle Unter⸗ 
ſtützung, ohne die manche nicht 
hätten die Schule beſuchen können. 

— Lehrer G. H. Sukkau berich⸗ 
tet, daß die Bibelſchule in Bage, 
Braſilien, in dieſem Schuljahr 62 
Schüler hat. Von dieſen nehmen 
17 den vorgeſchrittenen Bibelkur⸗ 
ſus. Die Schüler kommen von Pa⸗ 
raguay, Uruguay und Brafilien 
und werden vorbereitet, um als 
Prediger oder Lehrer in den Ge⸗ 
meinden Südamerikas zu dienen. 

— Die MBG zu Bage plante, 
ein Erntedank⸗ und Miſſionsfeſt 
zu feiern. Die Weizenernte war 
gut, und die Preiſe ſind auch be⸗ 
friedigend, die Zahlungen für den 
Weizen laſſen jedoch auf ſich war⸗ 
ten. Die danach eingetretene an⸗ 
haltende Dürre hat die Ausſichten 
auf eine gute Maisernte ſehr be⸗ 
einträchtigt, 

— Die MBS-Bibelfchule in 
der Anſiedlung Friesland arbeitet 
mit 14 Schülern in 4 Klaſſen. Leh⸗ 
rer Willy Janz ſchreibt von geſeg⸗ 
neter Arbeit und guter Stim⸗ 
mung. 

— Pred. D. B. Wiens' Reiſe⸗ 
berichte ſind für die Sache von 
großem Nutzen geworden. Er be⸗ 
ſuchte die Gemeinden in Nebras⸗ 
ka, Minneſota, Süd⸗ und Nord⸗ 
dakota im Februar und anfangs 
März. Die Zuhörer erhielten ei⸗ 
nen beſſeren Einblick in die Ver⸗ 
hältniſſe unter denen die Gläubi⸗ 
gen in Sowjetrußland ſtehen und 
auch von der durch Leiden geläu⸗ 
terten, tieferen Stellung der Kin⸗ 
der Gottes drüben. 


Das Romitee des 
mennon. Rataftrophen- 


Von links nach rechts: „eo⸗ordinator“ 
Jake Loewen (Roſenort), der Vor⸗ 
ſitzende: Pred. W. M. Enns (Wink⸗ 
ler), der Vizevorſitzende Wilbert Loe⸗ 
wen (Winnipeg) und der Schreiber⸗ 
Schatzmeiſter J. M. Wiens (Morden). 
Dieſe Männer wurden auf der Ver⸗ 
ſammlung der Exekutive am 22. Fe⸗ 
bruar in Roſenort gewählt. Alle men⸗ 
nonitiſchen Gemeinden Manitobas 
wurden gebeten, dem Schreiber J. M. 
Wiens in Morden einen Verbin⸗ 
dungsmann namhaft zu machen. Dann 
will man mit aller Energie daran⸗ 
gehen, den Kataſtrophendienſt bis 
ins einzelne durchzuorganiſieren, um 


im Falle der Not einſatzbereit zu ſein. 


Kitchener, Ont. 


Freitag, den 5. April, ſtarb 
Schw. Jacob Boldt geb. Katha⸗ 
rina Faſt im Heime ihres Sohnes 
Johann Boldt, Petersburg, Ont., 
plötzlich. Sie ift 84 Jahre alt ge- 
worden und hinterläßt 4 Söhne: 
Jakob und Heinrich, Kitchener; 
Peter, Beamsville; Johann, Pe⸗ 
tersburg; und 4 Töchter: Fr. Ka⸗ 
tharina Penner, Jordan⸗Station; 
Fr. Maria Warkentin, Dunnville; 
Fr. Sara Riediger und Fr. Mar⸗ 
garetha Starke, Kitchener. 

Die Begräbnisfeier fand am 
7. April in der MBG zu Kitche⸗ 
ner ſtatt. Pred. J. J. Toews dien⸗ 
te mit deutſcher und engliſcher An⸗ 
ſprache. Die Beerdigung fand auf 
dem Geiger⸗Menn.⸗Friedhofe ſtatt. 

Am 7. April, abends, brachte 
der Virgil⸗MBG⸗Chor, unter der 
Leitung von Henry Goerzen, die 
Kantate „Die letzten ſieben Worte 
Jeſu am Kreuz“. Das Programm 
war ſehr ſchön. Ein ſpezielles Op⸗ 
fer für Aeußere Miſſion wurde. 
dabei erhoben. 

Korr. 


Canadian Mennonite 
Bible College 


Eine Gruppe Studenten war 
nach Chikago gefahren, wo ſie im 
Bübelſeminar an einer Konferenz 
teilnahmen. Sie berichten, daß ſie 
viel gehört, geſehen und gelernt 
haben. Der Zweck dieſer Konfe⸗ 
renz war, die Vorbereitung für 
den chriſtlichen Dienſt zu beſpre⸗ 
chen. Studenten aus anderen men⸗ 
nonitiſchen Colleges waren auch 
zugegen. 

Unſer Oktett iſt zurückgekehrt 
und iſt wieder an der Arbeit. Sie 
ſind herzlich dankbar für die gute 
Aufnahme und die ſegensreichen 
Stunden, die ſie verlebt haben. 

Pred. C. J. Dyck, Chikago, 
diente uns in der Morgenandacht. 
Er wies auf etliche Probleme hin, 
die Studenten in höheren Schulen 
haben, z. B.: „Wie kann ich wiſſen, 
was Wahrheit iſt?“ Wenn man 
ſich von dem Heiligen Geiſt leiten 
läßt und in der Bibel forſcht, 
werden dieſe Probleme gelöſt. 

Martha Harms. 


17. April 1957 


Nachrichten 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 


— Beſucher und Kunden der 
Chriſtian Preß Ltd: werden den 
Buchhandel und das Redaktions⸗ 
office nach Oſtern im zweiten Stock 
unſeres Gebäudes finden. Weil alle 
Teile dieſes Betriebes mehr Raum 
benötigen, wird der Druckerei im 
erſten Stock mehr Platz einge⸗ 
räumt und der Buchhandelraum 
wird im zweiten Stock mehr als 
verdoppelt. Die Geſchäftsſtunden 
bleiben während des Umbaus wie 
gewöhnlich, alſo braucht niemand 
deshalb fernbleiben. 

— Am kommenden Karfreitag, 
8 Uhr abends, wird im großen 
Winnipeg ⸗Stadtauditorium nach 
vielverſprechender Vorbereitung 
vom Menno⸗Chor, unter Dirigent 
Ernſt Enns, das Oratorium „Das 
Sühnopfer“ vorgetragen werden. 
Rechtzeitiges Erſcheinen wäre ral- 
ſam. 

— Die Radio⸗Evangelifations⸗ 
verkündigung in deutſcher und 
ruſſiſcher Sprache vom Sender 
SERB, Quito, Ekuador, wird in 
20 Ländern gehört, ſelbft im ſibi⸗ 
riſchen Rußland. 

— Wir erhielten eine Karte von 
dem früher in Altſamara, Ruß⸗ 
land, führenden geſellſchaftlichen 
Arbeiter und Prediger Hermann 
J. Rieſen, jetzt Omſkaja Oblaſtj, 
Sibirien. Er bittet um Bibeln 
und ſchreibt: „Wir ſind jetzt frei 
und dürfen fahren, wohin wir wol⸗ 
len. Andachten halten wir hin und 
her in den Häuſern, da wir keine 
Verſammlungshäuſer haben. Bit⸗ 
te, alle zu grüßen, die mich ken⸗ 
nen.“ (Adreſſe beim Schriftleiter 
erhältlich.) 

— Auf Anfragen bezüglich Ver⸗ 
ſand von Bibeln und anderen 
chriſtlichen Büchern nach Rußland, 
möchten wir bekanntgeben, daß wir 
in keinem Falle Pakete zurückge⸗ 
ſchickt erhalten haben. Wir fahren 
fort, alle Aufträge auszuführen 
und haben dazu einen großen Vor⸗ 
rat billiger deutſcher (51.40) und 
ruſſiſcher (82.00) Bibeln auf La⸗ 
ger, auch Glaubensſtimme, Heimat⸗ 
klänge und die Geſangbücher der 
Gemeinden. Ja, es iſt endlich auch 
eine Lutherbibel in Lateinſchrift 
herausgekommen (51.95). Auf 
Wunſch, laſſen wir deutſche Bi- 
beln auch durch unſern Vertre⸗ 
ter von Deutſchland abſchicken, 
und zwar „eingeſchrieben“. Die 
kanadiſche Poſt behauptet, ſie darf 
keine eingeſchriebenen Pakete oder 
Druckſachen nach Sowjetländern 
annehmen. 

— Die Elim⸗ Bibelſchule i in Al⸗ 
tona, Man., graduierte auf einer 
Schlußfeier am 31. März elf Stu⸗ 
denten nach dreijährigem Kurſus 
und vier nach vierjährigem. Pred. 
A. A. Teichröb ißt Leiter der 
Schule. 

— Die MBBG⸗Bibelſchule zu 
Winkler, Manitoba, graduierte, 
am 14. April auf einer Feier vor 
einer großen Verſammlung 19 
Studenten: 14 nach dem Zjähri⸗ 
gen Kurſus und 5 nach dem 4jäh⸗ 
rigen. Pred. G. D. Hübert iſt Lei⸗ 
ter der Schule. 

— Im Juli und Auguſt dieſes 
Jahres werden 3 Wochen Zelt⸗ 
miſſionsdienſt vom Evangeliſten 
Geo. R. Brunk im Winkler⸗Di⸗ 
ſtrikt und 3 Wochen im Altona⸗ 
Diſtrikt Südmanitobas geplant. 
An der Organiſation dieſer gro⸗ 
Ben Veranſtaltungen beteiligen fi) 
die Bergthaler, Rudnerweider und 


Blumenorter Mennonitengemein⸗ 
den, die MB und die Evangeli⸗ 
ſchen Freien Gemeinden der Di⸗ 
ſtrikte. (Solche Zuſammenarbeit 
dürfte für andere Gegenden vor⸗ 
bildlich dienen. — Red.) 

— Die Verein. Mennoniten⸗ 
gemeinde zu Vineland, Ontario, 
plant, ein neues Bethaus zu bauen. 
Es wird 50° mal 87° groß fein, 
etwa $100,000 koſten und neben 
dem Altenheim errichtet werden. 

— Die Mennonitengemeinden 
in Alberta haben 5 Aelteſte, 31 
Prediger und 10 Diakone. 

— Die junge Radioſtation 
EFAM in Südmanitoba findet 
viel Anerkennung in mennoniti⸗ 
ſchen Kreiſen, denn ſie bringt gute 
geiſtliche Speiſe, Andachten und 
Lieder in Deutſch und Engliſch. 
Auch brauchen die Hörer nicht im⸗ 
mer zu fürchten, daß plötzlich laute, 
modern-degenerierte und leicht⸗ 
ſinnige Muſik das Radio und die 
Ohrtrommeln erſchüttern wird. 
Die Kinderandachten und kurzen 
Vorträge über geiſtliche Lieder 
(Frau Eſther Horch) ſind erbauend 
und aufklärend. Es mangelt wohl 
auch nicht an Kritikern, denen die 
klaſſiſche Muſik ein verſchloſſener 
Garten iſt und die das Programm 
lieber dem landläufigen Inhalt 
der anderen Radioſender annähern 
würden. Hoffentlich laſſen die Ver⸗ 
waltung, Programmplaner und 
Anſager ſich nicht von ſolchem 
Druck beirren, ſondern geben ſich 
noch mehr Mühe, Beſonderes, Ge⸗ 
diegenes zu bieten. Das wird auf 
lange Sicht bei manchen Hörern 
den Geſchmack für Beſſeres wecken 
und dem Bedürfnis unſterblicher 
Seelen entgegenkommen. 

— Pred. Norman Derſtine und 
ſein Gefährte L. Martin von Har⸗ 
riſonburg, Va., fuhren am 27. 
März ab nach Europa. Sie wol⸗ 
len nach Italien, in die Schweiz 
und nach Deutſchland fahren, auf 
Sizilien die Miſſionsſtation der 
Altmennoniten beſuchen, in Ba⸗ 
ſel ein Office des „Mennonite 
Hour“⸗Radiodienſtes eröffnen, auf 
Sardinien verſuchen, eine Miſ⸗ 
ſionsſtation zu gründen, in Flo⸗ 
renz den Druck von Sommer⸗ 
Bibelſchulmaterial in Italieniſch 
arrangieren, und vom 25. April 
bis zum 1. Mai 1957 an einer 
Weltkonferenz über chriſtlichen 
Radio⸗ und Fernſehdienſt in 
Frankfurt, Deutſchland, teilneh⸗ 
men. ; 

— Die Jahresverſammlung 
des Mennon. Kataſtrophendienſtes 
des weſtlichen US A⸗Diſtrikts fand 
am 15. März in dem MBG-Bet- 
hauſe in Reedley, Kalif., ſtatt. 

An der kanadiſchen Weſtküſte 
verſammelten ſich Vertreter aus 
faſt allen mennonitiſchen Gemein⸗ 
den des Fräſertals am 1. April 
in der MEJ⸗Aula zu Clearbroof. 
zwecks Organiſation eines Kata⸗ 
ſtrophendienſtes. Es wurden drei 
Diſtrikte feſtgelegt: Abbotsford 
mit Wm. Wiebe als Leiter, Chilli⸗ 
wack mit J. Janzen und Vancouver 
mit Georg Rempel. Laut Statuten 
dieſer provinzialen Vereinigung 
will man bei etwaiger Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Roten Kreuz und 
der „Civil Defence“ nicht von 
mennonitiſchen Grundſätzen ab⸗ 
weichen. Auch Toll eine enge Koope⸗ 
ration dieſes Dienſtes mit dem 
Hilfswerkkomitee von B. C. beach⸗ 
tet werden. N 

— Pred. J. R. Barkman und 
Gattin, Leiter des Grace⸗Kinder⸗ 
heims in Henderſon, Nebraska, 
fahren ausgangs April im Auf⸗ 


Mennonitiſche Rundſchan 


trage der Konferenz der Evange⸗ 
liſchen Mennoniten⸗Brüdergemein⸗ 
de nach Deutſchland, wo Br. Bark⸗ 
man 18 Wochen in der Zeltmiſſion 
predigen ſoll. 

— Tabor ⸗College hat ein weite⸗ 
res Grundſtück von 15.3 Acres, 
angrenzend an den gegenwärtigen 
„Campus“ erworben und beſitzt 
nun in einem Stück 28 Acres am 
Hochweg Nr. 56 in Hillsboro, 
Kanſas. Das ſoll genügend Platz 
bieten für weitere Ausbreitung, 
z. B. Bau eines Studenten⸗Wohn⸗ 
heims, Autoparkplatz u. a. m. 

— Im Altenheim zu Reedley, 
Kalif., ſind in kurzer Folge drei 
alte Schweſtern zur ewigen Ruhe 
eingegangen: Fr. Sarah Martens 
geb. Janz, 75; Fr. Agnes Hiebert, 
75, und Fr. Anna Bergthold geb. 
Sudermann, 82. Sie war die Wit⸗ 
we des 1948 verſtorbenen Indien⸗ 
miſſionars Daniel F. Bergthold. 
Alle drei Begräbniſſe fanden vom 
Bethauſe der MBG aus ſtatt. 

— Mit vielen anderen Farmern 
haben auch die Mennoniten im 
Weſten des Staates Kanſas, im 
nordweſtlichen Oklahoma und im 
öſtlichen Kolorado in dem großen 
Schneeſturm vom 23.—25. März 
empfindliche Verluſte an Vieh er⸗ 
litten. Man ſchätzt, daß etwa 
20,000 Kälber, Schafe und 
Schweine umgekommen ſind. 
Nachdem dieſe Gegenden ſchon drei 
dürre Jahre hinter ſich haben, ſind 
dieſe Verluſte beſonders ſchwer 
für die betroffenen Farmer. 

— Beſucher in letzter Woche: 
Br. Edwin S. Bartel und Geſchw. 
A. J. Frieſen von Drake, Sask. 
Sie waren per Auto gekommen 
und wollten noch ihren alten On⸗ 
kel J. Letkemann in Steinbach be⸗ 
ſuchen. Pred. J. B. Töws von 
Hillsboro, Kanſas, der zu ſeiner 
Mutter nach Coaldale, Alberta, 
fuhr. Br. Dietrich Hein, Inge⸗ 
nieur von Vancouver, B. C., der 
auf einer Geſchäftsreiſe in Winni⸗ 
peg halt machte, um ſeine Tochter 
im MBS-Bibelcollege zu beſuchen. 
(Br. Hein ſtammt von Dawleka⸗ 
mowo, Rußland.) Geſchw. Korn. 
K. Siemens von Saskatoon, Sas⸗ 
katchewan. Sie waren auf der 
Reiſe nach Toronto, Ont.; um 
ihre Tochter, die dort als Kranken⸗ 
ſchweſter (R. N.) tätig iſt, zu be⸗ 
ſuchen. 
ſtammen von Dawlekanowo.) Ge⸗ 
ſchwiſter P. G. Wiebe von Clear⸗ 
brook, B. C., die zu Aron Peters. 
Boiſſevain, Man., fuhren. 

— 10 Uhr abends, am 12. Apr., 
erklärte der Vertreter der Köni⸗ 
gin, „Governor⸗General“ Maſſey, 
das föderale Parlament Kanadas 
für aufgelöſt und proklamierte 
Neuwahlen für alle 265 Sitze des 
Parlaments. Die Herſtellung der 
Wählerliſten beginnt am 22. Apr., 
und man rechnet mit ungefähr 
9,200,000 wahlberechtigten Bür⸗ 
gern. Alle Kandidaten müſſen bis 
zum 27. Mai nominiert worden 
ſein. Bei der Auflöſung des jüng⸗ 
ſten Parlaments waren die Sitze 
wie folgt verteilt: Liberale 168, 


Konſervative 50, CCF 22, Sozial⸗ 


kredit 15, Unabhängige 3, va⸗ 
kant 7. Bis zum Wahltag im Juni 
müſſen wir nun den ganzen Rum⸗ 
mel des Wahlkampfes über uns 
ergehen laſſen — und wählen 
dann, wie „Gott es uns aufs Herz 
legt.“ 

— Sieben religiöſe Richtungen 
taten auf einer Ztägigen Konfe⸗ 
renz vom 9.—11. April in Otta⸗ 
wa den erſten Schritt zur Ver⸗ 
ſchmelzung der 500 Lokalgemein⸗ 


(Auch Geſchw. Siemens 
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Dieſe Schule wird von Gemeinden adoptiert 


Die mennonitiſche Lehranſtalt 
M. B. C. J. auf Talbot Ave. in 
Winnipeg wurde bisher von einem 
Verein aus der MBG verwaltet 
und unterſtützt. Seit ihrer Grün⸗ 
dung vor 12 Jahren hat die Schule 
ſtändigen Aufſchwung erfahren 
und genießt heute einen ſoliden 
Ruf. In dem ſchmucken Gebäude, 
neben dem MBG-Bibelcollege ge⸗ 
legen, werden 181 Schüler in ei⸗ 
ner chriſtlichen Atmoſphäre unter⸗ 
richtet. Außer den vom Lehrplan 
der Landesſchulen geforderten Ge⸗ 
genſtänden, müſſen dieſe Schüler 
deutſche Sprache, Bibelkunde, 
Mennonitengeſchichte, Kirchenge⸗ 
ſchichte und Singen lernen, und 
werden geiſtlich betreut und zur 
Pflege der Gemeinſchaft angehal⸗ 
ten. Die Erfolge der Jahre haben 
die Sorgen und Ausgaben der 
Väter und Mütter und des Schul⸗ 
vorſtandes gerechtfertigt, und man 
hatte immer wieder Mut, zu ver⸗ 
größern und zu verbeſſern. 

Doch die etwas loſe Vereins⸗ 
organiſation erwies ſich auf die 
Dauer als unzulänglich, und man 
ſuchte nach beſtimmteren Trägern 
der Verantwortlichkeit für die 
Anſtalt. Nach längerer Vorarbeit 
haben ſich 9 MB⸗Gemeinden be⸗ 
reit erklärt, die Aufgabe zu über⸗ 
nehmen und die Verwaltung zu 
bilden. Die Gemeinden von Mor⸗ 
den, Manitou, Newton Siding, 
Springſtein, Domain, Niverville, 
Elmwood, Winnipeg⸗Südende und 
Nordkildonan hatten zue der Grün⸗ 


derverſammlung am 6. April ihre 
Vorſteher geſchickt und einigten 
ſich zu einer finanziellen Verpflich⸗ 
tung von 85.00 jährlich vom Ge⸗ 
meindeglied in Winnipeg und 
52.50 bis 93.00 per Glied von 
den Landgemeinden. Letzteren 
kommt es mit Koſt und Quartier 
teurer, ihre Kinder zur Schule zu 
ſchicken, deshalb der Unterſchied in 
den Beiträgen. Man hofft be⸗ 
ſtimmt, daß ſich auch die anderen 
MB⸗Gemeinden Manitobas an⸗ 
ſchließen werden. 

Zu den Schulverſammlungen 
dürfen die Gemeinden von 15 
Mitgliedern einen ſtimmberechtig⸗ 
ten Vertreter ſchicken. Im Vorſtand 
iſt einer von jeder Landgemeinde 
und zwei von jeder Winnipeg⸗ 
MBG. Der Vorſitzende wird von 
der Schulverſammlung gewählt. 
Dieſe Verſammlung wählte Br. 
C. C. Warkentin, Nordkildonan, 
zum Vorſitzenden des Schulkomi⸗ 
tees. Die Uebernahme vom bis⸗ 
herigen Schulrat ſoll am 26. April 
ſtattfinden. 

Das Lehrerkollegium beſteht 
1957/58 aus den Lehrern Hein⸗ 
rich Dick, Leiter; Henk Viſch, Hilfs⸗ 
leiter; H. Regehr, G. H. Peters, 
H. Lettkemann und Jac. Enns. 
Unterrichtet wird in den Graden 
7 bis 12. 

Es wird auch in Zukunft Mut 
und Gottvertrauen brauchen, um 
die Laſt zu tragen und das edle 
Werk zu pflegen und weiter aus⸗ 
zubauen. 


den, die ihre Vertreter geſchickt 
hatten. Zur weiteren Prüfung 
der Frage wurde ein Komitee er⸗ 
nannt. Es waren die Weſleyaner⸗ 
Methodiſtenkirche, die Freie Me⸗ 
thodiſtenkirche, die Heiligungsbe⸗ 
wegung, die Pilgrim⸗Heiligungs⸗ 
kirche, die Standard⸗Kirche, die 
Nazarener und die Vereinigte Miſ⸗ 
ſionskirche. (Wohl alle pfingſtle⸗ 
riſcher Richtung. — Red.) 

— Chriſtliche Flüchtlinge aus 
dem Gazaſtreifen berichten in IJs⸗ 
rael, daß pro⸗ägyptiſche Terro⸗ 
riſten die chriſtlichen Gemeinden in 
Gaza, etwa 2,000 Seelen ſtark, 
bedrohen. Die UN O⸗Schutztruppen 
bewachen das Hoſpital der Bap⸗ 
tiſtenmiſſion. 

* 
Europa. — 9 Oel⸗ und Benzin. 
knappheit in Europa lockert ſich. 
In England wurden die Zutei⸗ 
lungsſätze erhöht, in der Schweiz 
der Benzinpreis geſenkt. Frank⸗ 
reich jedoch wird infolge Deviſen⸗ 
ſchwierigkeiten möglicherweiſe ge- 
nötigt fein, die VBenzinrationie⸗ 
rung auch nach Freigabe des Suez⸗ 
verkehrs aufrechtzuerhalten. 
X X * 
Jordanien. — Die britiſchen Mij- 
ſionare, die Jordaujen bei Aus⸗ 
bruch des Suezkonfliktes auf 
Wunſch arabiſcher Chriſten ver⸗ 
laſſen hatten, können nunmehr in 


das Land zurückkehren. Vor allem 
die als Lehrer tätigen wurden von 
der Regierung gebeten, ihre Ar⸗ 
beit ee 


Ungarn. — 9 die Gründung 
einer ungariſchen Exilkirche haben 
ſich 25 zur Zeit im Ausland le⸗ 
bende lutheriſche Pfarrer ungari⸗ 
ſcher Herkunft ausgeſprochen. Sie 
ſtimmten darin überein, daß die 
Seelſonge an den ungariſchen 
Flüchtlingen keine politiſchen oder 
nationalen Ziele verfolgen dürfe. 


» X * 
Indien. — Premierminiſter Neh⸗ 
ru ſprach in einer Wahlverſamm⸗ 
lung der Kongreßpartei in Luck⸗ 
now (Indien) ſein Bedauern dar⸗ 
über aus, daß nicht genügend 
chriftliche Kandidaten für die 
Wahlen in Indien aufgeſtellt wor⸗ 
den waren. Der Miniſterpräſident 
gilt als Anwalt aller Minoritäten⸗ 
gruppen ſeines Landes. 
> W. * 
Spanien. — Das voriges Jahr 
geſchloſſene evangeliſche Seminar 
in Madrid hat die Ausbildung von 
Pfarrern noch nicht wiederaufge⸗ 
nommen. Die ſpaniſchen Behörden 
haben zwar die Siegel von den 
Türen des Gebäudes entfernt, 
aber die Seminarleitung will mit 
dem Unterricht erſt wiederbegin⸗ 
nen, wenn dazu eine ſchriftliche 
(Fortſetzung auf S. 12—1) 
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Mennonitiſche Rundſchau 


17. April 1957 


Verwandte und Freunde geſucht 


Roſa Schweikert ſucht ihren 
Bruder Ferdinand Anton Berger, 
geb. 1921, früher wohnhaft ge⸗ 
weſen im Dujepropetrower Gebiet, 
Schirokower Rajon, Swiſtonowo. 

Adreſſe der Suchenden: 

USSR — C. C. C. P., UKanoB- 
ckası 06 A., Opck Mafick, Hep - 
HAXOBCKOTO 3, Hod. III Ben- 
Kepr Po3a. 


Frau Agatha Matthies geb. 
Wolff, früher aus Schönwieſe, Si⸗ 
birien, ſucht ihren Onkel Jakob 
Bernhard Wolff und ihren Schwa⸗ 
ger Kornelius Matthies. Frau 
Matthies beſtellt auch alle gewe⸗ 
ſenen Schönwieſer zu grüßen. 

Ihre Adreſſe iſt: 

USSR — C. C. C. P., Antah- 
KH Kpaf, SHAMEHCKHÄ pa- 
Hon, Tlonesckaf c/c, c. Ilo- 
AeBoe, os. Arara Margc. 

Einſenderin: Frau C. Klaſſen, 

425 Ediſon Ave., 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Lena Joh. Faſt ſucht ihren On⸗ 
kel Heinrich Abr. Faſt, der im 
Jahre 1929 vom Kaukaſus nach 
Kanada ausgewandert iſt. Der On⸗ 
kel H. A. Faſt iſt der Bruder von 
Johann Abr. Faſt (Lenas Vater), 
der ſeinerzeit in Sibirien Nr. 87 
bei Slawgorod wohnte. Beide El⸗ 
tern find geſtorben — 6 Kinder 
find hinterblieben und möchten 
gerne etwas von ihrem Onkel 
Heinrich hören. 

Die Adreſſe der Suchenden iſt: 

USSR — C. C. C. P., Caagro- 
pon, Anralickuf kpall, Ta syn- 
ckuf pahon, KopknaoscknA 
c/coB., aep. HukosraeBka, no- 
MyVUHTP EaeHne HB. Dacr. 

Eingeſandt von A. Harder, 
Forreſt, Manitoba. 


Johann Jochem, geb. im Juli 
1924 in Rudaſchewka, wird von 
feinen Eltern Guſtav und Katha⸗ 
rina Jochem in Rußland geſucht. 

Adreſſe der Suchenden iſt: 

USSR — C. C. C. P., KnpoB- 
ckası 0Ö41., CHOÖOACKHA p-H., 
noc. Cyxo6opka, yu. IWanpn- 
xa, HO. Tycrasy MHoxum. 

Einſender: H. Martens, 
R. R. 1, Mt. Lehman, B. C. 

Pauline Gellert geb. Ziebarth 
ſucht ihren Bruder Jakob Jakob 
Ziebarth, geb. 3. Mai 1895 in 
Marienfeld, Eugenfelder Gebiet, 
Kreis Melitopol. Seine letzte An⸗ 
ſchrift war: Golm in der Mark, 
Potsdamer Straße 21, Deutſch⸗ 
land. — Die Einſenderin erhielt 
den Suchbrief von ihrer Schwäge⸗ 
rin Lena Janzen in Rußland. 

Einſenderin: Helen Wiebe, 
573 Prairie Central Rd., R. R. 1, 
Chilliwack, B. C. 


Heinrich Frieſen ſucht feinen 
Vater Bernhard Frieſen, geboren 
28. Dez. 1888 in der Ukraine. Er 
war 1944—45 im Warthegau 
(Polen). Von dort tft er nach Ruß⸗ 
land zurückgeſchickt worden. Er 


ſoll 1946 in Neuſchönſee, Sagro⸗ 

dowka, geweſen und, von dort nach 
Beſſarabien gefahren ſein. 

Einſ.: Heinrich Frieſen, 

257 Kingsford Ave., 

Winnipeg 5, Manitoba. 


1) Frau Katharina Thießen 
geb. Wall, die in der ud S Sg lebt, 
ſucht ihre Schweſter Eliſe Wall, 
geb. 1899 in Altſamara an der 
Wolga. 

2) Peter Wiebe, wohnhaft in 
der WSCH, ſucht feine Mutter 
Anna Wiebe geb. Janzen und ſei⸗ 
ne Geſchwiſter: Anna, Jakob, 
Tina, Maria, Heinrich und Aga⸗ 
neta Wiebe. Geburtsort: Dorf 
Adelsheim Nr. 3, Gebiet Sapo⸗ 
roſhje, Ukraine. 1944 befanden ſich 
alle dieſe Perſonen in Litzmann⸗ 
ſtadt. Die Anſchriften der Suchen⸗ 
den ſind beim Einſender zu haben. 

Einſender: John H. Boldt, 
471 Niagara Street, 
St. Catharines, Ontario. 


Frau Katharina Plett geborene 
Koop, von Memrik, Dorf Kotl⸗ 
jarewka, ſucht ihren Mann Hein⸗ 
rich Plett, der in Kanada ſein ſoll. 

Einſender: Jac. Spenſt, 
242 Megday Abe. 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Gerhard Jakob Siebert (geb. 
8. April 1892), ſeine Brüder 
Abram (geb. 6. Jan. 1897), Hein⸗ 
rich (geb. 3. Jan. 1902), Bern⸗ 
hard (geb. 23. Nov. 1907), Jo⸗ 
hann (geb. 11. Sept. 1904), Pe⸗ 
ter (geb. 4. Aug. 1911) und ſeine 
Schweſtern Anna (geb. 22. Dez. 
1899, verheiratet mit Heinrich 
Eſau) und Katharina (geb. 18. 
Okt. 1889, verheiratet mit Jakob 
Willems) werden von ihrer Schwe⸗ 
ſter, Frau John Wall geb. Aga⸗ 
netha Jakob Siebert geſucht. 1941 
wurden ſie vom Dorf Ebenfeld 
(Krim) nach dem Norden Ruß⸗ 
lands verſchickt. 

Einſender: John Wall, 
Box 214, Coaldale, Alta. 


Frau Johann Wiens geb. Mar⸗ 
gareta Krahn, aus Sibirien, ſucht 
ihren Onkel Peter Franz Enns 
in Kanada oder ſeine Kinder, denn 
das ſind ihre Halbgeſchwiſter. Fer⸗ 
ner ſucht fie ihren Kouſin Heinrich 
Heinrich Penner und die Tante ih⸗ 
res Mannes, Frau Abram Plett 
geb. Lena Wölk. 

Einſender: D. H. Löwen, 
Douglas, Manitoba. 


1) Frau Klaſſen aus Bahndorf 
(Memrik) ſucht ihren Sohn Peter 
Nickolai Klaſſen. . 

2) Vater Balz ſucht ſeinen Sohn 
Willi, geb. im Sept. 1921 in Ruß⸗ 
land. 

3) Schweſter Anna Heinrich 
Wiebe aus dem Dorf Petershagen, 
Gebiet Saporoſhje, ſucht ihre 
Schweſter Maria Heinrich Löwen. 
Sie ſoll in Kanada ſein. 

4) Eine Familie Beſtler ſucht 
ihren Bruder Ruben Friedrich 


Beitler, geb. 8. Mai 1933 in Ruß⸗ 
land. N 
5) Johannes Propſt, geb. 1909, 
mit Frau Liesbeth und Kindern 
Johannes und Lieſe, werden von 
ſeiner Schweſter Lieſe geſucht. Bis 
1928 haben ſie in Slawgorod ge⸗ 
wohnt. — Alle Adreſſen find beim 
Einſender zu erhalten. 
Einſender: Rudolf Koop, 
King Rd., R. R. 5, 
e B. C. 


Folgende Perſonen 1 ge⸗ 
ſucht: 

Johann n aus Alexander⸗ 
feld, geb. 7. Juni 1919, von Mut⸗ 
ter Kath. Pauls. (A3 14.300 v.) 

Maria Huebert, Heinz und Mi⸗ 
chael Dietrich, Familie Barth und 
Familie Mandtler aus Alexander⸗ 
wohl, Gebiet Saporoſhje, von 
Berthold Jabs. (AZ 12.209.) 

Peter Peters, geb. 3. Okt. 1928, 
Schw. Anna, geb. 3. März 1930, 
und Bruder Gerhard, geb. 3. Fe⸗ 
bruar 1933 in Hirſchau, aus Alex⸗ 
anderwohl, Geb. Dnjepropetrowfk, 
won Schweiter Kath. Schmoll geb. 
Peters. (A3 1749.) 

Lieſe Koop aus Altonau, Gebiet 
Nikolajew, geb. 11. Aug. 1922, 
von Anna Koop. (AZ 14.436 b.) 

Gerhard Hildebrandt aus Bur- 
walde, Gebiet Saporoſhje, geb. 
30. Nov. 1927, von Mutter Ma⸗ 
ria. (A3 14.426 c.) 

Otto Peters aus Ebenfeld, Ge⸗ 
biet Roſtow, geb. 27. Dez. 1913, 
von Mutter Friederike Peters. 
(AZ 11.460.) 

Michael Braun aus Franzfeld. 
Gebiet Odeſſa, geb. 6. März 1904, 
von Ehefrau Regina. (A 14.593.) 

Philipp Braun, geb. 13. Febr. 
1924, von Mutter Johanna B. 
43 14.298 .) 

Peter Dick und Jakob Frieſen 
aus Fürſtenwerder, Gebiet Sapo⸗ 
rofhje, von Berthold Jabs. (A3 
12.209.) 

Jakob Iſaak, geb. 6. Okt. 1926, 
und Willi Iſaak, geb. 14. März 
1928, aus Gnadenfeld, Gebiet 
Odeſſa, von Mutter Suſe Iſaak 
geb. Toews. (A3 14.426 a.) 

Suſe Goerzen aus Gnadenheim, 
Gebiet Saporoſhje, von Berthold 
Jabs. (A3 12.209.) 

Gerhard Wiebe aus Kamenka, 
geb. 1921, von Heinrich Wiebe. 
(A8 500 e.) 

Peter Wiebe aus Katharinen⸗ 
hof, Gebiet Stalino, geb. 1925, 
von Maria Wiebe, die 1929 in 
Berlin wohnte. (A3 14.436 d.) 

Alfred Bachmann aus Kronau, 
Gebiet Nikolajew, von Willi Mül⸗ 
ler. (AZ 14.268.) 

Maria Bergen geb. Wiens, geb. 
1903, Söhne Heinrich, geb. 1927, 
und Johann, geb. 1925, in Chor⸗ 
tika, aus Kronsgarten, Gebiet Sa⸗ 
poroſhje, von Jakob Bergen. (A3 
14.436.) 


Peter Huebert, geb. 23. April 
1925, und Abraham, geb. 11. Ja⸗ 
nuar 1928, aus Kudaſchewka, Ge⸗ 
biet Dnjepropetrowſk, von Vater 
Heinrich Huebert. (A3 14.220 t.) 


Wiedereingetroffen! 


THunbl Xphernan 


- „„ ore 


98 5.75 


Dieſes ruſſiſche Liederbuch mit Noten enthält 760 Lieder, die 
beiten aus den alten Sammlungen wie „Gusli“, „Pesni Pes⸗ 
nej“ u. a. Es wird von uns portofrei nach Rußland verſandt. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


-159 Kelvin Street 


Winnipeg 5, Manitoba 


Nikolaus Reimer, geb. 10. Aug. 
1926, Heinrich Reimer, geb. 1919, 
Ottilie Remier geb. Nuernberg 
Agathe Reimer, geb. 1918, Ma⸗ 
ria Reimer, geb. 1929, Olga Rei⸗ 
mer, geb. 1930, und Anaſtaſia 
Reimer, aus Muntau, Gebiet Sa⸗ 
poroſhje, von Wally Zimercius 
geb. Reimer. (A3 4186.) 


Maria Janzen geb. Bueckert aus 
Orenburg, geb. 1919, von Sohn 
Peter Bueckert. Lene Bueckert, geb. 
1890, Lena, geb. 1932, Abraham, 
geb. 1925, und Johann Bueckert. 
geb. 1925, von Peter Bueckert. 
(A3 14.298 f.) 


Adam Klein, geb. 5. Okt. 1887, 
und Ludwig Klein, geb. 24. Aug. 
1889, von Schw. Johanna Fuchs 
geb. Klein. (AZ 14.220 g.) 


Friedr. Rogalsky, geb. 24. Fe⸗ 
bruar 1924, Eduard Rogalsky, 
geb. 1903, aus Schönbaum, Ge⸗ 
biet Saporoſhje, von Martin Ro⸗ 
galsky. (AZ 4355.) 

Jakob Salt aus Siwaſch, Ge⸗ 
biet Dnjepropetrowfk, geb. 27. Ja⸗ 
nuar 1886 in Karaßan, von Ehe⸗ 
frau Eliſabeth geb. Giesbrecht. 
(AZ 12.363 h.) 

Adolf Neumann aus Skolobow, 
Gebiet Shitomir, geb. 18. Okt. 
1920, von Mutter Hulda. (A8 
14.298 u.) 

Abraham — Alfred Dueck aus 
Steinau, geb. 19. März 1923, von 
Helene Huebner. (A3 14.429 r.) 

Maria, Grete und Frieda Thie⸗ 
Ben aus Waldheim, Gebiet Sapo⸗ 
roſhje. (A 12.209.) 

Helene Klaſſen, geb. 10. Aug. 
1923, von Mutter Margarete K. 
(AZ 14.429 g.) 

Johanna Witt geb. Schulz, geb. 
11. Febr. 1918, Elfriede Toews 
geb. Schulz, geb. 5. Mai 1921. 
und Olga Schulz, geb. 2. Sept. 
1924, aus Weſendorf, Gebiet Shi⸗ 
tomir, von Schw. Alma Schulz. 
(AZ 13.134.) 8 

Einſender: 
Mennonite Central Committee, 
Akron, Penna., USA. 


1) Drei Kinder, Hilda, Frieda 
und Hans Derkſen, gegenwärtig in 
Kaganowitſchabad, Rußland, ſu⸗ 
chen ihren Vater Heinrich (Abram) 
Derkſen aus Orloff, Kr. Kronau, 
der 1944 aus dem Dorfe Groß⸗ 
lauken, Warthegau, zur deutſchen 
Wehrmacht eingezogen wurde. 

2) Karoline, Elſa und Mathil⸗ 
de Eſſert werden ebenfalls geſucht. 


Einſ.: Heinrich Sparwaſſer, 


Gronau (Weſtfalen), 
Hindenburgſtraße 3, Germany. 


Brief aus Rußland 


(Auszüge aus einem Brief von 
Frau Jakob Wiens, Donskaja, 
Neufamara, Rußland, an Frau 
M. Dueck, Nordkildonan, Winni⸗ 
peg.) 26. Februar 1957 

Wir freuen uns herzlich, 
daß Ihr unſer noch immer ge⸗ 
denkt. . . Wir müſſen uns zu allem 
ſchicken und ſind froh, daß wir zu 
Haufe bleiben durften ... Deinen 
Gruß an Johann Görzen konn⸗ 
ten wir noch übergeben, aber er 
wird ſchon nicht ſchreiben. Er iſt 
an Magenkrebs geſtorben, und 
man trug ihn vor etlichen Tagen 
zur Grabesruhe. Er hat in letzter 
Zeit ſchwer gelitten. Auch Frau 


Jakob Janzen geb. Lieſe Penner 


iſt tot; ſie ſtarb am Neujahrstage 
an Schlaganfall. Jetzt ſind die 
Penners'⸗Mädchen alle tot. Frau 
Peter Wittenberg iſt noch immer 
rüſtig, aber von ihm kommt keine 
Nachricht. Frau Heinr. Eck war in 
dieſem Winter leidend. Wir ha⸗ 
ben einen gelinden Winter. Unſer 
Haus ſteht noch, und wir machen 
es wie die Schwalben, wenn ein 
Loch iſt, kleben wir es immer 
gleich zu. Wir haben auf jede Fa⸗ 
milie eine Kuh . .. Die Käſerei iſt 
in Lugowſk. Die Mühle am Tock 
liefert weißes auch dunkles Mehl. 
Unſere Mädchen arbeiten dort, be⸗ 
hacken Steine und graben Erde, 
alles was beim Bauern gefordert 
wird ... Du würdeſt es hier nicht 
wiedererkennen: kein Baum, kein 
Zaun, keine gehackten Vorgärten, 
keine gepflegten Stege! Und ſo 
trübe wie draußen, fieht es auch 
in den Menſchen aus: moraliſch 
niedrig, alte gute Sitten geſchwun⸗ 
den, die Jugend wächſt auf unbe⸗ 
ſcheiden, ohne Höflichkeit oder Ehr⸗ 
furcht vor dem Alter. Wenn auch 
ſchon viele einen anderen Weg ein⸗ 
ſchlagen, ſo gilt doch: was jung 
nicht gelernt, iſt nicht nachzuho⸗ 
len . .. Die Bibeln von Greta ha⸗ 
ben wir im Sommer erhalten, 
aber nachher keine... Bernhard 
Wall war im Sommer hier bei 
ſeiner Schweſter zu Beſuch. Er 
wohnt mit ſeiner Frau Käthe und 
einem Sohn in Sibirien .. . Viele 
von den früheren Bewohnern die⸗ 
ſes Dorfes ſind tot, andere weilen 
in der Ferne, von etlichen weiß 
man nichts, von anderen iſt Nach⸗ 
richt ... Gott tut auch hier noch 
immer Wunder, und viele ergrei⸗ 
fen das ewige Heil... Es iſt ſchon 
wieder ſehr unruhig ... Wir grü- 
ßen Euch mit Joh. 10, 12 
Gedenket unſer im Gebet. 


Eure Jakob und Marg. Wiens. 
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Der liebe Heiland lag 
Dort in dem Felsengrab, 
In Josephs Garten tot 
Für meine Sündennot. 


Doch Goites Engel kam, 
Den Stein vom Grabe nahm, 
Und aufgewacht ist Er 

Und stirbt nun nimmermehr. 


Die Jünger weinten bang, 
Ach, schon drei Tage lang, 
Seit sie der Feinde Macht 
Um ihren Freund gebrecht. 


Am frühen. Morgen gehn, 
Das Grab sie zu besehn, 
Doch weg ist ja der Stein! 
Wo mag denn Jesus Sein? 


Oſterlied 


Maria kümmert sich, 

Und weinet bitterlich. 
Beim Namen ruft Er sie, 
Da sinkt sie auf die Knie. 


„Rabbuni” ruft ihr Mund, 
Und liebend macht sie kund 
Den lieben Trauernden 

Des Heilands Auferstehn! 


Bald schauen all entzückt, 
Dem Jammer schnell entrückt, 
Den Lebenden voll Huld, 
Vergebend alle Schuld. 


Auch ich bin hoch erfreut, 
Daß du erstanden heut, 

Dis lieber Jesus. Christ, 

Und auch mein Heiland bist. 


Oſtereier 
Von A. H. 


Der Schulhof wimmelte von 
kleinen Mädchen im Alter von 8 
bis 10 Jahren, die ihre Freistunde 
genaßen. Einige spielten, andere 
schwatzten, manche grübelten über 
ihre Aufgaben für die nächste 
Stunde. 


„Wie ich mich auf Ostern 
freue,” sagte Lore, ihr rundes Ge- 
sichtchen Luise zuwendend, die 
sehr blaß und schmal war. „War- 
um freust du dich?” fragte sie und 
blickte Lore, die neben ihr in der 
Schule saß, aufmerksam an. „Ich 
freue mich auf die Ferien,” ant- 
wortete Lore, „vor allem aber auf 
den Osterhasen.” 

Zwei verständnislose Augen be- 
gegneten den ihren. „Ein Oster- 


N e 


Auferſtehung 


Das Grab ist leer, das Grab ist leer, 
Erstanden ist der Held! 

Das Leben ist des Todes Herr, 
Gereitet ist die Welt! 


Die Schriftgelehrten hatien’s 
Mil, 

Und wollten weise sein; 

Sie hüteten das Grab, und sie 

Versiegelten den Stein. 


Doch ihre Weisheit, ihre List 

Zu Spott und Schanden ward, 

Denn Gottes Weisheit höher ist, 

Von einer andern Art. 

Sie kannten nicht den Weg, den 

Gott 

In seinen Werken geht, 

Und daß nach Warten und nach 
Tod 

Das Leben aufersteht. 


Halleluja] Das Grab ist leer, 
Gerettet ist die Welt, 

Das Leben ist des Todes Herr! 
Erstanden ist der Held! 


hase? Was ist das für ein Tier? 
Meinst du einen richtigen Hasen? 
Was hat der mit Ostern zu tun?” 
— „Ach, man sagt das doch so, 
weil am Morgen die bunten Öster- 
eier gesucht werden,” erwiderte 
Lore, 

Luise, das Flüchtlingskind, das 
oft nur trocken Brot zum Früh- 
stück hatten, antwortete nicht. Ih- 
re acht Jahre waren überschattet 
vom Elend der Erlebnisse. Flucht, 
Hunger, Lagerleben, bald hier, 
bald dort, eine erdrückende .Enge 
im Zimmer, in dem sie mit ihren 
Eltern und noch einer Familie leb- 
te, all das kannte sie. Aber Ap- 
felsinen und Ostereier gehörten 
wohl in eine andere Welt, die ihr 
unbekannt war. 

Sie hatte sich mit Lore ange- 
freundet, warum, das hätte sie 
kaum zu sagen gewußt, vielleicht, 
weil Lore so ganz anders war. Und 
Lore mochte Luise. Aber sie war 
doch noch nie auf den Gedanken 
gekommen, der Schulkameradin 
eine halbe Apfelsine zu schenken. 
Sie hatte einfach nicht daran ge- 
dacht. 

Es war herrliches Frühlingswet⸗ 
ter, Leberblümchen und Narzissen 
blühten im Garten, der Lores lieb- 
ster Spielplatz war, Sie hatte noch 
zwei Schwestern. Eine war zwei 
Jahre älter, die zweite ein Jahr 
jünger als sie. 

Der Ostermorgen war angebro- 
chen, die Sonne schien, die Vö- 
gel zwitscherten, die drei Schwe- 


I 


f 


stern warteten auf den Ruf der 
Mutter. Der „Osterhase hatte die 
Eier im Garten versteckt, sie lä- 
chelten alle drei, als sie von ihm 
sprachen. Schon lange glaubten 
sie nicht mehr an einen Osterha- 
sen; aber es war doch nett, von 
ihm zu sprechen. 

„Kommt, Kinder, nun könnt ihr 
die Eier suchen,” rief die Mut- 


ter, die Tür zur Veranda öffnend. 


Eiligst liefen sie hinaus. „Ich sehe 


ein blaues,” rief Lore und holte 
ein Ei hervor, das halb im Sand 
versteckt war. Trude, die jüng- 
ste, fand ein rotes. Sie jubelten, 
suchten weiter. 

„Jede von euch kann sechs Eier 
aussuchen, und jede bekommt zwei 
Schokoladeneier, sagte die Mut- 
ter. Das war ein Jubel. Sie wähl- 
ten, tauschten um, bis jede von 
ihnen sechs besaß. 

„Mutter,“ bat Lore, „ich glaube, 
Luise bekommt keine Eier. Kannst 
du mir nicht einige für sie geben?” 
— „Nein, mein Kind,“ antwortete 
die Mutter ruhig. „Du hast deine 
Eier erhalten, kannst sie verschen- 
ken oder behalten, ganz wie du 
willst. Ich will dir gern einige Nah- 
rungsmittel geben. Die bringst du 
Luises Mutter. Aber was du Luise 
schenkst, das mußt du entschei- 
den. Kennst du Luises Wohnung?“ 
— „Ja, Mutter, sie wohnt mit ih- 
ren Eltern und einer Familie in 
einer Stube und muß ihre Schular- 
beiten oft auf der Diele schreiben, 
weil nur ein Tisch für alle da ist.” 

„Warum hast du mir das nicht 
früher erzählt, Lore? Ich hätte dir 
Jängst erlaubt, Luise mitzubringen, 
damit sie hier lernt. Lade sie 
heute zum Nachmittagskaffee ein. 
Ich packe gleich etwas zusammen, 
was du mitnehmen kannst.“ 

Ratlos stand Lore vor ihren 
Eiern. Zögernd nahm sie bald das 
eine, bald das andere in die Hand. 
Welches sollte sie fortgeben? War 
eins genug? Mußten es nicht zwei: 
sein? Sie sah, daß ihre ältere 
Schwester von ihren Eiern einige 
aussuchte. „Für eine kranke Schul- 
kameradin“, setzte sie auf Lores 
Frage hinzu. Sie fügte noch ein 
Schokoladenei hinzu und lief hin- 
aus, ein fröhliches Liedchen sum- 
mend. 

Lore legte ein Ei beiseite, ein 
zweites folgte. Warum war es nur 
so schwer, etwas zu verschenken. 
Sie hörte die Tür gehen, die Mut- 
ter kehrte zurück, ein Paket in der 
Hand tragend. 

„Hier, Lore, gib das Luises Mut- 
ter, ich habe noch einige Apfel- 
sinen eingepackt.” — „Ach Mut- 
ter, denke nur: Luise hat noch nie- 
mals Apfelsinen gegessen.” Die 
Mutter nickte traurig. „Woher 
sollte sie Apfelsinen bekommen, ge- 
wiß hat sie oft gehungert und nicht 
einmal Brot gehabt.” 
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„Da will ich schnell hinlaufen,” 
sagte Lore, nahm das Paket und 
die zwei Eier. Als sie die Tür 
erreicht hatte, kehrte sie noch ein- 
mal um und fügte das Schokola- 
den-Ei hinzu. Ein letztes Zögern, 
dann nahm sie auch das dritte Ei 
und legte es ins Körbchen zu den 
anderen. Sie sah die Mutter an, 
die neben ihr stehen geblieben war. 

„Ist es recht so?“ fragte sie lei- 
se. Die Mutter sagte nichts. Sie 
bückte sich und küßte Lore, die 
plötzlich die Freude fühlte, die da- 
mit verbunden ist, wenn man et- 
was verschenkt, selbst wenn es ein 
Opfer erfordert. 

Fröhlich lief sie fort, stand bald 
darauf in dem engen Zimmer und 
hörte den Jubelruf, den Luise aus- 
stieß, als sie ihr die Eier hinhielt. 
„Für mich, wirklich für mich?” 
rief Luise, legte den Arm um Lore 
und küßte sie. 


Meine lieben Kinder! 
Am 30. März hatte unsere Sonn- 
abendschule ihr Schlußfest, wozu 


die Eltern und Freunde eingela- 
den worden waren. 


Nach der Einleitung wurden zu- 
allererst gesungen. Der ganze 
Schulchor von 114 Schülern sang 
gewaltig; auch sang jede Klasse 
allein. Ihr hättet unsere jungen 
Sänger hören sollen! Lehrer R. 
Boschmann lockt die schönen Tö- 
ne nur so heraus. 


Dann gingen alle Schüler in ihre 
Klassen. Die Türen zu den fünf 
Klassen waren alle offen. Die El- 
tern konnten ein- und ausgehen. 
Es wurde gelesen, deklamiert, ge- 
schrieben und manches vom Ge- 
lernten gezeigt. 


Zuletzt hatten wir noch Spiele 
im großen Auditorium der men- 
nonitischen Lehranstalt. Dort wur- 
den Geschenke und Preise verteilt. 
Jeder Schüler bekam seine Zensur- 
karte. Ueber manche werden sich 
die Eltern gefreut haben. 


In Liebe, 
Onkel Petrus. 


Diese Erzählungen machen 
Kindern schon vom zweiten 
Schuljahr ab große Freude 
beim Lesen und geben ihnen 
allerlei Stoff zum Nachden- 
ken. Die Verfasser sind in 
mennonitischen Kreisen be- 
kannte christliche Schriftstel- 
ler, die Kinder kennen und 
wissen, was Kinder zur Erzie- 
hung eines festen, schlicht 
christlichen Charakters brau- 
chen: Geschichten, die nicht 
nur der Unterhaltung dienen, 
sondern zum inneren Wachs- 
tum verhelfen. 


(K — Knaben, M- Mädchen) 


Käthe Papke 


Elsi und ihr Leid (M) 
Elisabeth Dreisbach: 

Das Kreuz der Patin (M) 
Alles geht schief (KM) 
L. Pietz-Kücklich: 
Försters Inge - (M) 


Hedwig Lohß: 
Vier aus einem Nest (KM) 
Hansel (KM) 
Tonio, der Zirkusjunge (K) 
Wo ist Isolde? (KM) 


Lina Haarbeck: 


Das gescheite Eselein (KM) 
C. H. Kurz: 

Mathis, der Geiger (K) 

Der kleine Franzose (K) 


Das Abenteuer an der großen 
Mauer (K) 


Friedel Marie Kuhlmann: 
Bärbel und Otti werden 


Freundinnen (M). 
Das fröhliche Lied (KM) 
Das. Zauberglas (K) 

Marlise Müller 
Eine tolle Nacht (K) 
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M. L. von Roon: 


Rosel (M) 
Besuch bei Tante Iris (M) 
J. Rüz-Steinhaupt: 
Elfriedes Lebensweg (M) 
Käthes schönstes Erlebnis (M) 
K. O. Horch: 

Bastel wehrt sich (K) 
M. Nenzel: 

Das Geißenseppli (K) 
H. Krause: 

Die zwei kleinen Kavaliere 
(K) 
A. Hahn: 
Die Lieder der kleinen Chri- 
stel (KM) 
Schwester Therese und ihr 
Schützling (M) 
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Das Opfer auf Golgatha 


Letzte Predigt von Br. C. F. Klaſſen 1 in der Mennonitengemeinde Frank⸗ 
furt am Main (Deutſchland) am Karfreitag 1954. 


Der Friede Gottes, der höher 
iſt als alle Vernunft, bewahre 
— auch heute — unſere Herzen 
und Sinne in Chriſtus Jeſus. 
Amen. 

Liebe Gemeinde! Karfreitag! 
Von vielen Kanzeln in den ſoge⸗ 
nannten chriſtlichen Ländern und 
auch auf den Miſſionsſtationen in 
heidniſchen Ländern wird heute 
über das Opfer auf Golgatha ge⸗ 
ſprochen. In vielen Fällen aus 
guter alter Tradition, in manchen 
aber auch aus Ueberzeugung, aus 
tiefſtem inneren Bedürfnis heraus. 

Wenn wir in unſerer Jugend⸗ 
zeit eine Predigt hörten über Joel 
3, 3—4: „Und ich will Wunder⸗ 
zeichen am Himmel und auf Er⸗ 
den erſcheinen laſſen; Blut, Feuer 
und Rauchſäulen; die Sonne wird 
ſich in Finſternis verwandeln und 
der Mond in Blut, ehe der Tag 
des Herrn kommt“, dann lief es 


uns wohl kalt über den Rücken, 


aber wir ſchoben die ernſten Ge⸗ 
danken von uns. Einmal wird ja 
das wohl alles kommen, aber das 
it noch weit ab. Unheimlich mute⸗ 
te uns das alles an. Und nun, 
ſchier plötzlich, in unſeren Tagen 
merken wir mit einem Male, daß 
das alles ziemlich real vor uns 
ſteht. 

Der alte Lehrſatz der Kriegs⸗ 
kunſt iſt: Gegen jede neue An⸗ 
griffswaffe wird eine neue Ver⸗ 
teidigungswaffe erfunden, die wie⸗ 
derum von einer neuen Angriffs⸗ 
waffe überboten wird. In der mo⸗ 
dernen Zeit folgt dem Flugzeug 
die geſteuerte Fernrakete, die Atom⸗ 
bombe, die Superatom⸗ oder die 
Waſſerſtoffbombe. Und dieſe letzte 
Waffe ſoll ſo vollkommen ſein, daß 
ſie droht, gleichzeitig mit dem Ziel 
auch den Schützen und nebenbei 
auch den kleinen Weltenſtern, 
unſere Erde, zu vernichten. Die 
Kernphyſik iſt in unſeren Tagen 
an einer Grenze angelangt, über 
die ſie zwar noch hinausgreifen, 
aber nicht mehr hinausſchauen 
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kann. Unheimlich iſt es, auch nur 
daran zu denken, daß der Menſch 
nur auf einen Knopf zu drücken 
braucht, und eine Bombe kann die 
Rieſenſtadt New Pork vernichten, 
und daß eine noch ſtärkere, über 
deren Auswirkung auch die klüg⸗ 
ſten Kernphyſiker heute noch keine 
genauen Berechnungen anſtellen 
können, imſtande iſt, unſere Erde 
zu vernichten. Mehr als unheim⸗ 
lich! Trotzdem aber geht man auch 
über dieſe furchtbare Tatfache ein⸗ 
fach zur Tagesordnung über. 

Das einerſeits. Und auderer⸗ 
ſeits will angeſichts der Größe des 
Opfers auf Golgatha ſchier der 
Mut fehlen, darüber etwas zu ſa⸗ 
gen. Wo iſt der Menſch, der dieſe 
Tat von Golgatha gebührend dar⸗ 
ſtellen könnte? Alles Reden davon 
iſt nur ein armſeliges Stammeln. 

Als Text für eine kurze Betrach⸗ 
tung diene uns Römer 5, 8: „Gott 
aber beweiſt ſeine Liebe zu uns 
dadurch, daß Chriſtus für uns ge⸗ 
ſtorben iſt, als wir noch Sünder 
waren.“ Am Kreuz — für uns! 
Chriſtus iſt für dich und für mich 
geſtorben! 

Vor drei Jahren hatten Bru⸗ 
der Paul Peachey und ich einmal 
an einem Sonntag in Wuppertal 
zu dienen. Unſere Zuhörer waren 
Studenten der Pädagogiſchen Aka⸗ 
demie und der Theologiſchen Hoch⸗ 
ſchule. Während wir in der Mit⸗ 
tagspauſe bei prächtigem Wetter 
in Gruppen draußen ſpazieren 
gingen und unſere Gedanken in 
zwangloſer Unterhaltung aus⸗ 
tauſchten, ſagte ein Student: „Ja, 
für den Chriſtus, der mit der Peit⸗ 
ſche den Tempel reinigte, den Pha⸗ 
riſäern die Wahrheit ſagte, und 
den Sadduzäern den Kopf zurecht⸗ 
ſetzte, kann ich mich auch begeiſtern, 
aber mit dem Chriſtus, von dem 
Sie uns geſagt haben, der ſich ans 
Kreuz ſchlagen ließ, weiß ich 
nichts anzufangen.“ So iſt es. 
Solange wir uns nicht als Sün⸗ 
der erkannt und nicht Buße ge⸗ 
tan haben und für die Vergebung 
der Sünden danken können, wiſſen 
wir auch mit dem gekreuzigten 
Chriſtus nichts anzufangen. 

Die Menſchen hatten ſich von 
Gott abgewandt, waren eigene 
Wege gegangen, wollten von ihrem 
Schöpfer nichts wiſſen, luden Sün⸗ 
de auf Sünde auf ſich. Der als 
Ebenbild Gottes , geſchaffene 
Menſch. ſank immer tiefer und 
wurde reif fürs Gericht. Der Tod 
iſt der Sünde Sold. Gott wollte 
aber nicht den Tod des Sünders. 
Er ſuchte in ſeiner Liebe nach ei⸗ 
nem Weg. 

Der Dichter Hiller drückte das 
ſo ſchön in dem Vers aus: 


„Ich hatte nichts als Zorn 
verdienet, 

Und ſollt bei Gott in Gnaden 
ſein? 

Gott hat mich mit ſich ſelbſt 
verſühnet 

Und macht durchs Blut des 
Sohns mich rein. 

Wo kam dies her? 

Warum geſchieht's? 

Erbarmung iſt's und weiter 
nichts.“ 


Die Bibel ſagt es uns mik un⸗ 
mißverſtändlicher Klarheit, daß 
die Sünde der Menſchen geſühnt 
werden mußte. Jemand mußte ſich 


in den Riß ſtellen. Gott iſt ge⸗ 
recht. Die Gerechtigkeit aber for⸗ 
dert, wenn ſie verletzt wird, Stra⸗ 
fe oder Sühne. Sühne iſt kein 
Strafvollzug auf Grund eines 
richterlichen Urteils. Nein, Sühne 
iſt eine freiwillige Tat. Darum 
kann ſie auch nie der rechtmäßig 
Verurteilte leiſten, niemals, ſon⸗ 
dern nur der Schuldloſe! Gott 
liebte die ſündigen Menſchen. Er 
wollte die Verſöhnung. „Alſo hat 
Gott die Welt geliebet, daß er ſei⸗ 
nen eingeborenen Sohn gab, auf 
daß alle, die an ihn glauben, nicht 
verloren werden, ſondern das ewi⸗ 
ge Leben haben.“ 


Dich und mich liebte er ſo. Das 
iſt eine ganz perſönliche Ange⸗ 
legenheit. Er hat das bewieſen, in⸗ 
dem Chriſtus für uns ſtarb, als 
wir noch Sünder waren. 


Als Schüler wurde ich vor mehr 
als 40 Jahren von einem geſchicht⸗ 
lichen Ereignis ſtark beeindruckt. 
Im Jahre 1797 wurde im Kau⸗ 
fajus ein Fürſtenſohn geboren mit 
Namen Schamyl. Ein freier Sohn 
der Berge, der ſeine Lebensauf⸗ 
gabe darin ſah, den Kaukaſus frei⸗ 
zuhalten, und der den Ruſſen da⸗ 
mals viel zu ſchaffen machte. Zwei 


Tugenden rühmte man ſonderlich. 


an dieſem tapferen Mann: ſeine 
unbeſtechliche Gerechtigkeit und die 
treue Liebe zu ſeiner Mutter, die 
ihn auch ſtets auf ſeinen Feld⸗ 
zügen begleitete. Eines Tages mel⸗ 
dete man dem Fürſten, daß aus 
feinem Zelte wichtige Nachrichten 
an den Feind gelangt waren. Ver⸗ 
rat! Nach der rauhen Art des 
Bergvolkes ließ der Fürſt verkün⸗ 
den: „Wer dieſes Verbrechen be⸗ 
geht, wird vor verſammeltem 
Kriegsvolk hundert Geißelhiebe 
auf den entblößten Rücken empfan⸗ 
gen.“ Das wiederholte ſich. Bald 
darauf wurde dem Fürſten bewie⸗ 
ſen, daß ſeine eigene Mutter die 
Schuldige war. Drei Tage und 
drei Nächte verbrachte Schamyl 
einſam in ſeinem Zelt. Keine 
Speiſe, kein Trank berührten ſeine 
Lippen, kein Schlaf ſeine Augen. 
Ein ungeheurer Kampf tobte in 
ihm. „Eines Fürſten Wort darf 
nicht gebrochen werden, Schamyl: 
Wo bleiben Recht und Gerechtig⸗ 
keit in deinem Volk, wenn fie vor. 
deinem eigenen Fleiſch und Blut 
Halt machen?“ Endlich tritt der 
Fürſt aus ſeinem Zelt. Das 
Kriegsvolk wird zuſammengeru⸗ 
fen; die alte Frau vorgeführt; ne⸗ 
ben ihr ſteht der Henker; atem⸗ 
los lauſcht das Volk. Da ſpricht 
Schamyl, totenbleich, entſchloſſen: 
„Königswort gilt! Gerechtigkeit 
iſt heilig! Henker tue deine Pflicht, 
und weh dir, wenn du geringer 
ſchlägſt, als du es beim gemein⸗ 
ſten Verbrecher tun würdeſt! Aber 
— und er wirft ſeinen Fürſten⸗ 
nantel auf die Erde — ich bin 
meiner Mutter Fleiſch und 
Blut, mich ſchlägſt du an ihrer 
Stelle. 

Dieſes geſchichtliche Ereignis it 
gewiß keine Deutung der Tat von 
Golgatha. Aber die Liebe des Soh⸗ 
nes hier läßt uns etwas ahnen von 
der Liebe, mit der Gott uns ge⸗ 
liebt hat, als wir noch Sünder 
waren. Hier ift die Menſchheit mit 
ihrer Not und Schuld, ihrer tie⸗ 
fen, bangen Sehnſucht, und dort 
iſt Gott, und bei ihm iſt das Licht, 
das Leben und die Liebe. 

Aber zwiſchen Gott und dem 
Menſchen liegt die tiefe Kluft, die 
von jeder Menſchenſünde noch tie⸗ 


fer gegraben wird. Wir können 


ſie nicht überbrücken. Da kommt 


er, der Freiwillige Gottes, läßt 
ſich ans Kreuz ſchlagen und über⸗ 
brückt dieſe Kluft, und über ſei⸗ 
nem gebrochenen Leib und durch 
ſein vergoſſenes Blut finden wir 
den Weg zum Vaterherzen Gottes. 


„Der Himmel ſteht offen, 

Herz, weißt du, warum? 

Weil Jeſus gekämpft und 
geblutet, darum!“ 


Seinen Kindern ſteht nun nicht 
nur der Himmel offen, ſondern 
auch die Erde — zu wunderſamem 
Dienſt! 


Das iſt die Macht des Kreuzes. 
Mitleid iſt nicht die richtige Stim⸗ 
mung, mit der wir zum Kreuz 
emporſehen ſollen! „Weinet nicht 
über mich!“ Das hat nicht bloß 
den Frauen von Jeruſalem gegol⸗ 
ten. Der am Kreuz hängt mit der 
Dornenkrone, mit geſchundenem 
Leib und erloſchenen Augen, iſt 
kein bemitleidenswerter Mann. 
Das iſt der größte Herrſcher, den 
die Geſchichte zu nennen weiß! 
Darum auch die merkwürdigen 
Dinge, die dort paſſierten. Da 
hört nicht ein Leben auf, ſondern 
da fängt ein mächtiges Wirken an: 
„Und ſiehe da, der Vorhang im 
Tempel zerriß in zwei Stücke von 
oben an bis unten aus. Und die 
Erde erbebte, und die Felſen zer⸗ 
riſſen, und die Gräber taten ſich 
auf.“ Das iſt die Macht des Kreu⸗ 
zes; es bringt uns mit Gott zu⸗ 
ſammen. Uns, die wir den Tod 
verdient hatten, ſieht Gott, der 
Vater, durch ſeinen Sohn nun als 
Gerechtfertigte an. Das iſt das 
ganz Wunderbarſte, das uns wi⸗ 
derfahren konnte. 


Nun bewegt das Kreuz die 
ganze Welt. Das, was ſofort nach 
Jeſu Tod geſchehen iſt, hat bisher 
angedauert. Die damaligen Füh⸗ 
rer des jüdiſchen Volkes mögen 
gedacht haben, als der letzte Schrei⸗ 
am Kreuz verhallt war und der 
Kopf vornüber ſank: Jetzt find 
wir mit ihm fertig. Jetzt iſt Ruhe. 
„Und die Erde erbebte, und die 
Felſen zerriſſen.“ Dann tat ſich 
das Grab auf, Oſtern kam, Pfing⸗ 
ſten folgte, und durch die Lande 
zog der gekreuzigte und auferſtan⸗ 
dene Chriſtus. Mazedonien, Grie⸗ 
chenland, Nordafrika ſtanden auf, 
Stadt um Stadt, Dorf um Dorf, 
ihn anzubeten. Und das Kreuz 
konnte aus der Geſchichte nicht 
mehr ausgeſchaltet werden. Das 
as bewegt die Geſchichte der 

e 


Und was tuſt du damit? Haft 
du perſönlich Stellung genom⸗ 
men? Haſt du dich mit dem Kreuz 
von Golgatha auseinandergeſetzt? 
Haſt du für die Vergebung der 
Sünden gedankt? Biſt du dir der 
Gotteskindſchaft bewußt? Sage 
nicht: Das kann man doch nicht 
wiſſen! Die Bibel gibt darüber 


genügend Aufſchluß. 


Ein Ehepaar beſuchte ein Kran⸗ 
kenhaus. Der Arzt führte ſie. Beim 
Betreten einer Abteilung fällt der 
Blick der Beſucher auf einen Wand⸗ 
ſpruch: „Der Herr iſt mein Hirte!“ 
Sie ſtehen ſtill und der Arzt fragt 
ſie, was ihnen an dem Spruch be⸗ 
ſonders gefalle. Der Mann jagt, 
das Wort „Herr“ und malt nun 
ein Bild dieſes Herrn der Schöp⸗ 
fung und was es doch bedeute, ihn 
zum Hirten zu haben. Seine Frau 
unterſtreicht das Wort „Hirte“ 
und ſchildert mit beredten Worten 


die guten Eigenſchaften dieſes 
Hirten. Der Arzt ſchwieg etwas 
und ſagte dann, das größte Wort 
für ihn im Spruch ſei das Wört⸗ 
chen „mein“, und führt nun aus, 
wie wenig es für ihn bedeuten 
würde, wenn der Herr noch ſo her⸗ 
vorragend wäre, aber nicht ſein 
Herr und was es ihm helfen wür⸗ 
de, wenn der Hirte der Tiebevoll- 
ſte, rückſichtsvollſte und zu jedem 
Opfer bereite Menſch wäre, aber 
nicht ſein Hirte wäre. 

Das hat das Kreuz zuſtande 
gebracht. Das iſt die Macht des 
Kreuzes. Davon zeugt das Wort. 
Entweder laſſen wir das ganze 
Wort Gottes ſtehen und ziehen die 
Konſequenzen, oder wir ignorie⸗ 
ren es, wollen nicht, daß der Ge⸗ 
kreuzigte über uns herrſche und 
ziehen ebenfalls die Konſequenzen. 
Entweder verwerfen wir den Eck⸗ 
ſtein und zerſchellen ſchließlich 
daran, oder bauen auf ihn. Da 
gibt es nicht die vielgeprieſene 
goldene Mittelſtraße, auf der man 
gern ungeſchoren ſeinen Weg ge⸗ 
hen und jeden nach ſeiner Faſſon 
ſelig werden laſſen möchte. Ent⸗ 
weder mit Chriſtus für ihn und 
ſein Reich, oder wider ihn. 

Wie dankbar können wir ſein, 
daß nach Karfreitag Oſtern folgte, 
daß das Grab ihn nicht halten 
konnte, und daß der erhöhte Herr 
nun als unſer Hoheprieſter die⸗ 
jenigen vertritt, die ſich ihm er⸗ 
geben haben. 

Gott wolle uns gnädig ſein, da⸗ 
mit wir mit dem gekreuzigten und 
auferſtandenen Herrn in Ordnung 
kommen und ſein Friede in unſe⸗ 
ren Herzen regiere und uns fähig 
mache, auch anderen von dieſer 
Freude zu erzählen. Dahin wolle 
er uns dieſen Karfreitag und dann 
auch Oſtern ſegnen! 


— Amen! — 


Ob auch die Welt in Trümmer geht, 
Das Kreuz doch unerſchüttert ſteht. 
Ob auch die Seel' im Kampfe bricht, 
O Jeſu Chriſt, dich laß ich nicht! 


Singet dem Herrn! 


So ruft uns unſer jüngſt ver⸗ 
ſtorbene Br. Dr. K. H. Neufeld 
durch ein Liederheft zu. Es iſt 
die letzte Liederſammlung die Br. 
Neufeld noch in ſeinen letzten Mo⸗ 
naten fertigſtellte. Sie iſt nun ver⸗ 
ſandbereit in ſchön⸗ gebundener 
Heftform und enthält 32 gute Lie⸗ 
der in engliſcher und in deutſcher 
Sprache. Es ſind Lieder voll Lob 
der Güte Gottes, zur Anbetung 
und zur Andacht; fie fingen vom 
Sieg des Todesüberwinders und 
preiſen das große und wunder⸗ 
bare Werk des Herrn; Lieder des 
Troſtes für bekümmerte und nie- 


dergeſchlagene Herzen, Choräle 
von J. S. Bach, Gebete und 


Abendlieder ſind in dieſer Samm⸗ 
lung zu finden. Beſonders pak⸗ 
kend iſt wohl das Lied „Ruh' von 
der Arbeit“ das ſo einfach und pak⸗ 
kend iſt, wenn man daran denkt, 
daß Br. Neufeld nach ſeiner Ar⸗ 
beit ſchon in die ewige Ruhe ein⸗ 
gegangen iſt. 

Von beſonderem Intereſſe wäre 
vielleicht noch das Bild, das über 
dem kurzen Wort ſteht; ſo kannten 
wir ihn in der Arbeit. Das Heft 


ſoll uns ein Anſporn fein, unſerm 
Herrn zu ſingen in unſern Herzen. 


(Näheres ſiehe in der Anzeige 
auf Seite 13.) 

Im Namen des Geſangkomitees 

der M. J. O., F. J. Neufeld. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Frauendienſt 


Oſtermorgen 
in Jeruſalem 
Vorleſegeſchichte 
von Ingeborg Maria Sick 


Im Laufe des Karfreitags tref⸗ 
fen die meiſten Pilger ein. Mit 


der Eiſenbahn, auf ihren Tieren, 


einzelne ſogar zu Fuß, und ſie 
ſchlagen auf ein paar Tage ihr 
Lager in der Kirche auf. Da wol⸗ 
len ſie den Samstagmorgen, den 
Hauptpunkt des Feſtes, mitmachen: 
das heilige Feuer, das im Grab 
Chriſti vom Himmel angezündet 
wird. 

In der Kirche mit dem Felſen⸗ 
grab fühlt man nicht gerade Mor⸗ 
genluft — es iſt mehr als dumpfig 
hier drinnen —, aber es iſt Mor⸗ 
genluſtigkeit da, und ſie iſt nicht 
till. 

Lauter und lauter wächſt die 
Brandung des Lärms. Die Bett⸗ 
ſtücke der Pilger werden zuſam⸗ 
mengebunden, das Frühſtück wird 
verzehrt. Allmählich ſind alle auf⸗ 
geſtanden, um für das Kommende 
gerüſtet zu ſein. Immer neue Scha⸗ 
ren von Zuſchauern dringen her⸗ 
ein, die ſich nach vorne durchdrük⸗ 
ken, denn alle wollen ſo dicht wie 
möglich an das heilige Grab 
heran. 

Zu der ausgelaſſenen Stim⸗ 
mung tritt nun die geſpannte Er⸗ 
wartung auf das Wunder, das 
geſchehen ſoll, ſowie der atemloſe 
Eifer, am ſchnellſten ſein Licht an 
dem heiligen Feuer anzuzünden. 

Die Kerzenbündel ſind aus den 
Körben herausgenommen; alle ſte⸗ 
hen mit ihnen bereit. Dicht neben 
mir ſteht ein ſchwarzgekleideter 
Abeſſinier — dafür halte ich ihn — 
mit einem weißen Kopftuch und 
dunklen, ruhigen Augen. Wie die 
andern hält auch er ein großes 


SS 
Spezialangebot 


einer Langſpielplatte mit zwölf 
Liedern, geſung. vom A- capel⸗ 
la⸗Chor des MBG⸗Bibelcollege 


1. Von allen Himmeln tönt dir, 
Herr. 

2. O, daß ich tauſend Zungen 
hätte 


Die Himmel erzählen die Ehre 
Gottes. 


Se 


(Männerquartett) 
. Jeſus, Heiland meiner Seele. 
Bei dir, Jeſu, will ich bleiben. 
. Sei getreu bis in den Tod. 


The Lord's Prayer. 

The Lord is my Shepherd 
—-Crimond. 

Bless the Lord, O my soul. 

Send out Thy light. 

After. — male quartet. 

. The Lord bless you and keep 

you. 


Gewöhnlicher Preis 94.50 
Spezialpreis 52.75 
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ſendung des Betrages od. „C. O. D.“ 
‚berfandt. 


Bündel Kerzen in der Hand. „Wir 
ftehen gut“, jagt er in etwas unbe⸗ 
holfenem Franzöſiſch. Ich ſehe den 
Mann fragend an. 

Er erklärt mir, daß wir ja der 
länglichen Oeffnung in der Mauer 
um das heilige Grab her, von der 
das Feuer herausflammen ſoll, 
gerade gegenüberſtehen. 

„Ach, ſo meinen Sie“, gebe ich 
zu. 


„Niemand weiß, wann es ge⸗ 
ſchieht“, ſagt er. „Deshalb muß 
man aufpaſſen. Manchmal müſſen 
die Patriarchen lange beten, ehe 
das Feuer da iſt, und man möchte 
doch ſo gerne ſo raſch wie möglich 
eine ſeiner Kerzen angezündet ha⸗ 
ben.“ 5 

Der Abeſſinier ſieht mich an, 
und ſeine ruhigen dunklen Augen 
werden vor Ernſt noch dunkler. 
„Sie haben kein Licht mitge⸗ 
bracht?“ fragt er. 

„Nein, ich habe kein Licht bei 
mir.“ Und in dieſem Augenblick 
kommt mir dies faſt ärmlich vor. 
Er ſchweigt ein Weilchen, dann 
fragt er langſam: 

„Wollen Sie denn ohne heiliges 
Feuer von hier weggehen?“ 

Will ich von hier weggehen, 
ohne... 2 

Die Frage trifft mich. Sie bohrt 
ihren Stachel in meine Gedanken 
— biel tiefer, als es gemeint war. 
Von hier weggehen ohne heiliges 
Feuer! Hier etwas nach rechts — 
iſt Golgatha, wo er den Tod der 
Menſchenliebe litt ... Hier iſt das 
Grab, in das ſie den Leib trugen, 
deſſen Rücken von Geißeln blutig 
geſchlagen, deſſen Stirn von Dor⸗ 
nen zerriſſen, deſſen Hände und 
Füße durchbohrt waren — für 
wen? .. . Hier erſtand er wieder 
als Sieger mit Leben in beiden 
Händen für alle Toten 

All die andern halten ihre Ker⸗ 
zen in den Händen, die bald in 
Verbindung mit dem aufflammen, 
was für ſie Feuer vom Himmel 
ift. Und handgreiflich in dieſe Ver⸗ 
bindung hineinzukommen, ſetzen 
ſie hier drinnen faſt das Leben 
ein. Wir, die wir ſo vornehm gei⸗ 
ſtig ſind, daß wir auf ſie herunter⸗ 
ſehen, ſetzen wir wohl auch das Le⸗ 
ben ein, um auf geiſtigem Wege 
in dieſe Verbindung zu kommen? 
Oder ſollten wir nicht eher über 
uns ſelbſt und nicht über die an⸗ 
dern das Urteil fällen? In die⸗ 
ſem Augenblick geht eine heftige 
Bewegung durch die dichtgedrängte 
Menge. All die dunklen Augen in 
den ſchweißglänzenden Geſichtern 
ſtarren weit aufgeriſſen ... Aus 
der Kapelle der Griechen heraus 


Oſter wanderer 


Mit ihren Nardenkrügen gehn die Frauen, 

Die Jeſum lieben, durch den jungen Morgen, 
Der noch in Schleiern liegt, in dämmergrauen, 
Sie wandern ſtumm, gebückt. Die Laſt von Sorgen 
Und bittrem Leid auf ihren Herzen liegt, 

Der Meiſter iſt dahin, vom Tod beſiegt! 

Ihr Schritt iſt ſchwer, ſie treten auf die Blüten 
Am Wegrand achtlos; mögen ſie verderben! 

Wer will der Schöpfung Schönheit jetzt noch hüten, 
Da aller Schöne Meiſter ſollte ſterben! 

Der Frauen eine hält im Wandern ein 

Und ſeufzt: „Wer wälzt vom Grabe uns den Stein?“ 
So mußte dieſe neue Not noch kommen, 

Zu all dem Herzweh noch dies bange Fragen! 
Jetzt iſt im Oſt der goldne Schein entglommen, 
Sie können ſchier das Leuchten nicht ertragen. 
Die tränenheißen Augen ſind ſo matt, ſo müd, 
Und gar zu blendend heut' die Sonne glüht. 

's iſt als verlachte ſie der Frauen Weinen, 

Als wollte ſie an dieſem Sonntagmorgen 

So hell wie nie in alle Lande ſcheinen. 

Die Frauen tragen weiter Leid und Sorgen; 
Sie haben nichts als Not und Tod geſehen — 
Bis ſie am Grab, am offnen Grabe ſtehen. 

Und wo der Stein gelegen, fließt die Welle 

Des gold'nen Lichtes durch die Felſenpforte, 
Nur Gottes Bote hütet noch die Schwelle. 

Er aber ſagt die wunderſel'gen Worte: 

„Den toten Heiland ſuchet ihr vergebens, 

Er it der Sieger, ift der Fürſt des Lebens!“ 
Ja, können ſchwache Frauen ſie denn tragen, 
Die Laſt des Glückes, das fie kaum verſtehen?! 
Wie ſchnell ſie heimgehn! Wie ſie zitternd fragen: 
„Wann werden wir den Meiſter wiederſehen?“ 
Sie gehn im wunderhellen Oſterſchein, 

Und ihre Augen ſehn ins Licht hinein. 

So ſchimmernd blüh'n die Blumen da am Raine, 
Jetzt dürfen ſie ſie ihm bald wieder pflücken, 
Dem keine Gabe zu gering iſt, keine 

Und der im Nehmen noch weiß zu beglücken. 

Es hat das Licht geküßt auf weiter Au 

Aus allen Kelchen ſchon der Tränentau. 

Wie leicht die Frauen ihres Weges ſchreiten! 
Und es iſt doch erſt ein Ahnen nur in ihnen 

Vom Oſterſieg und ſeinen Herrlichkeiten. 

Wir aber, denen voll das Licht geſchienen 

Und die verſtehen ſeinen ew'gen Schein, 

Wir ſollen ſel'ge Oſterwand'rer ſein! 


it die ſtrahlende Prozeſſion der. 
Prieſter unter den großen Kirchen⸗ 
fahnen nach der Grabkapelle hin⸗ 
eingetreten, die ſie rings umwan⸗ 
dern müſſen, ehe die Patriarchen 
in das heilige Grab hineingehen 
— um das Feuer herabzubeten. 

Endlich blitzt aus einer läng⸗ 
lichen Oeffnung in der Grabes⸗ 
kammer Feuer auf. Ein Bündel 


brennender Wachskerzen wird her⸗ 


ausgereicht. Feuer, Feuer, das hei⸗ 
lige Feuer! In dieſem Augenblick 
hört man in der Kirche einen un⸗ 
geheuren Lärm und raſendes Ge⸗ 
ſchrei, einen wahren Orkan los⸗ 
brechen. Die Maſſen gebärden ſich 
wie Wahnſinnige. Ein „Feuerprie⸗ 
ſter“ erhält das Feuer zuerſt. Feſt 
an die Mauer gedrückt, hält er den 
Feuerbrand aus dem Loch in Ge⸗ 
ſtalt von zwei brennenden Kerzen⸗ 
bündeln. Blitzſchnell zünden die 
Nachbarn die ihrigen an, und mit 
unglaublicher Schnelligkeit eilt 
nun das Feuer von Kerze zu Kerze 
durch die ganze Kirche. 

Das iſt ein Augenblick von wun⸗ 
derbarer Wirkung. Als ob eine 
lohende Flamme über die Köpfe 
dahinweht, fliegt das Feuer von 
Kerzenbündel zu Kerzenbündel. 
Mit unglaublicher Schnelligkeit 
züngeln die Flammen fort von 
Galerie zu Galerie. An Leinen hin⸗ 
aufgezogen, ſchweben brennende 
Kerzen bis zu den höchſten Balko⸗ 
nen unter der mächtigen Kuppel. 
Im Handumdrehen erglüht auch 


Maria Feeſche. 


dieſe feſtlich von einem roten 
Feuerkranz. Flammen, Flammen, 
wohin ich blicke. Am ſchönſten iſt 
der Blick durch die Säulenreihen 
hinüber zu dem Hauptſchiff der 
Kirche, von wo ein wahres Feuer⸗ 
meer unter dem hohen Bogen her⸗ 
überſchimmert. Alle haben ihre 
Kerzen angezündet. Jetzt kommen 
ſie heraus mit Tauſenden von 
glimmenden Zeugen des Feuers 
von den heiligen Stätten 

Und ſo wird der letzte Eindruck 
zu einem verſöhnenden. Denn al⸗ 
lem Aergernis zum Trotz iſt hier 
ein Sinnbild jener Wahrheit, die 
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nie vergeſſen werden dürfte: ein 
Meer von Feuer, ein Flammen⸗ 
gürtel um die Erde herum, an dem 
alle die, jo im Finſtern ſitzen, ihre 
erloſchenen Dochte wieder anzün⸗ 
den können — das ſollte die Ge⸗ 
meinde Chriſti ſein: „Das Licht 
der Welt!“ 
* 


(Leſeprobe aus dem Sammelwerk 
„Am ewigen Quell“ von Martin Haug. 
Kurzgeſchichten zum Vorleſen — 
Teil 1: „Des Jahres Lichter“, 92.60: 
Teil 2: „Der gute Weg“, 52.60; 
Teil 3: „Der Gottesbrunnen“, 82.60. 
Portofrei zu beziehen von der Chri⸗ 
ſtian Preß, Ltd., 159 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Man.) 
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E RZ AE HL UN G 


De, Ab trunnige 


von GERTRUD KLEPPA 


(22. Fortſetzung) 


Luzie wurde blaß und trat un⸗ 
willkürlich einen Schritt zurück. 
Dieſe Frage überraſchte ſie völ⸗ 
lig; ſie hatte noch nicht mit ihr 
gerechnet. Dann faßte ſie ſich je⸗ 
doch ſchnell und begegnete mutig 
ſeinem ſcharfen Blick. a 

Er ſchien keine Antwort von ihr 
zu erwarten, denn er fuhr in ei⸗ 
nem Tone, der mit dem Grollen 
eines drohenden Gewitters Aehn⸗ 
lichkeit hatte, zu ſprechen fort: 
„A Täuber⸗Franz is heut' wieder 
dageweſt. A fragt natierlich immer 
nach dir, und jech bin fu gutmü⸗ 
tig und ſag' ihm, du biſt bei a 
arme Kinder! Weißte, was ich 'm 
andermoal ſaga tu? Daß du em 
Abtrünnigen nachlaufa tuſt, du 
ungeratenes Mädel du.“ 

Nun brach der Sturm los, der 
größer und ſtärker ſchien als je⸗ 
ner auf der Bergeshöhe vor eini⸗ 
gen Wochen. Und dieſer Sturm 
würde ſie aus dem Heimatboden 
reißen und entwurzeln, das fühlte 
fie mit weher Gewißheit. Und 
diesmal hielt Martin ihr nicht 
ſeine kraftvolle Hand entgegen, da⸗ 
mit ſie ſicherer ginge. Sie würde 
trotzdem nicht fallen, denn ſie 
kannte noch eine ſtärkere Hand 
als die des jungen Nachbarn. 

Der Wehrmüller erging ſich 
jetzt in maßloſen Verwünſchun⸗ 
gen über Martin. Es war ihr faſt 
ein körperlicher Schmerz, dieſen 
böſen Worten und Beleidigungen 
zu lauſchen, die dem heimlich Ge⸗ 
liebten galten. Sie richtete ſich 
entſchloſſen auf und trat näher 
auf ihn zu. Ihre tiefblauen Au⸗ 
gen ſchienen faſt ſchwarz vor inne⸗ 
rer Erregung. 


„Vater“, ſagte ſie ruhig und 
beſtimmt, „dein Verdacht gegen 
Martin Heidmann iſt ganz unbe⸗ 
gründet und falſch. Ich will dir 
ſagen, wie alles in Wirklichkeit 
war.“ Und ſie ſchilderte kurz die 
Begegnung im Walde und das 
Erlebnis im Gewitter. 


Das iſt preiswert! 


20 Karten 
mit Bildern und 
Bibelverſen 


für nur 50€ 


Drei hübſche Geſchenkmäppchen 
ſtehen zur Auswahl: 

Auf ſonniger Au. 10 verſchiedene 
Bildpoſtkarten und 10 verſchiedene 
kleine Kärtchen. Mehrfarbige Blu⸗ 


menbilder und Bibelſprüche. 
Friede und Freude. 10 verſchiedene 
Landſchaftsbild⸗Poſtkarten und 10 
kleine Kärtchen in Kupfertiefdruck 
mit Bibelſprüchen. 


Wie groß iſt des Allmücht'gen 
Güte? 10 verſchiedene Poſtkarten 
mit Blumen und 10 kleine Kärt⸗ 
chen in Kupfertiefdruck mit Bibel⸗ 
ſprüchen. 

Verſand an jede beliebige Adreſſe 
im In⸗ und Ausland erfolgt 


portofrei. 
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Er hörte wohl zu, lachte aber 
mehrmals ungläubig auf und er⸗ 
klärte zum Schluſſe, daß die Sache 
erfunden ſei. 

„Oha, a ſu woas, da gehſte 
jetzet zum Stein, zum Ketzer, und 
willſte lerna, wie man der Kerch 
a Rücken kehrt und wie man vom 
rechta Glauba abfalle tut, und da⸗ 
neben gehſte dem Abtrünnigen ins 
Garn und läßt dich in ſein'm Waga 
ſpazier'n fahr'n und läßt dir von 
ihm a Kopf verdreh'n und bring⸗ 
ſte ſu a Schande uf unſer Haus!“ 
Er blieb dicht vor ihr ſtehen. 
„Wenn du a Schulkind wärſt und 
niech a Mädla von 22 Jahr, da 
tät iech dir a Flauſen ausprügla; 
aber och ſu, iech ſei dein Vater, 
und dem haſte zu gehorcha, ver⸗ 
ſtehſte? Jech ſtell dir die Wahl: 
Entweder nimmſte gleich a Täu⸗ 
ber⸗Franz, oder du gehſt zu den 
Barmherzigen Schweſtern.“ 

Luzie hatte ſtumm am Tiſche 
geſtanden. Sie konnte es noch nicht 
ganz faſſen, daß ihr Vater ſie ſo 


niedrig verdächtigen und ihr To 


mißtrauen konnte. Sie ſah ihn 
heute zum erſtenmal in ſolcher 
furchtbaren Erregung, und ſie 
fürchtete ſich vor ihm, der ſein ein⸗ 
ziges Kind noch nie ſo hart und 
ungerecht behandelt hatte. Nur 
mühſam bezwang fie die aufſtei⸗ 
genden Tränen. 

„Ich weiß nicht, wer mich bei 
dir fo vberleumdet hat, Vater“, be: 
gann ſie noch einmal, ſich zu recht⸗ 
fertigen, „und es tut mir weh, 
daß du ſo niedrig von mir denkſt. 
Ich wiederhole noch einmal, daß 
dein Verdacht den Nachbarn nicht 
trifft und daß ich ebenfalls ganz 
unſchuldig bin.“ 

„Warum laufſte denn zu ihm?“ 
höhnte er. 

„Ich ſagte dir ſchon, daß ich 
nicht ſeinetwegen ging. Lotte lud 
mich ſo freundlich zu ſich zum Kaf⸗ 
fee; wir kennen uns ja kaum und 
ſind doch Nachbarskinder.“ 

„Ihr kennt euch ſchont zu gutt; 
deswegen gehſte ins Kloſter, oder 
du nimmſt a Täuber⸗Franz.“ 

„Niemals, Vater!“ 

„Warum nicht, wenn man's 
wiſſa darf?“ 

„Weil ich ihn nicht liebe.“ 

„A ſu, weil a niech ſo gebildet 
und ſo vornehm is wie a Dichter⸗ 
martin, gelt ja? Du biſte ihn nich 
wert, den Täuber ⸗Franz: a is zu 
gutt und zu fromm fier dich, und 
du mußt dich an a gottloſa Men⸗ 
ſcha hängen. — In acht Tagen 
ſagfte Beſcheid, wos du lieber 
willſt: 's Kloſter oder a Täuber⸗ 
Franz.“ 

Mie dieſen Worten war ſie ent⸗ 
laſſen. 

Oben in ihrem Zimmer ſtand 
fie lange am Fenfter und ſchluchz⸗ 
te lautlos in ihr Taſchentuch hin⸗ 
ein. Es war zu plötzlich gekom⸗ 
men, dieſes Entwurzeltwerden aus 
dem Heimatboden; ſie fühlte, daß 
ſie gehen mußte, daß ihr keine an⸗ 
dere Wahl blieb. Sie würde den 
Vater nicht beſtimmen können, von 
dieſer gewalttätigen Forderung 
abzuſehen; er würde, wenn ſie 
blieb, ſeine Drohung an ihr wahr 


machen und ſie dem Täuber⸗Franz, 
der ihm als Schwiegerſohn längſt 
willkommen war, verheiraten. 
Ihre Gedanken ſuchten dieſen 
Bewerber, der ſie ſeit längerer 
Zeit belagerte, ſich vorzuſtellen: Er 
war mittelgroß und von angeneh⸗ 
mem Durchſchnittsäußern, eine 
ſtille Natur mit einem Gemüt, das 
keiner Fliege etwas zuleide tat. 
Er bekleidete einen Poſten als 
Bankbeamter in Glatz und ver⸗ 


brachte die Sonntage bei den El⸗ 


tern hier im Dorfe. In den Häu⸗ 
ſern der Armen und Kranken war 
er ein oft geſehener Beſucher, der 
ſich nicht ſcheute, mit einem gro⸗ 
ßen Suppentopfe oder mit einem 
Korbe voll Lebensmittel über die 
Straße zu gehen, um bei den Ar⸗ 
men des Dorfes einzukehren. — 
Das war alles, was ſie von ihm 
wußte; es genügte aber, um ſie 
zu der Ueberzeugung zu bringen, 
daß ihre Wege auseinanderſtreb⸗ 
ten. Dieſer fromme, gläubige Ka⸗ 
tholik konnte nie ihr Weggefährte 
werden. — „Alſo dann doch der 
Abtrünnige?“ meinte ſie des Va⸗ 
ters hohnvolle Stimme zu hören. 
Sie blickte mit naſſen Augen zum 
Heidhofe hinüber, den jetzt die 
weißen Abendnebel umhüllten. Im 
Giebelfenſter flammte elektriſches 
Licht auf, und dann ſah ſie Mar⸗ 
tins hohe Geſtalt an das Fenſter 
treten, die ſich deutlich von dem 
hellen Hintergrunde abhob. 

Sie ſchloß die Augen — nein 
auch Martin durfte nicht ihr Weg⸗ 
genoſſe werden. Das, was ſie von 
ihm trennte, war mehr als nur der 
hohe Zaun der Feindſchaft ihrer 
Väter: Ihre Auseinandergehende 
Geiſtesrichtung war die Grenze, 
die ein Zuſammenwandern nie er⸗ 
möglichen würde. Dieſer Gedanke 
war ihr ſchmerzlicher als das Er⸗ 
leben der letzten Stunde. 

Sie lenkte mit Anſtrengung die 
Gedanken davon ab und auf die 
nächſtliegende Entſcheidung hin. 
Wie ſollte ſie jetzt handeln? Der 
einzige Weg, der ihr offenſtand, 
war der, aus dem Elternhauſe zu 
gehen. Sie würde dem Vater einen 
Brief zurücklaſſen, der die Erklä⸗ 
rung ihrer Handlungsweiſe ent⸗ 
halten würde. In Hauſe ihrer 
Tante in Breslau, das ihr ſchon 
während der Schulzeit zur zwei⸗ 
ten Heimat geworden war, würde 
ſie freundliche Aufnahme finden. 
Die Schwierigkeit lag nur darin, 
unbemerkt von hier fortzukommen. 
Wenn ſie die Bahn von hier aus 
benutzte, würde der Vorſteher der 
Station, der ein guter Freund des 
Vaters war, dieſem ſofort ihr 
Reiſeziel verraten; ſie mußte in 
Glatz oder doch in einem der Nach⸗ 
bardörfer einſteigen, und dahin 
war es zu weit, es ſei denn, daß 
ihr jemand in dieſer dringenden 
Angelegenheit half. Aber wer 
konnte das ſein? Es fiel ihr nie⸗ 
mand ein, bis ſie ein Name freu⸗ 
dig aufzucken ließ: Lotte Heid- 
mann! Die würde ihr helfen. 
Warum ſie nicht gleich an ſie 
dachte? Es handelte ſich jetzt nur 
darum, ſie davon in Kenntnis zu 
ſetzen. Perſönlich würde dies nicht 
gut möglich ſein, denn man würde 
ſie gewiß ſcharf beobachten; aber 
vielleicht gelang es, ſie brieflich 
um dieſe Hilfeleiſtung zu bitten. 

Etwas ruhiger geworden, mach⸗ 
te ſie Licht und ſchrieb ſofort den 
Brief. Darauf legte ſie ihre Not 
im Gebet vor Gottes Thron nie⸗ 
der, indem ſie unter heißen Trä⸗ 
nen um Kraft und Beiſtand bat. 


den rechten Weg gehen zu können. 

Nach einigen Tagen trafen die 
beiden Mädchen ſich heimlich in 
ſpäter Abendſtunde am rauſchen⸗ 
den Wehre, wo ſie den Plan zur 
Flucht entworfen und feſtlegten. 

„Ich muß ohnehin in nächſter 
Zeit nach Glatz, um Einkäufe zu 
machen; da richten wir es alſo 
ein, daß ich dich gleich mitnehme. 
Ich kutſchiere den Wagen ſelbft 
gut, es geht dann ganz ohne Zeu⸗ 
gen. Ich komme dann früh um 
4 Uhr vorbei und nehme dich und 
deine Koffer mit, du darfſt nur 
noch den Tag beſtimmen.“ 

Luzie meinte, übermorgen be⸗ 
reit ſein zu können. 

„Es iſt mir ſehr leid, daß es ſo 
gekommen iſt“, ſagte Lotte be⸗ 
dauernd, „wir hatten ſoviel Freu⸗ 
de in unſerem Verkehr und waren. 
uns ſoviel nähergekommen. Mein 
Bruder wird es gewiß ſehr be⸗ 
dauern, daß —.“ 

„O bitte, ſage ihm nichts davon, 
Lotte“, fiel Luzie haſtig ein, „ich 
meine von dem böſen Verdacht, den 
mein Vater gegen ihn hegt. Er 
ahnt ja nicht, wie ſehr er ihn be⸗ 
leidigt hat, wie maßlos verletzend 
ſeine Worte gegen ihn waren —.“ 
Sie brach in heftiges Weinen aus. 

„Laß dir dies nicht ſo nahe⸗ 
gehen, Luzie“, tröſtete Lotte, „es 
iſt nicht das erſtemal, daß er be⸗ 
leidigt wird von Menſchen, die ihn 
micht verſtehen können.“ 

„Ach, Lotte, ich weine ja um 
mich ſelbſt“, ſagte fie mit einem 
ſchwachen Verſuch, zu lächeln, „weil 
es mir niemals gelingen wird, 
deinen Bruder zu vergeſſen.“ 

Da drückte Lotte wortlos einen 
Kuß auf den zuckenden Mund Lu⸗ 
zies. „Und darum verlierſt du nun 
die Heimat, du Liebes! Aber gehe 
nur getroſt, meine Gedanken und 
Gebete werden dich begleiten, und 
einer iſt bei dir, der dich nie ver. 
läßt.“ 

Als ſie ſich trennten und Lotte 
allein zurückging, dachte ſie über 
des Lebens Seltſamkeiten nach. 
Wie lange hatte Martin darunter 
gelitten, daß ſeine Liebe von Helga 
itnerwidert geblieben war! Und 
nun kam ſie ihm ſo innig und 
rein und in tiefſtem Verſtehen 
von dieſer Seite unerwartet ent⸗ 
gegen. Würde er kalt und fremd 
daran vorübergehen? 

* 


Sn: der Wehrmühle herrſchte 


große Aufregung, als es ſich am 
Morgen des übernächſten Tages 
herausſtellte, daß Luzie geflohen 
war. Die alte Martha, die nach 
dem Tode der Hausfrau die Wirt⸗ 
ſchaft leitete, hatte mehrmals in 
verſchiedenen Zeitabſtänden an der 
Tür von Luzies Zimmer geklopft 
und war endlich, als ſich noch im⸗ 
mer nichts dahinter regte, einge⸗ 
treten. Da wurde es zu aller 
Schrecken klar, daß Luzie fort 
war. Auf dem kleinen Schreib⸗ 
tiſche am Fenſter lag recht auf⸗ 
fällig ein Brief, an ihren Vater 
adreſſiert. Der Müller öffnete ihn 
mit zornrotem Geſicht und begann 
zu leſen: 


Lieber Vater! 

Deine Forderung kann ich 
unmöglich erfüllen und muß, fo 
ſchwer es mir auch fällt, Dir 
in dieſem Falle aus Gewiſſens⸗ 
gründen den Gehorſam verſa⸗ 
gen. Ich kam nach reiflichem 
Ueberlegen zu dem Entſchluß, 
auf unbeſtimmte Zeit das El⸗ 


Ein hervorragendes 
Geſchichtenbuch 
neu herausgegeben! 


Uli, der Knecht, und Uli, der Päch⸗ 
ter. Beide Bücher in einem 
Band. Jeremias Gotthelf, der 
ſchweizeriſche Dorfpfarrer, dich⸗ 
tet ſeine ſpannenden Geſchichten 
mit elementarer Wucht und un⸗ 
geheurer Wirklichkeitsnähe. Ei- 
gentlich ſchrieb er nur, um ſei⸗ 
ner Gemeinde auch auf dieſem 
Wege die frohe Botſchaft zu ver⸗ 
kündigen. Seine Geſchichten ha⸗ 
ben aber Weltruf erlangt. Der 
Volkserzieher offenbart ſich am 
deutlichſten in der Geſtalt des 
Hagelhans im Blitzloch, des 
geheimen Ordners des Wirr⸗ 
warrs, der überall da entſteht, 
wo Menſchen das Unwichtige 
tun, anftatt das Notwendige des 
Gott⸗ und Naturgewollten. — 
Das Buch gehört in die Reihe 
der faſt unglaublich billigen Ge⸗ 
ſchichtenbücher in prächtiger 
Ausstattung im Ganzleinen⸗ 
Einband mit Goldprägung und 
Schutzumſchlag und iſt ſoeben 
wieder erſchienen. 549 Seiten 


nur 82.00 
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ternhaus zu verlaſſen, da ſich 

unſer Zuſammenleben unter 

dieſen Umſtänden ſehr unglück⸗ 
lich geſtaltet hätte — bis das 

Mißtrauen zwiſchen uns be⸗ 

ſeitigt iſt und Du an meine 

Schuldloſigkeit glauben kannſt. 

Dann wird wieder gern zu ih⸗ 

rem Vater zurückkehren 

Deine Tochter Luzie. 

In dem aufgeregten Müller 
flammte der Jähzorn auf. Wie 
konnte das Mädel es wagen, ohne 
feine Erlaubnis fortzugehen. Und 
ſo, als ſei ſie die Beleidigte und 
die gekränkte Unſchuld, und als 
ob ſie nur wartete, bis er ihr ab⸗ 
bitten kam! Wohin war ſie über⸗ 
haupt gegangen? Davon ſtand 
kein Worte in dem Briefe. War⸗ 
um mußte ſie dies vor ihm ver⸗ 
ſchweigen? Da durchfuhr ihn ein 
heißer Gedanke: Zum Abtrünni⸗ 
gen hatte ſie ſich geflüchtet; ja⸗ 
wohl, ſo war es! Aber das half 
ihr nichts, der mußte ſie wieder 
losgeben, da ſollte er nicht ihr Va⸗ 
ter ſein! 5 

Er riß eine kurze Reitgerte vom 
Nagel, ohne ſich darüber klar zu 
fein, warum er es tat, und ging 
mit harten Schritten dem Heidhofe 
zu. Sein Hund folgte ihm in eini⸗ 
ger Entfernung. 

Martin ſtand mit ſeinem Ver⸗ 
walter vor dem offenen Scheunen⸗ 
tore im Gespräch, als der Wehr⸗ 
müller den Hof betrat. Er ging 
auf ihn zu und fing ohne Gruß 
in gehäſſigem Tone an: „Jech 
möcht' gern wiſſa, wo der Herr 
Nachbar meine Tochter verſteckt 
hoat; will a niech ſo gutt ſein und 
mir's verrata tun?“ 

„Ich muß mich ſicher verhört 
haben, Herr Franke. Wollen Sie 
ſich bitte deutlicher ausdrücken?“ 

Der andere wiederholte es in 
mühſamer Beherrſchung. 

Da zuckte Martin bedauernd die 
Achſeln: „Ich kann Ihren Wunſch 
beim beſten Willen nicht erfüllen, 
denn ich weiß ja gar nicht, wo 
Fräulein Luzie ſich aufhält.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


12. April 1957 
Abbotsford, B. C. 


Im Saale der Höheren menno 
nitiſchen Lehranſtalt MEN.) fan⸗ 
den folgende Verſammlungen ſtatt: 
Miſſionarin auf Urlaub Ruth 
Wiens (Mt. Lake, Minn., USA.) 
gab einen ſehr wichtigen, illu⸗ 
ſtrierten Bericht über das Miſ⸗ 
ſionsfeld der MBG⸗Miſſion in 
Oſaka, Japan. — Die MBG⸗ 
Bibelſchule brachte das Deklama⸗ 
torium: „Die Pilgerreiſe“ von 
John Bunyan in Deutſch, geleitet 
von Lehrer H. H. Nikkel. Der Ge⸗ 
ſang wurde von Muſiklehrer H. P. 
Neufeldt geleitet. — Zum Ab⸗ 
ſchluß der Bibelſchulzeit fand eine 
dreitägige Bibelkonferenz ſtatt. 
Der Gaſtredner war Pred. David 
Ewert, Lehrer des MBGG⸗Bibel⸗ 
college in Winnipeg. 

Der Chor des Pazifik⸗Bibel⸗ 
inſtituts und ⸗ſeminars, Freſfno, 
Kalifornien, brachte unter der Lei⸗ 
tung des Muſiklehrers D. Frie⸗ 
ſen ein reichhaltiges Geſangspro⸗ 
gramm. Pred. B. Braun, der Lei⸗ 
ter der Schule hielt eine An⸗ 
ſprache. N 

Die Graduationsklaſſe der 
MBG⸗Bibelſchule auf Clearbrook, 
beſtehend aus 14 Studenten und 
dem Leiter, Pred. A. H. Wieler 
und ſeine Gattin, fuhren nach dem 
Okanagantal, um der MB zu Ke⸗ 
lowna ſowie den Miſſionsſtationen 
in Grand Forks und Oliver Pro⸗ 
gramme zu bringen. 

Henry Thießens, Sohn von 
Dietrich N. Thießen, die am 
12. April vom Prairie⸗Bibel⸗ 
inſtitut zu Three Hills, Alberta. 
graduiert wurden, gehen zu den 


Kama 


Herren⸗ 
Unterwäſche 


Andere 
GP 6-2 a 


Unterhemden und 
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Dyaks auf Borneo, um in der 
„Regions Beyond Miſſionary 
Union“ zu dienen. 

Als Kanadier wurden einge⸗ 
bürgert: Abram Peter Krahn, 
Abram Peters, Katherina Peters, 
Herta Hedwig Peters, Helene 


Janzen und Hans David Janzen. 


Bei A. Sperlings waren Mary 
Penner von Hepburn, Sask., und 
P. Thießens von Ferndale, Wa⸗ 
ſhington, zu Gaſt. — John Kas⸗ 
dorfs, Freedom, Kalifornien, be⸗ 
ſuchten hier F. A. Peters. — 
Frank Klaſſens hatten ihren Nef⸗ 
fen Frank Gooßen, Waldheim, 
Sask., zu Gaſt. — Frau C. Nickel, 
Swift Current, Sask., beſucht hier 
ihre Geſchwiſter J. Toewens. — 
Frank Goertzens, Coaldale, Alta., 
ſind hier auf Beſuch bei Ver⸗ 
wandten und Bekannten. — W. 
Buhlers, Winnipeg, machen hier 
Beſuche. — Frau J. Miller, Red 
Deer, Alta., machte hier Beſuche, 
nachdem ſie ihre Eltern T. Enns, 
in Nanaimo, B. C., beſucht hatte. 

In der Grandview⸗Baptiſten⸗ 


kirche zu Vancouver hatten Hoch⸗ 


zeit: Harry Bietor Klaſſen, Sohn 
von Iſaak Klaſſens, hier wohn⸗ 
haft, mit May Kirk. Unter den 
Gäſten war auch A. Thießen, Sa⸗ 
lem, Oregon. — In Vancouver 
war die Hochzeit von Peter Hilde⸗ 
brand, Sohn von John Silde- 
brands von hier, mit Joanna Rit⸗ 
chey von Gibſons, B. C. 

Frau Agnes Swartz, 69, ge⸗ 
borene Hamm, ſtarb plötzlich in 
Vancouver. Es hinterbleiben drei 
Söhne: Arthur Gerard (Quebec), 
Ernſt (Vancouver), und Stanley 
Warren (Surrey, B. C.); 2 Brü⸗ 


„Athletik“ ⸗ 
Unterhoſen 


Bekleidung. 


der: Jakob Hamm (Chilliwack, 
B. C.) und Henry Hamm (Alto⸗ 
na, Man.); 1 Schweſter: Agatha 
(Wisconſin, USW.) und 7 Enkel. 
— Korr. 


Saskatoon, Sask. 

Ja, die Zeit eilt, eben war 
Weihnachten und jetzt iſt ſchon 
Oſtern! 

Am 24. Febr. war die Hep⸗ 
burn⸗Bibelſchule in unſerer Ver⸗ 
ſammlung. Br. J. K. Schroeder 
ſang mit dem Chor viele ſchöne 
Lieder. Br. Georg Geddert diente 
mit einer engliſchen Anſprache 
und Br. J. H. Epp mit einer deut⸗ 
ſchen, es war gut. Der 3. März 
war für die Saskatoon⸗MBG ein 
wichtiger Tag. Br. G. G. Braun 
wurde als Gemeindeleiter (Pa⸗ 
ſtor) feierlich ins Amt eingeführt. 
wozu auch die Brüder Walter 
Wiebe, Hepburn, und H. J. Baerg, 
Dalmeny, unſerer Einladung ge⸗ 
folgt waren und dienten. Die Brü⸗ 
der H. S. Rempel, H. J. Baerg 
und Peter Funk beteten über Ge⸗ 
ſchwiſter Braun. Es war ein feier⸗ 
licher, ernſter Moment. Geſchw. 
Braun ſagten je ein kurzes Wort 
und beteten. Beiderſeitige Eltern, 
H. Quirings und G. Brauns, Hep⸗ 


A. Buhr, B. A., LL. B. 
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burn, waren auch zugegen. Wir 
find dem Herrn ſehr dankbar, daß 
er die lieben Geſchwiſter willig 
machte, den Dienſt an unſerer 
großen Stadtgemeinde zu über⸗ 
nehmen. 
Alle Gemeindekorreſpondenz ſoll⸗ 
te nun an ſeine Adreſſe gehen: 
Pred. G. G. Braun, 
1543. — 10th Ave., N., 
Saskatoon, Sask. 
Der Herr wolle die Geſchwiſter 
ſegnen und zum Segen ſetzen. Sie 
find Abſolventen des MBG⸗Bibel⸗ 
college, Winnipeg, und ſind fähig, 
beide Sprachen zu gebrauchen. 
Es ſind noch immer einige von 
unſeren Geſchwiſtern im Eity- 
Hoſpital: Br. Abram Dick, Br. H. 
S. Rempel, Schw. Johann Iſaac, 
Schw. Corney Thießen und Schw. 
H. Dyck. Der Herr möchte ſie bald 
geſund ihren Familien zuführen. 
Der ſchöne Winter war für man⸗ 
chen eine Erleichterung. In dieſer 
Woche war es ſchon + 50 F. warm, 


Waldemar J. Rempel, LI. B. 
Rechtsanwalt und Notar 
mit 


GUINET & MARGACH 


Tale Rd. E., Chilliwaek, B. O. 
Tel. 82-9771 


D. Friesen, G. C. 


J. Thiessen, ILL. B. 


Buhr & 


Friesen 


Deutſchſprechende Rechtsanwälte und öffentliche Notare 


410 Electrie Railway Chambers 


Telephone 92-2171 


Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Man. 


Für Ihre Dollars kaufen Sie 
beſſere Paßform, mehr Haltbarkeit 
Kunden, die beim Einkauf auf Wert und Qualität achten, 
ſehen darauf, daß die Artikel das Penmans - Zeichen haben. 
Sie wiſſen, daß die Penmans⸗Tradition für feingeſtrickte 
berühmt ſeit 18688. 
dafür ift, daß fie für ihr Geld das meiſte erhalten. 


— Erzeugniſſe: Penmans Golfhoſen, Benmans Fauſthandſchuhe, Merino „95“ Unterwäſche, Merino „71“ -Unterwäſche, gefütterte Unterwäſche. 
— — ——ö — pb — 


für Qualität 


ſeit über 88 Jahren 


ihre beſte Gerantie 


Männer⸗ und 
Knaben⸗ 
T⸗Hemden 


Ausgeh⸗ und 
Sportſocken 


wir hoffen aber auf noch beſſeres 
Wetter. 

Wir müſſen dankbar erkennen, 
daß wir in geiſtlicher Hinſicht in 
einer Zeit leben, da Gottes Wort 
fo frei und offen gepredigt wird, 
wie wohl noch nie zuvor. Dient es 
uns Menſchen nun auch wirklich 
zur Beſſerung? Wir werden das 
einmal verantworten müſſen. 
Könnte es ſein, daß unſer Her⸗ 
zensacker hart wird? Gebe Gott, 
daß das Wort uns immer ſüßer 
werde, wir uns unter dasſelbe 
ſtellen, danach tun und zubereitet 
werden auf den Tag ſeiner Er⸗ 
ſcheinung. 

Brüderlich grüßend, 
F. P. Kroeker. 


Schröder & Martens 


deutſchſprechende Rechtsanwälte, 
Advokaten und öffentliche Notare. 
310 Power Blidg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Off.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 


FARMER! 


Baumaterialien 
wohlfeil 


Kauft Euer Bauzubehoer in St. Boni- 
face billiger fuer bar und nehmt es 
mit. Wir fuehren alle Arten von 
Bauholz und Baumaterialien, 


JaBILLINKOFF’S 


Phone 20-1121 
St. Boniface 


625 Marion St. 


Aua 


Damen- 


Unter- 


„Waesche 


Mae dchen- 


Unterwaesche 


Adar 


Unterwaesche 


Sdımans 


Kinder- 
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Mennonitiſche Rundſchau 


17. April 1957 


Nachrichten 
(JFortſetzung von Seite 5—5) 

Genehmigung der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung vorliegt. Ohne eine ſolche 
Genehmigung wäre das Seminar 
der Gefahr eines neuen willkür⸗ 
lichen Eingriffs in ſeine Arbeit 
ausgeſetzt. 


85 1E % * 

Polen. — Die in Warſchau ta⸗ 
gende Synode der evangeliſch⸗lu⸗ 
theriſchen Kirche in Polen hat den 
73jährigen Biſchof Kotula gebeten, 
ſein Amt noch weitere zwei Jahre 
auszuüben. 
X x x 

Italien. — Nach den Beobachtun⸗ 
gen des Fremdenverkehrsamtes in 
Rom machen unter den ausländi⸗ 
ſchen Touriſten die Amerikaner 
die meiſten Photos, die Engländer 
geben am wenigſten Geld aus, die 
Franzoſen benehmen ſich am lau⸗ 
teſten — und die Deutſchen ſtel⸗ 
len die meiſten Fragen. 

— Bei dem Beſuch des fraun⸗ 
zöſiſchen Staatspräſidenten Coty 
in Rom wurde auch der Verſuch 
unternommen, die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und dem Va⸗ 
tikan zu beſſern. Es wurde auch 
die Frage des Abſchluſſes eines 
Konkordates zwiſchen Frankreich 
und dem Vatikan erörtert. 

— 750 Millionen Lire hat die 


Montanunion der italieniſchen Re⸗ 
gierung überwieſen, um die Um⸗ 
ſchulung von 8,000 Stahlarbeitern 
zu finanzieren, die infolge der Ra⸗ 
tionaliſierung überflüſſig gewor⸗ 
den ſind. 


xxx 
Türkei. — Die Währungsſchwie⸗ 
rigkeiten der Türkei haben zu einer 
Zollerhöhung geführt, die Ma⸗ 
ſchinen, Werkzeuge, Gebrauchs⸗ 
artikel, Fahrzeuge u. dgl. bis zu 
40 Prozent höher belaſtet als bis⸗ 
her. 


K „ * 
Holland. — Der Bürgermeiſter 
der holländiſchen Stadt Doorn, in 
deren Bereich ſeinerzeit Kaiſer 
Wilhelm II. ein Exil gefunden 
hatte, ſollte jetzt nach Ablauf ſei⸗ 
ner Amtszeit dadurch geehrt wer⸗ 
den, daß eine Straße der Stadt 
nach ihm benannt werden ſollte. 
Es kam aber nicht zu der beab⸗ 
ſichtigten Ehrung, weil der Stadt⸗ 
rat die Straße nur ſchlicht und 
kurz „von⸗der⸗Hoop⸗Straße“ nen⸗ 
nen wollte. Der ſcheidende Bür⸗ 
germeifter aber beſtand darauf, 
daß ſein voller Name auf den 
Straßenſchildern erſcheine, näm⸗ 
lich: „Dr.⸗M.⸗P.⸗Thomaſſen⸗ 
a ⸗Tueſſink⸗ van ⸗ der ⸗Hoop⸗ 
van ⸗Slechteren⸗ Straße.“ Das 
aber war den Stadtvätern zu lang 
und — zu teuer. 


Pakete 


nach allen Teilen Rußlands 


kann man jetzt an ſeine Lieben hinter dem Eiſernen Vorhang ſchik⸗ 

ken. Man darf die Pakete ſelbſt packen, oder von unſern Liſten, die 

Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Schuhe, Strümpfe, Wollſtoffe für 

Anzüge und Mäntel u. a. m. enthalten, ausſuchen und dann von 
unſerer Agentur befördern laſſen. 


Bitte, ſchreibt um Pamphlete und Preisliſten. 


302 Power Building, 


J. H. Unruh Agency 

Winnipeg 1, Man. 

Wir ſchicken auch Lebensmittelpakete und Medikamente 
zollfrei nach Ungarn. 


Telefon 92-9849 


Phone: Office 92-5885 


Häuser zu verkaufen 


in ganz Winniveg und Vorſtädten, auch 
Geſchäfte „Grocery Stores“ — „Apartment“ ⸗Häuſer — Farmen. 
In allem Grundeigentum⸗Handel (real estate), in allgemeinen 
Verſicherungen, Lebensverſicherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
— Residence 40-6771 


eee eee eee eee eee eee 


Jollſaeie Pakele per Yuggeug 


Stoffe — Arzneien — Lebensmittel nach der Ukraine, Sibirien, 
Polen, Oſt⸗ und Weſtdeutſchland und anderen Ländern. 


VECA 
Overseas Parcel Service 


Main Office: 937 Main St., Winnipeg, Man., Phone 56-5319 

Branches: Saskatoon, Sask., 320 A Ave. S., Phone 2-8490 
Vorkton, Sask., 43 Betts Ave. (Nick Brick) 
Regina, Sask., 1529 - 11 Ave., Richert Ageney 
Edmonton, Alta., 10348 - 101 St., Ukrainian Book 


eee 


and Music Store 


Calgary, Alta., 43 Union BIdg., J. P. Swityk 
— Hier wird Deutſch geſprochen! — 


Rumänien. — Die Frau eines 
Landarbeiters in Koſſovska Mi⸗ 
trovtza in Serbien hat Vierlingen 
das Leben geſchenkt. Es ſind zwei 
Jungen und zwei Mädchen. Zwi⸗ 
ſchen der Geburt des erſten Kindes 
und ſeiner drei nachfolgenden Ge⸗ 
ſchwiſter vergingen zwei Tage. 


E * * 

Uruguay. — Die Kameraleute ei⸗ 
nes ſowjetiſchen Filmkonſortiums, 
das in Uruguay einen Kulturfilm 
drehen wollte, wurden verhaftet, 
weil ſie ihre Aufnahmen allzu 
ſehr auf militäriſche Objekte be⸗ 
ſchränkten. Die Filme wurden be⸗ 
ſchlagnahmt und die ſowjetiſchen 
Filmleute aus Uruguay ausge⸗ 
wieſen. 

M X 
Oeſterreich. — Beſtürzung brei⸗ 
teten ſich unter 31,000 noch in 
Oeſterreich lebenden Ungarn⸗ 
Flüchtlingen aus, nachdem be⸗ 
kanntgeworden war, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten die Einwande⸗ 
rung von Ungarn einſtellen wol⸗ 
len. Oeſterreichiſche Beamte der 
einzelnen Lagerverwaltungen be⸗ 
tonten, ſie achteten ſorgfältig dar⸗ 
auf, daß ſich niemand das Leben 
nehme, da ſich zahlreiche Ungarn 
von den Vereinigten Staaten „ver⸗ 
raten“ glaubten. 

Von den 32,000 Ungarn, die 
in die Vereinigten Staaten einge⸗ 
reiſt ſind, entfallen 6,400 auf 
Quote, und die übrigen auf eine 
Sondergenehmigung des Präſi⸗ 
denten. 

4 X * 


Aegypten. — Der ſtellvertretende⸗ 


Generalſekretär der Vereinten Na⸗ 
tionen, Dr. Ralph Bunche, erklär⸗ 
te: „Die Lage im Nahen und Mitt⸗ 
leren Oſten iſt immer noch gefähr⸗ 
lich, aber nicht hoffnungslos.“ Im 
Augenblick denke man nicht daran, 


die UN O⸗Polizeitruppe (UNE) 


in Aegypten, die aus 6,000 Mann 
beſtehe, zu vergrößern. Dieſe 
Truppen And jetzt im Gebiet von 
Gaza, auf der Sinai-Halbinſel 
und am Golf von Akaba ſtatio⸗ 
miert, um darüber zu wachen, daß 
der Frieden zwiſchen Israel und 
Aegypten erhalten bleibt. 
* * * 

Iran. — Als der weſtdeutſche 
Bundeskanzler in Teheran, der 
Hauptſtadt des Iran, ankam und 
dort feierlich von ſeinem Kollegen 
Huſſein Ala empfangen wurde, 
flüſterte man den deutſchen Gä⸗ 
ſten bereits halblaut ins Ohr, die 
Regierung, mit der ſie da in Ver⸗ 
bindung gekommen ſeien, ſtehe un⸗ 
mittelbar vor dem Abgang. Kaum 


Su vermieten 
an Erwachſene 
komplette 4⸗Zimmer⸗Wohnung 
im Blockhouſe“. Oelheizung, Gas⸗ 
herd, nahe zur Bushalteſtelle. 
Anfrag. bei 242 Iſabel St., Wpg. 


Baus zu verkaufen 
auf Glenwood Eref., Elmwood. 
Winnipeg. 

6 Zimmer, Eichenfußböden, 
Mahagoni⸗Holzbekleidung, 
„Recreation“⸗Zimmer, Garage. 


Man verabrede Beſichtigung 


telefoniſch 50-2546. 


1 oder 2 unmöblierte 
Simmer 
fofort 


zu vermieten 
an Frauen. 
Telefon: 50-7907 


Drei wichtige Neuerſcheinungen! 
N Lateinſchriftbibel in Cuther⸗Aeberſetzung 


Volksbibel im feinen ſchwarzen Leineneinband mit Goldprägung. 
Rotſchnitt. Dünnes Papier (die Bibel iſt nur 1½ dick!). Im An⸗ 
hang: Wort- und Sacherklärungen, Maße, Gewichte, Münzen, Zeit⸗ 
tafel, Ueberſicht über den hauptſächlichen Inhalt der erſten drei 
Evangelien, Perikopenverzeichnis. — Seit Ende des Zweiten Welt⸗ 
krieges gab es keine Bibel in Luther⸗Ueberſetzung in Lateinſchrift, 
und die Nachfrage wurde von Jahr zu Jahr von allen Seiten 
dringender. Wir ſind froh, daß wir dieſe Wünſche jetzt befriedigen 
können, und es freut uns beſonders, daß die Lateinſchriftbibel zu 
einem erſtaunlich niedrigen Preis zu haben iſt. Sie koſtet bei porto⸗ 
freiem Verſand überallhin im In⸗ und Ausland a 
— auch nach Sowjetrußland nur 91.95 


Neue beſonders preiswerte volksbibel 


Taſchenformat: 7“ Xx 4½ “ X 14“ Deutſche Druckſchrift in ein⸗ 
fachen Buchſtaben, ohne Schnörkel. Fettgedruckte Kernſprüche. Pa⸗ 
rallelſtellen. Im Anhang: Wort⸗ und Sacherklärungen, Maße, Ge⸗ 
wichte und Münzen, Zeittafel und Landkarten. Goldprägung auf 
Deckel und Rücken. Mit Familienchronik und Widmungsblatt zur 
Trauung. Kunſtledereinband in blau 0 oder ſchwarz 
Rotſchnitt). Preis überallhin im In und Aus⸗ 

1118 — auch nach Sowjetrußland ... nur 91.40 


NJ Neues Teſtament mit 500 Iluſtrationen 


Großformat: Etwa 8½“ x 111%". Vollſtändiger Text des Neuen 
Teſtamentes in der Luther⸗Ueberſetzung. Prächtiger ſteifer Einband 
mit einem hochglänzenden Lacküberzug. Alle 500 Bilder und Zeich⸗ 
nungen haben ausſchließlich erklärenden Charakter, d. h. es ſind 
keine ausgedachten Bilder, die irgendetwas darſtellen ſollen, ſon⸗ 
dern Photographien oder Skizzen von Landſchaften oder Gegen⸗ 
ſtänden aus jener Zeit und aus dem heutigen Paläſtina. Bilder 
ſolcher Art vertiefen das Verſtändnis des 17 5 55 Gottes in erſtaun⸗ 
licher Weiſe. Preis überallhin im In und Aus⸗ 
land — auch nach Sowjetrußland .. nur 91.85 
— Portofrei! — 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 5 
Winnipeg 5, Man. 159 Kelvin St. 


2 = 
die Wirtſchaft des Landes erſchüt⸗ 


war Adenauer abgereiſt, ſo wurde 


bereits öffentlich angekündigt, daß 
Huſſein Ala in die Stellung eines 
Hofminiſters zurückgenommen und 
als Miniſterpräſident durch den 
bisherigen Hofbeamten Eghbal er⸗ 
ſetzt werden ſolle. 
„* * 

USA. — Der „Poſtmaſter Gene- 
ral“ Arthur Summerfield droht 
den Poſtdienſt ſtark einzuſchrän⸗ 
ken, wenn der Kongreß der Ver⸗ 
einigten Staaten ihm nicht zuſätz⸗ 
liche 47 Millionen Dollar be⸗ 
willigt. Er habe bereits ab 13. 
April verſchiedene Einſchränkun 
gen des Poſtdienſtes angeordnet, 
darunter die Schließung aller 
Poſtämter an Sonnabenden und 
Sonntagen. Einſtellung der Poſt⸗ 
zuſtellung an Sonnabenden, mit 
Ausnahme von Eilboten⸗Sendun⸗ 
gen („Special Delivery“) und eine 
Sperre aller Sendungen 3. Klaſſe. 
Der letztgenannte Schritt würde 


100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 


Jetzt auch in Kanada erhältlich. 
Kneipp-Schlankheits-Dragees 
Org. Pack., 40 St. nur 30.95 
Kneipp-Pillen gegen Darmtraegkeit 
Org. Pack., 60 St. .... nur 80.05 
Kzaelpp-Galle- und Leberpillen 
t.. . . . nur 891.28 
Org. Pack., 40 St. 
Kneipp-Kraeuterkerne: gegen Rheu- 
ma-, Herz- oder Nervonleiden 
je Org. Pack., 200 St.. nur 51.95 
Kneipp-Kraeutertee-Kuren 8 
je Org. Pack., nur $1.25 
Knelpp-Kurwegweiser kostenlos! 
Wo in oertlichen Fachgeschaeften 
nicht erhaeltlich, wende man sieh 
direkt an den Importeur: 
(Versand gegen Money Order 
oder COD) 


Deutsche Reformhaus 


Company Reg’d 
P. O. Box 175, Station H., Montreal 


tern, 4 bis 5 Millionen Menſchen 
ihrer Arbeit berauben und ihr ei⸗ 
nen Verluſt von 4 Milliarden Dol- 
lar zufügen. Summerfield hatte 
geſagt, er brauche mehr Geld bis 
zum 30. Juni, weil die Menge 
der Poſtſendungen in unvorher⸗ 
geſehener Weiſe zugenommen 
habe und die Wohngebiete ſich 
immer weiter ausdehnten und zu⸗ 
gleich die von der Poſt gezahlten 
Löhne anſtiegen. 

— Als 1867 der damalige Au⸗ 
ßenminiſter William H. Seward 
und Senator Walker im Kongreß 
der Vereinigten Staaten den Kauf 
Alaskas durchſetzten, ſprach man 
von Alaska als „Sewards Folly“, 
der von Seward begangenen 
Dummheit. Aber wer ahnte da⸗ 
mals ſchon etwas von Alaskas 
Reichtümern und von ſeiner ſtra⸗ 
tegiihen Bedeutung? Und nie⸗ 
mand konnte ahnen, daß einmal 
Radaraugen Tag und Nacht dieſe 
weſtliche Grenze der weſtlichen 
Welt bewachen würden — bewa⸗ 
chen vor denen, die das Land ih⸗ 
nen einſt verkauft hatten. 

XR X x 


Oeſterreich und Niederlande wol⸗ 
len mit Weftdeutſchland über die 


WIENS MOTORS 


u 


TS COLLISION 
Zeit EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 1 
Phone: 92-7726. - 

Alle Arbeit wird prompt und 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


17. April 1957 


Aufhebung des Paßzwanges im 


Reiſeverkehr verhandeln. Für Rei⸗ 
ſen von Weſtdeutſchland nach 
Frankreich, Belgien, Luxemburg 
und der Schweiz ſind Päſſe ſchon 
ſeit dem vorigen Jahr nicht mehr 
erforderlich. 5 


E X »* 
Sowjetrußland. — In dem zum 
erſtenmal nach dem Kriege erſchie⸗ 
nenen Stadtplan von Moskau find 
auch die vorhandenen Kirchenge⸗ 
bäude eingezeichnet. Daraus iſt zu 
erſehen, daß es jetzt in Moskau 
nur 11 Kirchen gibt im Gegenſatz 
zu 460 vor der Revolution von 
I 

— Noch vor zwei Jahren prahl⸗ 
ten Sowjetruſſen und Rotchineſen, 
daß ſie ſich nicht, wie die müden 
Kapitaliſten, vor hohen Geburten⸗ 
überſchüſſen fürchteten. Im Gegen⸗ 
teil: das Syſtem Lenins und die 
ſchöpferiſche Kraft des Marxismus 
ſeien auch den Geſetzen der Bio⸗ 
logie gewachſen, ja, es könnten 
nicht genug kleine Kommuniſten 
geboren werden. Chruſchtſchow for⸗ 
derte weitere 200 Millionen So⸗ 
wjetbürger, China wollte ſich auf 
1200 Millionen verdoppeln. In⸗ 
zwiſchen hat Rußland die Gebur⸗ 
tenkontrolle freigegeben und jetzt 
folgt auch Rotchina. Seit etwa 
1955 läuft dort eine Umerzie⸗ 
hungspropaganda. Was bis dahin 
bürgerliche Gegenrevolution war, 
wird jetzt als harte, unumgäng⸗ 
liche Staatsraiſon anempfohlen. 
Aufklärungskurſe der Partei im 
ganzen Reich laufen an. Amtliche 
Begründung des Umſchwungs: 
China vermehrt die Zahl der hung⸗ 
riger Mäuler raſcher als das Brot, 
das ſie eſſen, die Kleidung, die ſie 
brauchen, die Häuſer, in denen ſie 
wohnen ſollen und Schwer⸗ wie 
Leichtinduſtrie, die ihr Leben trägt. 
Immer find, bei einem jährlichen 
Zuwachs von etwa 14 Millionen, 
die Produktionsziffern der Fünf⸗ 
jahrespläne durch neue Koſumen⸗ 
ten überholt, ehe ſie erreicht ſind. 

— Einem außergewöhnlichen 
ſcharfen Angriff auf die katholiſche 
Kirche und insbeſondere gegen 
Papſt Pius XII. widmete die 
„Prawda“ zwei volle Seiten. 
„Alle böſen Kräfte der Welt ſind 
im Vatikan zuſammengefaßt“, er⸗ 
klärt das ſowjetiſche Blatt. In ka⸗ 
tholiſchen Kreiſen befürchtet man, 
daß der „Prawda“-Artikel den 
Auftakt zu neuen Maßnahmen ge⸗ 
gen die katholiſche Kirche bilden 
werde. 

X * * 

Israel. — Die Welt bleibt weiter 
unter der Drohung, daß ſich im 
Gazaſtreifen, an den Grenzen Is⸗ 
raels, ein unüberſehbarer Brand 
entwickelt. Kaum war der Kom⸗ 
promiß mit Israel nach wochen⸗ 
langem dramatiſchen Ringen ſo 
gefunden, daß internationale 
UNO ⸗Kontingente die abrückenden 
Israelis ablöſten, brannte der 
Gaza⸗Konflikt von der anderen, 
der arabiſchen Seite auf. Die dort 
lebenden arabiſchen Flüchtlinge 
aus Paläftina wandten ſich gegen 
die UN O⸗Truppen. Sie ſchickten 
ſich an, ihr Hauptquartier zu ſtür⸗ 
men, und nur einge Gewehrſalven 
über die Köpfe der Demonſtranten 
verhüteten blutige Zuſammenſtöße. 
Sofort ſchaltete ſich Oberſt Naſſer 
ein und forderte den Abzug der 
UN O⸗Truppen und die Uebergabe 
des Gaza⸗Streifens in ägyptiſche 
Verwaltung. Sofort ſetzten auch 
wieder die Grenzzwiſchenfälle auf 
israeliſchem Gebiet ein. Dort trat 
die israeliſche Heimwehr wieder 


Eiſenbahnen, 


unter Waffen, und Tel Aviv mel⸗ 
dete, daß Araber vor dem Mord⸗ 
terror der ägyptiſchen Fedayas 
nach Israel flüchteten. 

— Ein 16,000 Tonnen großer 
amerikaniſcher Tanker lief am 
6. April den israeliſchen Hafen 
Elath an — am Fuß des Golfes 
von Akaba — um eine Ladung 
Erdöl zu löſchen. Der Tanker iſt 
das erfte Schiff, das bislang Erd⸗ 
öl auf dieſem Wege nach Israel 
transportiert hat. Er paſſierte un⸗ 
behelligt die gegenwärtig von der 
UNO ⸗Truppe kontrollierte Straße 
von Tiran, an der Mündung des 
Golfes in das Rote Meer. 

— In dieſem Jahre ſteht das 
Oſterfeſt im Heiligen Lande im 
Zeichen der mühſam wiederherge⸗ 
ſtellten Waffenruhe. Trotz der er⸗ 
ſtaunlichen Erfolge ſeiner vom 


Pfluge geholten Bürgerſoldaten 


bleibt Israel eine belagerte Fe⸗ 
ſtung. In dieſem Sinne äußerte 
ſich vor dem Parlament in Jeru⸗ 
ſalem der zioniſtiſche Pionier Da⸗ 
vid Ben⸗Gurion, der gegenüber 
den Extremiften im eigenen Lager 
immer wieder die Notwendigkeit 
des Zuſammenfindens mit den 
arabiſchen Nachbarn in den Vor⸗ 
dergrund ſtellt. 

— Der Direktor der israeliſchen 
M. Savidor, gibt 
bekannt, daß eine Bahn von Beer⸗ 
ſheba nach dem Hafen Elath am 
Golf von Akaba gebaut werden 
ſoll. 5 

xxx 
Großbritannien. — Die Briten 
haben einen Plan bekanntgegeben. 
ihre Armee aus Einſparungsgrün⸗ 
den von 690,000 bis 1962 auf 
375,000 Mann zu reduzieren und 
ſich künftig weitgehend auf die 
Wirkung von Akomwaffen verlaſ⸗ 
ſen zu wollen. 

— Zwei Mitglieder des engli⸗ 
ſchen Parlamentes, nämlich ein 
Konſervativer und ein Vertreter 
der Labourpartei, einigten ſich dar⸗ 
auf, daß die NATO alle ihre 
Streitkräfte aus Weſtdeutſchland 
zurückziehen ſollte, wenn dafür die 
Sowjets die oſteuropäiſchen Sa⸗ 
tellitenſtaaten räumen würden. 
Beide Abgeordneten ſtimmten dar⸗ 
in überein, daß ſolch ein Angebot 
gemacht werden ſollte. 


* X * 
Weſtdeutſchland. — 50,000 Care⸗ 
Pakete mit Lebensmitteln aus den 
Vereinigten Staaten trafen in 
Bremen ein. Sie ſollen über deut⸗ 
ſche Wohlfahrtsorganiſationen an 
Hilfsbedürftige und Notleidende 
in Weſtdeutſchland und Weſtberlin 
verteilt werden. Innerhalb der 
Winteraktion der Care⸗Organi⸗ 
ſation wurden bisher rd. 200,000 
Lebensmittelpakete nach Weſt⸗ 
deutſchland geliefert. 

— Zum größten Eier⸗Impor⸗ 
teur der Welt iſt Weſtdeutſchland 
mit einer Einfuhr von 200,000 
Tonnen geworden. 

— Die Bildung eines „politi⸗ 
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ſchen Ehrenrats“ zur Wahrung 
der Grenzen des Anſtandes im 
bevorſtehenden Bundestagswahl⸗ 
kampf ſchlug der weſtdeutſche 
„Grünwalder Kreis“, eine über⸗ 
parteiliche Vereinigung zur För⸗ 
derung der Demokratie, in Weſt⸗ 
berlin vor. Der Ehrenrat ſoll ſich 
aus Vertretern der Parteien zu⸗ 
ſammenſetzen und alle ihm be⸗ 
kannt werdenden Verſtöße gegen 
Anſtand und Wahrheit im Wahl⸗ 
kampf prüfen und, falls erforder- 
lich, öffentlich brandmarken. 

Die weſtdeutſchen Haus⸗ 
frauen können in ihrem Streben 
nach unverfälſchten, geſunden Le⸗ 
bensmitteln einen erſten Erfolg 
verzeichnen. In Weſtdeutſchland 
tritt eine Verordnung in Kraft, 
die es verbietet, Mehl und Teig⸗ 
waren chemiſch zu bleichen und zu 
färben. Gleichzeitig müſſen im⸗ 
portierte Eiprodukte paſteuriſiert 
werden, ehe ſie zum Verkauf ge⸗ 
langen. 

— Der ehemalige Geſtapo⸗Chef 
von Danzig, Dr. Günther Vene⸗ 
diger, wurde wegen Beihilfe zum 
Totſchlag zu zwei Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. Zweimal war Ve⸗ 
nediger in den letzten Jahren we⸗ 
gen des gleichen Delikts von einem 
Gericht in Heilbronn freigeſprochen 
worden, einmal aus Mangel an 
Beweiſen, das zweite Mal, weil 
er ſich durch den Befehl Hitlers 
in einer „Notſtand⸗Situation“ be⸗ 
funden habe. 

— Die deutſche Sprache ge⸗ 
winnt immer mehr den Rang ei⸗ 
ner internationalen Weltſprache, 
ſtellte der Sprachwiſſenſchaftler 
Dr. Franz Thierfelder feſt. Die 
Spracherhaltung der deutſchen 
Volksgruppen und Sprachausbrei⸗ 
tung ſeien die Grundlagen der 
deutſchen Kulturpolitik im Aus⸗ 
land. Im Ausland entwickelten 
ſich gegenwärtig Sympathien für 
die Deutſchen, wie ſie die heutige 
Generation zuvor nie erfahren 
habe. 

— Mehr als die Hälfte der 
weftdeutihen Univerſitäten und 
Hochſchulen veranſtaltet in dieſem 
Sommer 4-6-mödige Ferienkurſe 
für ausländiſche Studenten. Dieſe 
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Kurſe vermitteln ausländiſchen 
Studierenden außer dem reinen 
Sprachunterricht einen Einblick in 
die deutſche Literatur, Kultur und 
Politik im gegenwärtigen Deutſch⸗ 
land. Spezialkurſe ermöglichen 
ausländiſchen Wiſſenſchaftlern au⸗ 
ßerdem eine Fortbildung z. B. auf 
dem Gebiet der Tropenmedizin 
und in den Naturwiſſenſchaften. 
Die Nachfrage nach dieſen Kurſen 
iſt bereits jetzt ſo groß, daß mit 
über 2,500 ausländiſchen Teil⸗ 
nehmern zu rechnen iſt. f 

— In Aachen wurde eine neue 
Synagoge feierlich eingeweiht. Die 
alte 1862 erbaute Aachener Sy⸗ 
nagoge war in der „Kriſtallnacht“ 
1938 in Flammen aufgegangen. 
Die jüdiſche Gemeinde ſchmolz 
ſeit dieſer Zeit von 1,700 Mitglie⸗ 
dern auf 132 zuſammen. 

X X * 


Oſtdeutſchland. — Es wird den 


Berlinern auch weiterhin nicht 
möglich ſein, mit den öſtlichen kom⸗ 
muniſtiſch beherrſchten Stadtteilen 
zu telefonieren. Die Wiederher⸗ 
ſtellung des ſeit Mai 1952 unter⸗ 
brochenen Kabelnetzes wurde er⸗ 
neut abgelehnt. 

— In einem hohlen Baum fan⸗ 
den Waldarbeiter bei Templin 
(Mecklenburg) das Skelett eines 
deutſchen Soldaten aus dem letz⸗ 
ten Krieg. Offenbar hatte der Sol⸗ 
dat in dem Baum Schutz geſucht 
und ſich dann nicht mehr befreien 
können. 

— Das ſowjetiſche Repatri⸗ 
ierungskomitee in Oſtberlin for⸗ 
derte die lebenden ruſſiſchen Emi⸗ 
granten auf, alle diejenigen Lands⸗ 
leute anzuzeigen, die ſich antiſo⸗ 
wjetiſch betätigen. Das Rundſchrei⸗ 
ben verſpricht: „Jeder Patriot, der 
im Ausland für ſein Heimatland 
arbeitet, wird amneſtiert.“ 
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dann ihren Aufſchwung, Hochſtand und allmäh⸗ 
lichen Niedergang unter der neuen Regierung. 
Es iſt ein Stück alter Heimat, es ſind die Wan⸗ 
derwege der mennonitiſchen Pioniere in den Steppen Sibiriens, hinter 
dem Ural, am Irtiſch, Ob, Jenißej und hinter dem Bajfalfee am Amur. 


[In den 
‚leppen 
zibirieng 


La FE 
von Gerhard Faft- 


Das Buch, 160 Seiten ſtark, enthält viele Abbildungen der leitenden 


Männer und Frauen, auch eine Karte der mennonitiſchen Anſiedlungen. 


Preis 52.00, portofrei zu beziehen von 
J. Heeſe, „Der Bote“, Roſthern, Sask. 


Häuser zu verkaufen 


Henderſon Highway. — 6 Zimmer, 1% Stockwerk, Vollkeller, Oelheizung, 
Garage, Hartholzdielen, ſchöne Küche; außerdem ein 50⸗Fuß⸗Grund⸗ 
ſtück zu verkaufen. Pr. 811,500. Mr. Suderman, abends ED 10856. 

North Kildonan. — Neuer Bungalow, 6 Zimmer, 3 Schlafzimmer, Maha⸗ 
goni⸗Küchenſchränke, Oelheizung, Hartholzdielen, wunderbare Ein⸗ 
richtung; 50 Fuß ⸗Grundſtück. Preis 518,300. Mr. Suderman, 


abends ED 10856. 


Lenore Street. — 12 Zimmer, Miethaus, „Stocker“, Extra⸗„Plumbing“ 
im Keller und im dritten Stock, Hartholzdielen. Haus in gutem Zu⸗ 
ſtand. Preis 915,500. Mr. Dueck, abends SP 5-66 77. 


J. H. Unruh, Agene y 


302 Power BIdg. — 


Winnipeg 1, Man. — 


Phone 92-9849 


Member of Co-op Listing Service 


r EEE Een 
Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & sb ri CD, 


EDison 14311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koſtenloſe Hilfe beim Planen und Berechnen! 


Seite 14 


Mennonitiſche Rundſchau 


vom Leben und Glauben der Mennoniten 
in Nordamerika 


Reiſeeindrücke von Theo Glück, Dentſchland. 


I. 

Sm Laufe der letzten Jahre iſt 
durch europäiſche Mennoniten, die 
in USA und Kanada weilten, und 
durch amerikaniſche Glaubensge⸗ 
ſchwiſter in Europa ſchon mannig⸗ 
fach über das wirtſchaftliche und 
geiſtliche Leben der nordamerika⸗ 
9 1 Mennoniten berichtet wor⸗ 

en. 


In der letzten Zeit konnte man 
manchmal die Beobachtung ma⸗ 
chen, daß die brüderliche Begeg⸗ 
nung mit unſeren amerikaniſchen 
Glaubensgeſchwiſtern, die uns ſeit 
Kriegsende durch Gottes Güte ge⸗ 
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ſchenkt iſt, bei manchen zu einer 
großen Begeiſterung für alles 
Amerikaniſche, bei anderen zu ei⸗ 
ner kühlen Zurückhaltung geführt 
hat. Wenn man in Ruhe die Zu⸗ 
ſammenhänge einer ſolchen Ent⸗ 
wicklung überdenkt, wird man feſt⸗ 
ſtellen müſſen, daß es für beide 
Standpunkte Gründe gibt. Ich 
kann gut verſtehen, daß vor allem 
junge Menſchen, die das Leben 
Nordamerikas unmittelbar kennen⸗ 
gelernt haben, davon ſo begeiſtert 
ſind, daß ſie entweder — wie es 
in einzelnen Fällen geſchehen iſt — 
die Auswanderung anſtreben oder 
wenigstens die Lebensverhältniſſe 
hier, auch im Gemeindeleben, in 
ähnlicher Weiſe eingerichtet wiſſen 
möchten. Ich habe aber auf der an⸗ 
dern Seite Verſtändnnis dafür, 
daß man vor einer ſolch voreiligen 
„Amerikaniſierung“ warnt und 
auf den ungeminderten Wert der 
Einrichtungen hinweiſt, die auf 
unſerem eigenen Boden gewachſen 


find. Lebensweiſen und Lebens⸗ 


gewohnheiten, die in einem Lande 
ſehr ſinnvoll ſein mögen, ſoll man 
nicht ohne weiteres in ein anderes 
Land, das andere Bedingungen 
hat, verpflanzen. Beſtehende Unter⸗ 
ſchiede in der Lebensweiſe haben 
zunächſt ihren Grund in den je⸗ 
weils andersartigen Vorausſetzun⸗ 
gen der Natur und in den ſachlichen 
Gegebenheiten der Umwelt. Dieſe 
Erkenntnis iſt mir ſchon vor Jah⸗ 
ren bei meinem erſten Aufenthalt 
in Amerika und anderen Ländern 
aufgegangen. Sie hat mich auf 
meiner jetzigen Reiſe beim Stu⸗ 
dium der Berufsarbeit und des 
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Gemeindelebens unſerer menno⸗ 
nitiſchen Bruderſchaft geleitet. 


Mehr und mehr wurde mir 
klar, daß man ſtets die geſamten 
Lebensbedingungen im Auge be⸗ 
halten muß, wenn man zu einem 
einigermaßen richtigen und gerech⸗ 
ten Urteil über Menſchen und ihr 
Verhalten in einem ſo weiten Kon⸗ 
tinent gelangen will. Man darf 
weder im Gemeindeleben noch in 
der perſönlichen Lebenshaltung 
nur Einzelunterſchiede, die man 
beobachtet hat, einander gegen⸗ 
überjtellen. Das führt leicht zu 
Fehlſchlüſſen. So kann man z. B. 
nicht ſagen: In Amerika fahren 
alle Leute Auto — alſo treiben 
ſie Luxus! Oder: Die amerikani⸗ 
ſchen Mennoniten trinken keinen 
Alkohol und rauchen nicht — alſo 
müſſen fie fromme Leute fein! 
Man kann auch nicht aus der 
Feſtſtellung, daß es unter den 
amerikaniſchen Mennoniten 17 
oder mehr verſchiedene Richtungen 
gibt, den Schluß ziehen, daß ſie 
demnach keine brüderliche Liebe 
kennen und nur dogmatiſche Strei⸗ 
tigkeiten pflegen. Genau ſo wenig 
läßt ſich ſagen, ſie hätten nur ein 
oberflächliches geiſtliches Leben, 
weil in ihrer Gemeinde⸗ und Ju⸗ 
gendarbeit manches „organiſiert“ 
it. Solche Schlüſſe wären ober⸗ 
flächlich und am Ende unwahr. 


Mein Bericht will und kann 
keine Darſtellung der natürlichen 
Umſtände und der wirtſchaftlichen 
und geiſtigen Vorausſetzungen ge⸗ 
ben, auf denen die Lebens⸗ und 
Arbeitsformen Nordamerikas be⸗ 
ruhen. Man müßte dazu nicht nur 
Klima, Raum, Verkehrsverhält⸗ 
niſſe, Siedlungsweiſe und andere 
Wirtſchaftsgrundlagen, ſondern 
ebenſo geſchichtliche und geſellſchaft⸗ 
liche Hintergründe für die ver⸗ 
ſchiedenen Auffaſſungen und Le⸗ 
bensformen (Herkunft, Umwelt⸗ 
einflüſſe uſw.) unterſuchen. Aber 
ich habe dieſe Dinge zu beobachten 
berſucht und halte dafür, daß es 
notwendig iſt, unſeren Blick gerade 
auch auf dieſe Zuſammenhänge zu 
richten, wenn wir einander gerecht 
werden und in unſerer Bruder⸗ 
ſchaft zu einem ſegensreichen Aus⸗ 
tauſch über geiſtliche Fragen gelan⸗ 
gen wollen. 

Auf meinem etwa 15,000 Kilo⸗ 
meter langen Reiſeweg habe ich 
von den 500 nordamerikaniſchen 
Mennonitengemeinden nur rund 
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50 Gemeinden in USA und 10 
in Kanada beſuchen können. Es 
waren überwiegend Gemeinden 
der „Allgemeinen Konferenz“ und 
der „Altmennoniten“. Einige ger 
hörten zur „Mennoniten⸗Brüder⸗ 
gemeinde“, zu den „Amiſchen“, zu 
den „Brüdern in Chriſto“ und zur 
„Gemeinde Gottes in Chriſto“. In 
der Regel ſtand für eine Gemein⸗ 
de nur ein Tag, manchmal nur 
wenige Stunden zur Verfügung. 
ſo daß viele Eindrücke nur flüch⸗ 
tig ſein konnten. Ueber viele auf⸗ 
tauchende Fragen konnte ich mir 
daher kein ſicheres Urteil bilden. 
Ueberdies war mein Intereſſe noch 
beſonders auf die Landwirtſchaft 
und auf das landwirtſchaftliche 
Schulweſen gerichtet. Ich werde 
mich daher in der folgenden Dar⸗ 
ſtellung auf Beobachtungen be⸗ 
ſchränken, die ich wiederholt ma⸗ 
chen konnte und die auf beſondere 
Weſenszüge des amerikaniſchen 
Mennonitentums ſchließen laſſen. 


Gegenüber unſeren Gemeinden 
in Deutſchland und Europa habe 
ich Unterſchiede feſtgeſtellt: im Be⸗ 
rufs⸗ und Familienleben, im Ge⸗ 
meindeleben, im Schulweſen und 
in der Jugendarbeit. In den fol⸗ 
genden Abſchnitten wollen wir un⸗ 
terſuchen, welche Weſenszüge und 
Merkmale wir auf dieſen Gebieten 
finden und auf welchen Voraus⸗ 
ſetzungen ſie beruhen. 


II. 


Welche Weſenszüge finden wir 
im Berufs⸗ und Familienleben der 
nurdamerikaniſchen Mennoniten? 
— Es iſt bekannt, daß die Men⸗ 
noniten in Amerika auch heute 
noch überwiegend Landwirtſchaft 
treiben. Die Größe ihrer Farmen 
iſt unterſchiedlich. In den Staa⸗ 
ten der Oſtküſte gibt es kleinere, 
teilweiſe nur 5—10 Hektar große 
Farmen, im Weſten kann man 
Farmen mit weit über 1,000 Hekt⸗ 
ar finden; die große Maſſe dürfte 
jedoch zwiſchen 100 und 200 Hekt⸗ 
ar liegen. „Dörfer“ in unſerem 
europäiſchen Stil gibt es auf dem 
weiten Kontinent kaum, da die 
Farmen in Streuſiedlung auf un⸗ 
endlich weite Gebiete verteilt ſind. 
Zwar treffen wir in jedem Sied⸗ 
lungsbezirk auch geſchloſſene Ort⸗ 
ſchaften an, die wirtſchaftliche und 
kulturelle Mittelpunkte darſtellen. 
In ihnen finden wir aber in der 
Regel nur Geſchäfte, Tankſtellen 
mit Werkſtätten, Gaſtſtätten, Ki⸗ 
nos, Schulen, Kirchen, Banken 
und das Poſtamt mit den Wohn⸗ 
häuſern der hier Tätigen. Häufig 
begegnet man auch einſam gelege⸗ 
nen Kirchen oder Schulen weitab 
von dieſen Orten. Ein gutes Stra⸗ 
ßennetz, vorwiegend in Oſtweſt 
und Nordſüdrichtung angelegt, 
ſtellt die Verbindung zu allen Ein⸗ 
zelſiedlungen her, während das 
Eiſenbahnnetz der geringen Be⸗ 
ſiedlungsdichte entſprechend ſehr 
weitmaſchig und der Zug⸗ und 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünſche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Paß bilder. 

Um nähere Auskunft rufen Sie 

uns telefoniſch an: 

— SPruce 4-8484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
D e 


Omnibusverkehr verhältnismäßig 
ſpärlich iſt. Eine Ausnahme hier⸗ 
von bilden natürlich die Groß⸗ 
ſtädte und die dichtbeſiedelten In⸗ 
duſtriebereiche an der Oſt⸗ und 
Weſtküſte und an den großen Seen 
und Flußläufen. 


Die Farmarbeit wird allgemein 
nur von den eigenen Familien⸗ 
angehörigen bewältigt. Selten 
trifft man fremde Arbeitskräfte, 
häufiger gegenſeitige Nachbar⸗ 
ſchaftshilfe. Ein erfolgreiches Wirt⸗ 
ſchaften iſt bei ſolchem Kräfteman⸗ 
gel nur durch großen Fleiß und 
nur bei der bekannten weitgehen⸗ 
den Techniſierung möglich, die ih⸗ 
rerſeits den faſt unbegrenzten 
Raum⸗ und Rohſtoffreichtum des 
Landes zur Vorausſetzung hat. 
Angeſichts der großen Entfernun⸗ 
gen zum nächſten Geſchäftsort, die 
oft 20 bis 30 Kilometer betragen, 
ſind Auto, Kühlſchrank und Tele⸗ 
fon die notwendigſten Bedingun⸗ 
gen des Farmerhaushalts. Sie ge⸗ 
hören auch in den andern Berufs⸗ 
gruppen, ſelbſt in den Städten, zu 
den wirtſchaftlichſten Grundein⸗ 
richtungen des Lebens — einfach, 
weil das geſamte Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem des Landes auf fie einge⸗ 
ſtellt ift. 

Neben den Farmern ſpielen die 
Geſchäftsleute unter den Berufen 
der Mennoniten wahrſcheinlich die 
bedeutendite Rolle. Leider ſteht 
mir über den Anteil der verſchiede⸗ 
nen Berufsgruppen eine genaue 
Ueberſicht nicht zur Verfügung. 
Unter „Geſchäftsleute“ rechnet 
man alle Perſonen, die als Hand⸗ 
werker, Fabrikanten oder im Han⸗ 
del tätig ſind. Der amerikaniſche 
Handwerker, zu dem bis zu einem 
gewiſſen Grad auch der Farmer 
zu rechnen iſt, unterſcheidet ſich 
allerdings weſentlich vom euro⸗ 
päiſchen durch die viel ſtärker tech⸗ 
niſierte Arbeitsweiſe und durch 
größere Vielſeitigkeit in ſeiner 
Tätigkeit. Gegenſtände des häus⸗ 
lichen und beruflichen Bedarfs 
werden faſt ausſchließlich indu⸗ 
ſtriell gefertigt und ſind ſo weit⸗ 
gehend genormt, daß dem hand⸗ 
werklichen Unternehmer nur noch 
die Beſchaffung und Verteilung, 
alſo eine überwiegend kaufmänni⸗ 
ſche Funktion und allenfalls ge⸗ 
wiſſe Reparaturarbeiten verblei⸗ 
ben. Letzteres trifft z. B. vornehm⸗ 
lich für das Kraftfahrweſen zu. 

Die Entwicklung der induſtri⸗ 
ellen Fabrikation und einer ſich 
immer noch ſteigernden Verwal⸗ 
tungsarbeit brachte ſchließlich den 
Stand der Angeſtellten, der — wie 
es ſcheint — auch für viele Men⸗ 
noniten Ausgangspunkt oder Ziel 
ihrer Berufslaufbahn geworden 
iſt. Bekannt iſt ferner die günſtige 
ſoziale Lage des Arbeiters, ſolange 
er in einem Arbeitsverhältnis 
ſteht. Auffallend iſt nicht nur die 
gute Entlohnung, gleichgültig ob 
er in der Induſtrie und im Berg⸗ 
bau oder in der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft tätig iſt, ſondern auch 
die hohe Wertſchätzung, die jede 
Art von körperlicher Arbeit und 
Betätigung, z. B. auch von gei⸗ 
ftig ſchaffenden Menſchen, bei der 
Bevölkerung genießt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: 93-6688 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 


17. April 1957 


Mennonitiſche Rundſchau 


Auslegungen 


Die Prophezei⸗Serie. 

Bibelwerk für die Gemeinde. 
Eine Reihe von Auslegungen 
in Form handlicher Bücher 
4% X7“ im ſteifen Pappenein⸗ 
band. Lateinſchrift. Erſtklaſſi⸗ 
ger Druck auf beſtem weißem 
Papier. 


1. Moſe 5—11. Prof. W. Zim⸗ 
merli. 256 Seiten, 3 Illuſtr. 
im Text, 5 Bildtafeln, 1 farbt- 
ge Karte, Sachregiſter .. 2.15 

Ezechiel 1—24. Robert Brunner. 
296 Seiten 2.20 

Ezechiel 25—48. 175 Seiten, Bi⸗ 
belſtellen⸗, Orts und Namens. 
regiſter 

Zephania. Heinr. O. Kühner. 7⁴ 
S. mit Karte u. Regiſter 1.00 

Matthäus 1—7. Wilhelm Michae⸗ 
lis. 384 Seiten 4.75 

Matthäus 8—17. Wilhelm Mi- 
chaelis. 392 Seiten 4.75 

Johannes 1—11. Gottlob Spörri. 
ieee 2.95 

Johannes 12— 21. Gottlob Spör⸗ 
ri. 228 Seiten, mit ns 


Verzeichnis . 
Römerbrief 1—8. Prof. Ernſt 
Gaugler. 365 Seiten .... 3.20 


Der Römerbrief 9-16. Prof. Ernſt 
Gaugler. Literaturnachweis und 
Regiſter. 438 Seiten .. 4.75 

1. Korintherbrief 1—10. Gemein» 
ſchaft der Heiligen. 377 S. 3.70 

1. Korintherbrief 11—16, Leib 
Chriſti. 344 Seiten 2.95 

Galaterbrief. Chriſtian Maurer: 
208 Seiten . . . 

Koloſſerbrief. Dr. Werner Bieder. 
317 S., mit Namen⸗ und Be⸗ 
griffsregiſter . 1.90 

Philemonbrief. Dr. Werner Bie- 
der. 103 S., mit Namen- und 
Begriffsregiſter. 1.30 

1. Petrusbrief. — Ed. Schweizer. 
120 Seiten, mit Bibelſtellen⸗ 
verzeichnis, Autoren und Be⸗ 
griffsregiſter 

Offenbarung. — Charles Brütſch. 
125 Seiten 
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Nachfolge. Dietrich Bonhoeffer f. 
Der Verfaſſer beſiegelte ſeine 
Botſchaft mit dem Tode im Ge⸗ 
fängnis der Geheimpolizei. 
Seine glühend geſchriebene 
Auslegung der Bergpredigt 
führt zu einer durchgreifenden 
Neubeſinnung. Es wird mit 
barmherziger Unerbittlichkeit 
deutlich, daß das Wort Jeſu 
nur auf dem Wege des Gehor⸗ 
ſams eine Heilsbotſchaft für den 
einzelnen ſein kann. Jedes Ka⸗ 
pitel eignet ſich auch vorzüglich 
zum Betrachten auf Konferen⸗ 
zen und Tagungen. 229 Seit. 
Ganzleinen. Schutzumſchl. 3.60 


Ein offenes Fenſter zur jenſeiti⸗ 
gen Welt. Gottfried Studer. 
Eine Auslegung des Buches 
Daniel. Der Verfaſſer hat ſich 
durch ſeine Auslegung. „Gott 
redet im Wetterſturm“ ſchon 
viele Freunde erworben. Sein 
neues Buch hat nicht nur die 
Erleuchtung dunkler Stellen 
zum Zweck, ſondern will zum 
Wandel in Gottesfurcht, freu⸗ 
diger Gewißheit und getroſter 
Zuverſicht anſpornen. 119 Sei⸗ 
ten. Halbleinen . .. 1.60 


Der Römerbrief. Eine Bibelſtudie 
von Dr. G. Waſſerzug⸗Traeder. 
Eine praktiſche Anleitung für 
die Arbeit in der Bibelgruppe. 
Mit Wandtafelzeichn. 136 Sei⸗ 
ten. Broſchiert⸗ 1.50 


Jeſus Chriſtus, unſer Herr. Dr. 
G. Waſſerzug⸗Traeder. Eine 
Auslegung der vier Evangelien 
unter dem Geſichtspunkt, was 
ſie für die heutige Zeit Beſon⸗ 
deres zu jagen haben. 73 Sei⸗ 
ten. Anſprechend broſchiert 1.25 


Die Verkündung des Heils. Dr. 
G. Waſſerzug⸗Traeder. Prak⸗ 
tiſche und zeitgemäße Betrach⸗ 
tungen auf bibliſcher Grund⸗ 
lage über die Apoſtelgeſchichte 
(Das Zeugnis des Heiligen 
Geiſtes), den Römerbrief (Voll⸗ 
ſtändig gratis!), den erſten Ko⸗ 
rintherbrief (Die Gemeinde in 
der Welt) und den zweiten Ko⸗ 
rintherbrief (Das Amt des 
Neuen Teſtaments). 97 Seiten. 
Anſprechend broſchiert .. 1.25 


Pſalmen, ausgelegt für die Ge⸗ 
meinde. Wilhelm Viſcher hat 
ſeiner Gemeinde Sonntag für 
Sonntag die Pſalmen ausge⸗ 
legt. Auch über die Feſtzeit hat 
er die Reihe nicht unterbrochen. 
Man prüfe und ſtaune, wie 
z. B. das volle Weihnachtsevan⸗ 
gelium aus dem 8. Pſalm 
ſtrahlt, wie ſowohl die Karfrei⸗ 
tags⸗ und auch die Oſterbotſchaft 
klar und deutlich mit dem 22. 
Pſalm in Verbindung gebracht 
wird, und zwar ohne Konſtruk⸗ 
tion oder Umweg. 202 Seiten. 
Ganzleineneinband mit Schutz⸗ 
umſchlag 2.50 


Der Brief des Paulus an die Phi⸗ 
lipper. Eduard Thurneyſen führt 
damit in einen beſond. ſchönen 
Teil der Bibel ein. Er tat es 
zuerſt in Predigten, und aus 
dieſen iſt die vorliegende Er⸗ 
klärung entſtanden, die zwar 
die Predigtform abgeſtreift bat. 
aber auch im geſchriebenen Wort 
die urſprüngliche Rede erkennen 
läßt. 164 Seiten. Ganzleinen⸗ 
bad 2,45 


Der Brief des Jakobus. Eduard 
Thurneyſen hält ſich peinlich ge⸗ 
nau an den Text und folgt ihm 
Wort für Wort. Man bekommt 
es ſehr kräftig zu ſpüren, daß 
der Jakobusbrief für unſer Ge⸗ 
ſchlecht geſchrieben worden iſt. 
231 Seiten. Ganzleinen mit 
Schutzumſchlag. Preis . 2.45 


Der Brief des Jakobus. In Bi⸗ 
belſtunden ausgelegt für Freun⸗ 
de des inneren Lebens von 
Heinrich Wilhelm Rinck. In 
unſerer Zeit, da man das Chri⸗ 
ſtentum „ſehen“ will, iſt die 
Betrachtung des Jakobus⸗Brie⸗ 
fes beſonders angebracht. 320 
Seiten. Gebunden. 1.50 


Der Staatsmann unter den Pro⸗ 
pheten. Samuel Limbach. Ei⸗ 
ne Erklärung des Propheten 
Daniel. Stets ſpürt der Leſer 
mit welch tiefem Glaubensernſt 
der Verfaſſer das Sinnbildliche 
vom Buchſtäblichen ſcheidet. — 
189 Seiten. Ganzleinen. 1585 
ichs 1.35 


Betrachtungen über die Briefe des 
Johannes. Carl Lopata. Tief⸗ 
gründige bibelſtrenge Ausle⸗ 
gung. Bibelſtellen nach der El⸗ 
berfelder Ueberſetzung. Aller⸗ 
feinſte Ausſtattung. 153 Sei⸗ 
ten. Ganzleinen. Goldaufdruck. 
Preis 


Betrachtungen über das Wort 

Gottes. Von J. N. D. Der Ver⸗ 
faſſer verſucht in der hervor⸗ 
ragenden Auslegung den Ge⸗ 
dankengängen der Evangeli⸗ 
ſten nachzuſpüren und gibt da⸗ 
her keine Erklärung der ein⸗ 
zelnen Verſe. 

— Matthäus and Markus. 303 
Seiten. Halbleinen. . 2.25 

— Lukas und Johannes. = Sei⸗ 
ten. Halbleinen. 


Betrachtungen über den Brief des 
Apoſtels Petrus. R. Müäller⸗ 
Kerſting. Tiefgründige, bibel⸗ 
ſtrenge Auslegung. Bibelſtel⸗ 
len nach der Elberfelder Ueber⸗ 
ſetzung. Vorzügliche Ausſtat⸗ 
tung. 119 Seiten. Ganzleinen. 
Schutzumſchlag ... 3.25 


Der Römerbrief. Jakob Kröker. 
Dieſer Handkommentar von der 
Kindesſtellung beruht auf ern⸗ 
ſter theologiſcher Arbeit und 
man ſpürt Zeile um Zeile vor 
allem auch die innere chriſtliche 
Erfahrung des Verfaſſers. — 
360 Seiten, Halbleinen, 9197 
Mr. 1.95 
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Ein Schü el zur Bibel 
Stuttgarter Bibelhefte 


Ein ausgezeichneter Gedanke war 
es, der immer größer werdenden 
Schar derer, die regelmäßig die 
Bibel leſen, eine Arbeitshilfe in 
die Hand zu geben, die die Haupt⸗ 
linien der einzelnen bibliſchen Bü⸗ 
cher herausſtellt, in das Ganze 
ihrer Botſchaft einführt und den 
„Durchblick“ ermöglicht. Die Na⸗ 
men der Verfaſſer der Hefte ver⸗ 
bürgen eine ſaubere Auslegung 
und gemeindegemäße Darbietung. 
Wir empfehlen dieſe neue Reihe 
denen, die in den verſchiedenen 
Kreiſen Bibelarbeit zu halten ha⸗ 
ben, und denen, die im „Kämmer⸗ 
lein“ die Bibel leſen, nicht zuletzt 
aber den Religionslehrern und 
allen Studenten an Colleges und 
Hochſchulen. 
— Das erſte Buch Moſe. Ulrich 
Kunz. 104 Seiten. Kart. —.95 
— Zweites bis fünftes Buch Moſe. 
Ulrich Kunz. 64 Seiten. Kar⸗ 
Kotkiert :!:!!! 9 
— Sprüche — Prediger — Hohes 
Lied. Claus Weſtermann. 72 S. 
ene eee eee 
— Jeſaja I. Johannes Bergdolt. 
104 Seiten. Kartoniert —.95 
— Jeremia. Claus Weſtermann. 
104 Seiten. Kartoniert 1.— 
Holen Joel Amos. Jo⸗ 
hannes Bergdolt. 80 Seiten. 
ERDE, eee —.90 
— Das Matthäus - Evangelium. 
Ulrich Kunz. 104 Seiten. Kar⸗ 
toniert .95 
— Das Markus⸗Evangelium. Kurt 
Hennig. 104 Seiten. Karto⸗ 
niert 
— Der Römerbrief. Karl Gutbrod. 
48 Seiten. Kartoniert —.55 
— Der erſte Korintherbrief. Ulrich 
Kunz. 72 Seiten. Kart. —.80 
— Der Philipperbrief — Der Ko⸗ 
loſſerbrief. Willi Pfründer und 
Karl Gutbrot. 72 Seit. Karto⸗ 
niert 5 . 
— Die Petrusbriefe. Werner Rei⸗ 
ninghaus. 84 Seit. Kart. —.95 


et 


Söraclungen 
über die Briefe des Apoſtels Paulus 
von H. C. Doorhoene. 


Tiefgründig, dabei aber doch 
leicht verſtändlich, bietet dieſes 
Standwerk bibliſcher Auslegun⸗ 
gen eine wertvolle Einführung 
in die Gnadenbeſchlüſſe Gott⸗ 
tes, wie ſie dem Apoſtel Paulus 
in beſonderer Weiſe geoffenbart 
worden ſind. 

Band 1 — Der Brief an die 


Band 5 — Der Brief an die 
Epheſer. 

Band 6 — Die Briefe an die 
Philipper u. Koloſſer. 

Band 7 — Der 1. u. 2. Brief 
an die Theſſalonicher. 

Band 8 — Der 1. u. 2. Brief 
an Timotheus. Der Brief an 
Titus und der Brief an Phi⸗ 


Römer. lemon. , 
Band 2 — Der 1. Brief an die Band 9 — Der Brief an die 
Korinther. Hebräer. 
Band 3 — Der 2. Brief an die Leineneinband. Schutzumſchlag. 
Korinther. 100 bis 195 Seiten im Band. 
Band 4 — Der Brief an die Einzelband .. 1.85 
Galater. Kompletter Satz 15.65 
Die Zukunft der Menſchheit. Karl Studierende, ſondern allein 


Stegemann. Allgemeinverſtänd⸗ 
liche Auslegung der Offenba⸗ 
rung. Der Verfaſſer iſt durch⸗ 
glüht von der Erwartung des 
wiederkommenden Herrn. Sei⸗ 
ne Auslegung iſt nicht nur für 


ſchon wegen der mitreißenden 
Schreibweiſe können ſich ernſte 
Bibelchriſten, wenn ſie einmal 
angefangen haben, von dem 
Buch kaum losreißen. Bro- 
ſchiert mit Schutzumſchlag 1.60 


Um 52mal im Jahr Freude zu bereiten, 
ſchenkt bitte 


Freunden, Bekannten und 


Armen in Nordamerika, 


Südamerika und Europa ein Jahresabonnement 


„Mennonitiſche Rundſchau“ — 


55.00 


Der Einſender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 
geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge⸗ 
ſchenk iſt ein dauernder Segen. — Benutzt bitte folgenden 


Z K ˙ 


Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beſtelle hiermit als Ge⸗ 
ſchenk für: 


UI Alter Sefer. 
Mein Name und meine Adreſſe: 


Ich lege $ 


U Neuer Leſer. 


(Bitte anmerken!) 


bei. Man ſende „Money Order“ (Bank, Poſt oder 
Exhreb), Bankſcheck (mit Zugabe von „Exchange“⸗Koſten), Bargeld nur 
in regiſtrietem Brief. 
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Prsaramm der 
allkanadiſchen MBG⸗Sonntagsſchulkonferenz 


vom 26.—28. April 1957 in Herbert, Sask., 
für alle Sonntagsſchularbeiter, Gemeindeleiter und Prediger. 


Hauptthema: 
„Gemeindebau durch die 
Sonntagsſchule“ 


Beginn 10 Uhr, Freitag morgens. 
„Aufbau der Gemeinde durch 
zweckentſprechende Sonntagsſchu⸗ 
len“ — von Dr. Paul Lederach, 
Scottdale, Pa. 
Verteilung der Teilnehmer in 
Gruppen zur Beſprechung 
(workſhops): 
1. „Ernennung der Sonntags⸗ 
ſchularbeiter“ — A. A. Kröker 
2. „Wert der Gemeinde⸗Tages⸗ 
ſchulen“ — Iſ. T. Ewert 
3. „Das Kind zu Chriſtus füh⸗ 
ren“ — Iſ. W. Redekopp. 


2 Uhr nachmittags 
„Vorzüge und Schwächen der vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Lehrmittel 
in unſeren Sonntagsſchulen“ — 

von A. A. Kröker. 
Wiederum Verteilung in Gruppen 

zur Beſprechung. 
7.30 Uhr abends 
„Aufbau der Gemeinde durch geiſt⸗ 


liche Stärke der Sonntagsſchule“ 
— von Dr. P. Lederach. 


Sonnabend — vormittags 
„Aufbau der Gemeinde durch ge⸗ 
ſunde Grundſätze im Lehrplan der 

Sonntagsſchule“ 
— von Dr. P. Lederach. 
Beſprechung in Gruppen. 


Nachmittags 
„Stabile Grundſätze für Menno⸗ 
niten in einer unſtabilen Welt“ 
— von Dr. P. Lederach. 
Beſprechung in Gruppen. 


Abends 
Film „Gläubige Familien“ 
„Wachstum als eine Lebens⸗ 
bedingung der Gemeinde“ 
— von Dr. P. Lederach. 


Sonntag — vormittags 
Gottesdienft in den Bethäuſern 
Nachmittags 
„Die fromme Gewöhnung an den 
Beſuch des Gotteshauſes“ 
von Pred. A. Flaming, 


Bakersfield. 
Beſprechung in Gruppen. 


Abends 


„Anregungen für die Gemeinde 
durch die Sonntagsſchule“ 
von einem der Gaſtredner. 


Schluß. 


Die Gruppen werden in den 
Beſprechungen von folgenden Per⸗ 
ſonen angeleitet: A. A. Kröker, 
If. T. Ewert, If. W. Redekopp, 
A. Flaming, P. Loewen, John 
Boldt, A. Regier, A. Goertz, W. 
Wiebe, R. Janzen, B. B. Faſt, 
Schw. Nettie Kröker, J. J. Thie⸗ 
Ben, Jake Frieſen, P. Wiebe. — 
Außerdem ſind Darbietungen von 


Prämien — für neue Abonnenten! 


Wer bis zum 30. April 1957 
einen neuen Abonnenten der 
„Mennonitiſchen Rundſchau“ 
gewinnt und Adreſſe nebſt Zah- 
lung in Summe von $3,00 ein- 
ſchickt, erhält nach Wahl eine der 
2 folgenden Prämien: 

s E * 
Wenn ein neuer Leſer ſelber ſei⸗ 
nen Namen und Zahlung ein⸗ 
ſchickt, darf er ſich auch eine Prä⸗ 
mie wählen. 


Dieſes bezieht ſich nur auf 


Nr. 1 — „Der ewige Sohn Got⸗ 
tes“ — Vorträge von A. H. Un⸗ 
ruh und H. H. Janzen über He⸗ 
bräer Kapitel 1 bis 6 und 10 und 
den Wochen⸗Abreißkalender „Der 
kleine Wegweiſer“. 
*. * * 

Nr. 2 — Poſtkartenkalender „Dir 
zur Freude“ oder „Der kleine 
Schweizer Kalender“ und das 
Buch „Perſönliche Erinnerungen 
an P. M. Frieſen.“ 


neue Leſer in Kanada. 


Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. 

Winnipeg 5, Man. 

Ich beſtelle hiermit bis zur aus⸗ 
drücklichen Abbeſtellung 


„Mennonitiſche Rundſchaun“ . . .. 93.00 
EI] “Mennonite Observer“ ..... . 51.75 
Beide Blätter gleichzeitig an eine Adreſſe 
in Kanada. S 84.50 
Name und Adreſſe: 


LI Alter Leſer. 
Ich lege 


U Neuer Xefer. 
bei. Man ſende „Money Order“ (Bank, Poſt oder 


(Bitte anmerken!) 


Expreß), Bankſcheck (mit Zugabe von „Exchange“⸗Koſten), Bargeld nur 


in regiſtriertem Brief. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Geſang und Muſik, Gebets⸗ und 
Zeugnisperioden und ſpezielle 
Nummern auf dem Programm 
vorgeſehen. 

Dieſe herzliche Einladung 

ergeht vom 
Komitee für Sonntagsſchul⸗ 
arbeit der Kanadiſchen 
MBG⸗Konferenz. 


Einladung 
zum „Meſſias“ 

Der „Oratorio“⸗Chor der 
MB zu Coaldale, Alberta, trägt 
am 28. und 29. April das Ora⸗ 
torium „Meſſias“ von Georg Fr. 
Händel vor. 

Als Soliſten werden folgende 
Sänger dienen: Hulda Reimer, 
Marrow, B. C. — Sopran; Fr. 
D. Falk, Winnipeg — Kontra⸗Alt; 
John Pauls und Rudy Wiebe, 
Winnipeg — Tenöre; David Falk, 
Winnipeg — Baß. . 

Sonntag, am 28. April 1957, 
7.30 Uhr abends, im MBG⸗Bet⸗ 
hauſe zu Coaldale. 

Montag, am 29. April 1957, 
8 Uhr abends, in der Southmin⸗ 
ſter⸗Kirche, Lethbridge, Alberta. 

Jedermann wird hiermit herz⸗ 
lich eingeladen. 

P. J. Dick. 


Bekanntmachung 
Am Oſter montag, 22. April 
(nicht 14. April, wie in einem Teil 
der Auflage der vorigen M. R.⸗ 
Nummer bekanntgegeben wurde), 
gedenkt die Eaſt⸗Chilliwack⸗Bibel⸗ 
ſchule, ſo Gott will, ihr 10jähri⸗ 
ges Jubiläumsfeſt zu feiern. Am 
Nachmittag findet eine Zuſam⸗ 
menkunft aller geweſenen Lehrer 
und Schüler ſtatt; am Abend 
möchte man den Segen mit den 
Gemeinden am Ort und den Be⸗ 
ſuchern aus der Umgebung teilen. 
Jakob Frieſen, Leiter. 


Adreſſaten geſucht: 

In der Redaktion liegt ein Brief 
von Anna J. Dück, Rußland, an 
ihren Neffen Willy und (Frau?) 
Herta. Sie erwähnt eine Melita, 
und der Brief kam zu H. J. 
Adrian, Elm Creek, Man. Der 
Adreſſat wolle den Brief bitte hier 
anfordern. Red. 


- Sch erhielt vorgeſtern aus Gibi- 
rien von einer mir unbekannten 
Frau Anna P. Faſt einen Brief 
mit der Bitte, denſelben an ihren 
Bruder Johann Iſaak zu beför⸗ 
dern. Es iſt in ihrem Briefe keine 
Erwähnung darüber, wo dieſer 
Bruder hier zu ſuchen wäre. Sie 
iſt 60 Jahre alt und erwähnt drei 
Töchter: Anna, Katja und Mar⸗ 
gareta. Ihre Adreſſe iſt: 
Tomcxas O6. Hoso-Poa- 
cHTaH, M. Toppkoro N34. 
Der Brief iſt zu haben bei 
Peter J. Wiebe, 
43 St. Paul Crescent, 
St. Catharines, Ont. 


Baus 
zu verkaufen 


67 Noble Ave., Elmwood, 
Winnipeg. 
6 große Zimmer, 3 Schlafzimmer, 


Oelheizung „forced air“, Eichen⸗ 

fat für g Garage. Beſonders wohl⸗ 

eil für 58,800, die Hälfte in bar. 

Telefonieren Sie ED 44377 
und ED 4-797. 


GOULD & McCAINE REALTY 
855 Henderson Hwy., Winnipeg 


17. April 1957 


Einladung zur Mennonitiſchen Lehrerkonferenz 


Das Komitee der Mennonitiſchen Lehrerkonferenz von Manitoba 


ladet herzlich alle mennonitiſchen Lehrer der Stadt⸗ und Landſchulen, 
Bibelſchulen, Privatſchulen und Colleges, ſowie Lehrer, die einſt unſe⸗ 
rem Völklein gedient haben, auch alle Schulräte (Truſtees) und Predi⸗ 
ger, die Intereſſe an der Erziehung unſerer Kinder haben, zu einer er⸗ 
weiterten Mennonitiſchen Lehrerkonfernez ein. 


So Gott will, wollen wir Dienstag, den 23. April 1957, um 4.15 


Uhr nachmittags, beginnen. Ort: Elmwood⸗MBGG⸗Kirche, 155 Kelvin 
Street, Winnipeg. Eine gemeinſame Mahlzeit ift vorgeſehen. Wir wer⸗ 
den rechtzeitig ſchließen, damit Lehrer noch Gelegenheit haben, recht⸗ 
zeitig zur Abendverſammlung, die um 8.30 Uhr beginnen ſoll, zum 
Civic⸗Auditorium zu kommen. 


Wir hoffen, daß dieſe Konferenz zur Förderung und Prüfung un⸗ 


ſerer Erziehungsprobleme beitragen wird. Wir erwarten zahlreiche Be⸗ 
teiligung aus unſeren Kreiſen. Bitte, kommt alle, die ihr euch für die 
Erziehung der Jugend verantwortlich fühlt. Gott gebe Gelingen! 


N 0 = 


gegenwärtig in der Normalſchule, 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Programm: 


Eröffnung vom Vorſitzenden. 

Einleitung vom Ortsprediger — Iſ. W. Redekopp. 

. Borlefung des Protokolls. j 

Volkslieder — Anita Warkentin, Winnipeg. 

Vortrag: Welche Bedeutung hat die deutſche Sprache für uns? 


— Dr. K. W. Maurer, Univerſität von Manitoba. 


. Beiprehung des Vortrages — Lehrer Gerhard Ens, Gretna. 
. Borftellung des neuen Lehrplanes für Deutſch und Religion 


— J. J. Janzen, Plum Coulee. 


Stellungnahme: 
a) Lehrer P. Rempel, Morris. 
b) Schulrat Henry Wiebe, Winkler. 
c) Prediger D. K. Dürkſen. 


Lied von einem Männerquartett — Frank Zacharias, Winkler. 
Vortrag: „Der gläubige Lehrer und die Seele des Kindes“ 


— Prediger und Lehrer H. Regehr, M. B. C. J., Winnipeg. 


Beſprechung des Vortrages: Lehrer Gerh. Neufeld, Steinbach. 
. Schluß: Lehrer Gerh. Lohrenz, C. M. B. C., Winnipeg. 
Mahlzeit. 


Mit herzlichem Gruß zeichnet im Namen ; 
des Vorſtandes der Mennonitiſchen Lehrervereinigung, 
J. P. Suderman, Roſenort, Manitoba. 


Mennonitiſche 
Cehrerin, 


Su verkaufen 
8⸗Zimmer⸗„Duplex“⸗Haus, 


ſucht Stellung 
für das Schuljahr 1957-58. 
Anfragen bitte zu richten an 
BOX a 


ganz modern, nur 4 Jahre alt, 
nahe zur Schule und Kirche, bei 
Kelvin Street, Elmwood. 


192 Midwinter Ave. 
Winnipeg 5, Manitoba 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE: 93-0488 — 284 KENNEDY ST, WINNIPEG 2, MAN. 


OPEN HOUSE 


Infolge von Raummangel waren wir genötigt, unſer Office an 
284 Kennedy Street, Winnipeg, umzuändern. 


Wir ſind jetzt damit fertig und 
laden alle unſere Mitglieder und Freunde ein, 
die Neueinrichtung 
Montag, am 22. April, von 7 bis 9.30 Uhr abends, 
zu beſichtigen. 


Anſere Jahres verſammlung 


ſoll Montag, am 29. April, von 7.30 Uhr (neue Zeit), 
in der Bethel ⸗Mennonitenkirche, Ecke Carter und Stafford, 
Winnipeg, ſtattfinden. 


Wir laden alle Mitglieder und Freunde ein, 
dann zu erſcheinen. j 
Es ſollen Berichte über die Arbeit des vergangenen Jahres gege- 
ben und die zu zahlenden Dividenden beſtimmt werden. 


Es iſt wichtig, daß ſoviele wie möglich dann zugegen ſind. 
Kommt bitte, und bringt auch Freunde mit. Nach Abſchluß der 
Geſchäftsſitzung wird ein Imbiß verabreicht werden. 


Das Direktorium. 


